
Freitag, 12. Dezember 1986 - D * * *
“ *”? *®JSÄ «» Essen t TW. D 20 54 * 10 II

dcr WELT. ZrmijJredaklion Bonn (0228)

ff*}
' *?"* JK'W «MM» 1U ISM 'VcnrietosabteUumi

HaiabLig 1040t 34i-l - Pfliehtbhtt an allen deutschen Wertpapierbörsen

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

Nr. 289 - 50.W.- Preis 1 .20 DM - 1 H 7109 A
Bellen 38.00 bfr. Frankreich 7.00 F. Griechenland 150 Or. Großbritannien 65 d.
Italien 1500 L.Jugoslawien 600.00 Din. Luxemburg 28.00 Hr. NiederLande 2.20 hfl.
Norwegen 8,50 okr. Österreich 14 6S. Portugal ISO Esc. Schweden 8,00 skr.
Schweiz 2.00 slr, Spanien 170 Pis. Kanarische Inseln 185 Pis. Türkei 850 TL

I

I

I

1

1

l

j

i

I

I

i

i

i

i

i

i

!

f

Heute in derWELT

Washington steht wieder im Bann einer großen Krise. Die
amerikanischen Waffenlieferungen an Iran und der Transfer
von Geldern an die Contras in Nicaragua beschäftigen Medi-
en, Kongreß und das Weiße Haus. Die Konzentration der
politischen Energien auf ein Thema engt den Handlungs-
Spielraum des Präsidenten ein. WELT-Korrespondent Fritz

Wirth zeigt Anatomie und Perspektiven der Krise auf. Seite 6

Wie Moskau die Theater füllen will

Was tut man gegen halbleere Theater? In Moskau haben 800
Bühnenschaffende diese Frage auf ihrer Jahrestagung disku-

tiert. Ergebnis: Im Januar startet an ausgewählten Sowjetbüh-
nen eine Reform. Danach soll den Theaterleuten vor Ort
mehr Eigenverantwortung, so in Etatfragen, zugebilligt wer-
den. Um. die „produktive Atmosphäre“ weiter zu verbessern,

müssen sich Schauspieler alle fünf Jahre einer Leistungsprü-

fung unterziehen. Selbstverständlich wacht über diesen JEr-
neuerungsprozeß“ die Partei. Seite 17

POLITIK

Akademiker. Arbeitsämter und
Hochschulen haben die begründe-
te Erwartung, daß das Stellenan-

gebot für Hochschulabsolventen

in den 90er Jahren wieder zu-

nimmt Der rasche Strukturwan-

del auf dem Arbeitsmarkt mache
allerdings Zuratzqualifikatkmen,

Umschulungen und Anpassung
an wechselnden Bedarf nötig.

Gorbatschow: Mit dem Hinweis

auf Lenins Wort von den verschie-

denen Wegen zum Sozialismus

hat der sowjetische Parteichefbei

einem Essen für seinen jugoslawi-

schen Amtskollegen Renovica be-

tont keine Partei habe Anspruch
auf „die absolute Wahrheit“; die

Erfahrungen der anderen müßten
respektiert werden.

JHömi“: Die größte Programm-
zeitschrift in der Bundesrepublik,

die im Axel Springer Verlag er-

scheinende „Hörzu“, hat gestern

ihren 40. Geburtstag gefeiert Die
erste zwölf Seiten starke Ausgabe
kam am 11. Dezember 1946 in ei-

ner Auflage von 252 000 Exempla-
ren auf den Markt (S. 3)

Flucht: Trotz des nach wie vor

gültigen Schießbefehls für die

„DDR“-Grenztruppen ist in der

Nacht zum Donnerstag einem
23jährigen Mann aus der „DDR“
in der Stadtmitte Berlins die

Flucht gelungen. Ersprangim Be-

zirk KreuzbergüberdieMauerauf
die westliche Seite.

WIRTSCHAFT
Konjunktur. Innerhalb des Ban-

kensektors wird die Konjunktur
in der Bundesrepublik mit unter-

schiedlichen Akzenten betrachtet

Während der Deutsche Sparkas-

sen- und Giroverband zum Jah-

resende „verstärkte Unsicherhei-

ten“ in der wirtschaftlichen Lage
registriert sind die Privat- und
Genossenschaftsbanken positiver

eingestellt Der Aufschwung habe

solides Fundament. (S. 11)

Börse: Die deutschen Aktien-

märkte tendierten gestern wieder

freundlich. Der Rentenmarkt prä-

sentierte sich lustlos. WELt-Akti-

enindex: 280.34 (279.59). BHF-
Rentenindex: 106.559 1106,563).

BHF-Performance-Index: 108.221

(108.195). Dow-Jones-Index

(10.11): 193193 (1916,90). Dollar-

Mittelkurs: 10099 (10202) Mark.

Goldpreis je Feinunze: 388,40

(391,50) Dollar.
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KULTUR
Kindeibücher: Von der braven

Aufklärung des 16. Jahrhunderts

über die Revolution des „Struw-

welpeter“ bis hin zu Horst Jarn-

sens Hexe Wunderkraut geht eine

Ausstellung in München. (S. 17)

„La Traviata“: Verdis Oper in Bo-

logna - Riccardo Chaüly ist un-

überhörbar der Star des Abends.

Sein Vortrag hat Nerv und Kraft,

aber auch Lautheit und Brutalität

Er peitscht hoch. (S. 17)

SPORT
1 Tennis: Michael Westphal. beim
! Young Masters in Stuttgart im er-

sten Spiel besiegt, hat einen Pri-

,
vai-Trainer verpflichtet; Es ist der

chemaüge Hamburger Bundesli-

gaspielet This Röpke. (S. 9)

Fußball: Das Erreichen des Vier-

telfinales im UEFA-Cup hat Mön-
chengladbach von finanziellen

Sorgen befreit. Wahrscheinlich

braucht zur neuen Saison kein

Spieler verkauft zu werden. (S. 9)

AUS ALLER WELT
Lufthansa: 150 000 Meter Stoff

wurden verarbeitet und eine Mil-
J

lion Knöpfe angenäht. Der Luft-
j

hansa neue Kleider (Foto) präsen- .

tieren sieh in „klassisch-sportli-

cher Linie und zurückhaltender

Eleganz, klar und sachlich“. (S. 18)

Sprache: Die in der Bundesrepu-

blik stationierten britischen Sol-

daten lernen gezielt Deutsch - :

warum geht das nicht auch in den i

französischen Kasernen? Ein Vor- !

schlag von Opemchef Lieber-
j

mann, dem Gennanisten in !

Frankreich applaudieren. (S. 18) I

Leserbriefe und Personalien Seite 7

: .Fernsehen Se|te 8

* Wetter; Überwiegend freundlich Seite 38

; Reise*WELT Seiten I-VI

Grüne verschaffen Dohnanyi
die Mehrheit für seinen Etat
Bereitete der linke Flügel die Zusammenarbeit nach dem 9. November vor?

UWE BAHN5EN(DW. Hamburg
In Hamburg zeichnet sich unter-

halb der Ebene einer formellen Koali-

tion eine systematische Zusammen-
arbeit zwischen der SPD und der

Grün-Alternativen Liste (GAL) ab.

Gemeinsam mit den Sozialdemokra-

ten billigte die GAL-Fraktion in der

ersten Arbeitssitzung des neugewähl-
ten Parlaments eine neue und erwei-

terte Haushaltsführung für 1987. Der
sozialdemokratische Minderheitsse-

nat unter Bürgermeister Klaus von
Dohnanyi hat mit Hilfe der Grünen
zeitlichen Spielraum gewonnen, um
im kommenden Jahr parlamentarisch

„überleben“ zu können. Das Zusam-
menwirken von SPD und Grünen in

der Hansestadt wird nach Ansicht po-

litischer Beobachter die Glaubwür-
digkeit von SPD-KanzlerkandidatJo-
hannes Rau unterminieren. Nach der
Hamburg-Wahl hatte Dohnanyi an-

gekündigt, nicht mit den Grünen zu-

sammenzuarbeiten. Gegen eine sol-

che Zusammenarbeit auf Bundesebe-
ne nach dem 25. Januar hat sich such
Rau ausgesprochen.

Noch mit der damaligen absoluten

SPD-Mehrheit batte das Landesparla-

ment vor der Bürgerschaftswahl des
9. November einen Beschluß gefaßt,

mit dem der Landesregierung das
Recht zu der in der Verfassung vorge-

sehenen vorläufigen Haushaltsfüh-
rung zuzüglich einer „Bepaekung“
zugestanden worden war, die unter
anderem in Investitionsprojekten be-

stand. CDU und GAL hatten damals

massiv gegen einen solchen Beschluß
opponiert Die Christdemokraten

SEITE 2:

Dia eraten Meter

stützten sich aufBeanstandungen des
Landesrechnungshofes und warfen
dem Senat vor, die Haushaltsrechte
des Parlaments beschnitten zu haben.

Diesen Beschluß kassierte das Parla-

ment am späten Mittwochabend. Zu-
gleich jedoch beschlossen SPD und
GAL nach intensiven Verhandlun-

gen, die erst unmittelbar vor Beginn

der Parlamentssitzung abgeschlossen

wurden, eine erneute Haushaltser-

mächtigung für den Senat. Auf der

Grundlage dieses Beschlusses kann
der Senat im kommenden Jahr vor-

läufig im Rahmen der Einnahmen

und Ausgaben des laufenden Haus-
haltes weiter wirtschaften und dar-

über hinaus zusätzliche Betrage aus-

geben, zum Beispiel für AnschlußIn-
vestitionen im Baubereich, für die

Nachsubventionierung von Sozial-

wohnungen und für Umweltschutz-
maßnahmen.

Die Frage, welchen politischen

Preis die Sozialdemokraten der GAL
für deren Abstimmungsverhalten ge-

zahlt haben, beherrschte nach der
Parlamentssitzung die Diskussionen
im Rathaus. Sicher ist, daß der linke

Flügel der SPD in Gesprächen mit
GAL-Funktionären die Kooperation

eingeleitet hat Dabei ging es um zwei
Themen, die für die GAL wie für den
linken SFD-Flügel gleichermaßen es-

sentiellen Charakter haben: Die Si-

tuation in der St Pauli-Hafenstraße,

wo ehemals besetzte städtische Häu-
ser bis in die jüngsten Tage hinein

Ziele von Polizeieinsätzen waren, so-

wie um Einsparungen bei den städti-

schen Kindertagesheimen. Daraufha-
ben die Sozialdemokraten inzwi-

schen ebenso verzichtet wie auf poli-

zeiliche Räumungsmaßnahmen in

der Hafenstraße.

Ostspion war dicht an der Quelle
Verhafteter Bundeswehr-Beamter hatte Einblick in Znkunftspläne / Frühzeitige Enttarnung

WERNERKAHL, Bonn/Karlsruhe

Nach umfangreichen Vorermitt-

lungen des Verfassungsschutzes hat

der Militärische Abschirm-Dienst

(MAD) im Bonner Verteidigungsmi-

nisterium einen Agenten des

„DDR“-Geheimdienstes enttarnt

Wenn sich die Vorwürfe gegen den

unter Spionageverdacht verhafteten

48jährigen Oberregierungsrat Jürgen

Westphal vom Führungsstab der

Streitkräfte bestätigen sollten, dann
sieht sich das Bundesverteidigungs-

ministerium dem schwersten Spiona-

gefall seit zehn Jahren ausgesetzt

Der Diplom-Physiker war mit gehei-

men Rüstungsprojekten beschäftigt

und mitverantwortlich für den com-
putergestützten Netzplan der Bun-
deswehrplanung.

Generalbundesanwalt Kurt Reb-

mann erklärte, daß nach dem bisheri-

gen Ergebnis der Ermittlungen der

Ministerialbeamte „dringend ver-

dächtig“ sei, sich am 15. August die-

ses Jahres zur Agententätigkeit für

das Ostberiiner Ministerium für

Staatssicherheit“ (MfSl bereiterklär:

zu haben. Das Treffen fand nach In-

formationen derWELT in einem Wie-

ner Heurigen-Lokal statt Dort ver-

pflichtete sich Westphal während ei-

nes zweitägigen Aufenthaltes in der

österreichischen Hauptstadt zur

Spionage und kassierte nach Feststel-

lungen der Behörden etwa 1500 Mark.

Mit der Anwerbung hatte der

„DDR“-Geheimdienst einen Mitar-

beiter unter dem Namen „Dr. Stem-
berg“ nach Bonn und Wien geschickt

Dieser „Dr. Sternberg“ hatte den ver-

heirateten Beamten im Frühsommer
unangemeldet in dessen Bonner
Wohnung aufgesucht und sich als

Vertreter eines Rüstungsuntemeh-
rsens in Großbritannien vorgestellt

Der „DDR“-Geheimdienst hatte- wie
sich nun herausstellte - den Oberre-

gierungsrat offenkundig als potentiel-

len Agenten zielstrebig ausgewählt

und ihn auf eine Nebentätigkeit für

die angebliche britische Rüstungsnr-

ma angesprechen. „Dr. Stemberg“

zeigte sich über persönliche Proble-

me des Beamten und dessen private

Lebensgewohnheiten informiert

Mit der Festnahme wurde ein lang-

fristiger Plan des kommunistischen
Geheimdienstes vereitelt, in den Füh-
rungsstab der Streitkräfte der Bonner
Hardthöhe einzudringen. Bei der

Bundesanwaltschaft zeigte man sich

befriedigt daß ein Agent bereits nach

der Verpflichtung - also im Vorfeld-

zur geheimdienstlichen Tätigkeit ent-

tarnt werden konnte, ehe durch ihn

nicht wiedergutzumachender Scha-

den für die Sicherheit der Bundes-
republik entstanden wäre. Nach dem
Ergebnis der bisherigen Ermittlun-

gen hatte der Beamte noch kein Ver-

ratsmaterial an „Dr. Stemberg“ über-

geben. Abwehrexperten sprachen ge-

genüber der WELT davon, daß im
Falle seiner unbemerkt gebliebenen
Agententätigkeit der Sowjetblock im
Verteidigimgsministerium einen

„hochkapitalen Spion“ besessen hät-

te.

Generalbundesanwalt Rebmann
wies in diesem Zusammenhang dar-

auf hin, daß die Spionageabwehr in

diesem Jahr mit 32 gefaßten Ostagen-

ten einen Rekord aufgestellt habe.

NATO will konventionelle Abrüstung
Außenminister unterbreiten dem Osten Gesprächsangebot / Frankreich beteiligt

BERNT CONRAD, Brasse:

Die NATO-Außenrainister habe::

sich gestern zu Ost-West-Verhandlun

gen über die Herstellung eines kon-

ventionellen Gleichgewichts in Eu-

ropa vom Atlantik bis zum Ural berei*.

erklärt. Ziel dieser Verhandlungen

soll es sein, bestehende Ungleichge-

wichte zu überwinden und insgesarr,:

die „Fähigkeit zu Überraschungsan-

griffen oder zur Einleitung von groß-

angelegten Offensiven“ zu beseitigen.

Konkret haben die Minister in ei-

ner gleich zu Beginn ihrer HerbstU-

gung beschlossenen „Brüsseler Er-

klärung über konventionelle Rü-

stungskontrolle“ zwei gesonderte

Verhandlungen vorgeschlagen:

L Verhandlungen, die auf den Er-

gebnissen der Stockholmer Konfe-

renz über Vertrauens- und Sicher-

heitsbildende Maßnahmen und Abrü-
stung in Europa (KVAE) aufbauen

und diese erweitern:

2. Verhandlungen zur Beseitigung

bestehender Ungleichgewichte vom
Atlantik bis zum Ural und zur Her-

stellung eines konventioneilen

BGAG akzeptiert

Sippels Forderung
cd. Frankfurt

Die Weichen für eine Abwicklung
derNeuen Heimat unter der Treuhän-

derschaft von Heinz SippeL bis Ende
1985 Chef der Hessischen Landes-

bank, sind gestellt. Voraussetzung da-

für war die jetzt vom Aufsichtsrai der
Gewerkschaftsholding BGAG gebil-

ligte Verpflichtung, zusätzlich zu der

an den vorübergehenden Eigentümer

Horst Schiesser gegebenen Zusage
von 900 Millionen Mark zur Aufrecht-

erhaltung der Liquidität, für einer.

Verlustausgleich der Bilanzen von

1986 bis 1988 zu sorgen. Nach Sippels

Aussage bedeutet das fürBGAG und
Gewerkschaften eine höhere Bela-

stung. als bei früheren Sanierung»-

versuchen anvisiert worden war.

Zweite Bedingung Sippels war neben

einer Verlängerung des Stillhalteab-

kommens mit den Banken bis Ende

I9S8 eine Tilgungsstreckung und ein

bar an die NH zu zahlender „Solida-

ritätsbeitrag“ aller Banken.

Seite 10: Banken ebnen den Wes

Gleichgewichts auf niedrigerem Ni-

veau „zwischen den Landern, deren

Streitkräfte den unmittelbarsten Ein-

fluß auf das grundlegende Sicher-

beitsverhältnis in Europa haben,

nämlich den Staaten des Nordatlanti-

schen Bündnisses und der Warschau-

er Paktes“.

Beide Verhandlungen sollten pa-

rallel zueinander geführt werden: Die

Beratungen zur Erweiterung der

KVAE-Bescfciüsse von den 35

KSZE-Teünehmerstaaten, die kon-

ventionellen Abrüstungsverhandlun-

gen von den 16 NATO-Partnern und
den sieben Warschauer Paktstaaten

„im politischen Rahmen der KSZE“.

Diese komplizierte Konstruktion,

der die Osteuropäer noch zustimmen
müssen, wurde entworfen, um den
Franzosen die Teilnahme zu ermögli-

chen. denn Frankreich hatte es als

militärisch nicht integriertes NATO-
Mitglied abgelehnt, an reinen Block-

s-Block-Verhandlungen teilzuneh-

men. Die USA hingegen hatten sich

gegen eine Beteiligung aller 35

KSZE-Teilnehmer an den konventio-

Apel rät der
SPD zur Vorsicht

dpa, Hamburg

Hans Apel (SPD) hat seine Partei

davor gewarnt, zu versprechen, sie

könne im Falle eines Wahlsieges bin-

nen kurzem die Arbeitslosigkeit um
eine Million verringern. „Keiner hat

hier Patentrezepte", erklärte der frü-

here Bundesfinanzminister in einem
Interview der ..Frankfurter Neuen
Presse“. Zugleich kritisierte Apel die

Berufung von SPD-Schatzm eister

Hans Matthöfer zum neuen Chef der

Gewerkschaftsholding BGAG und
damit zum. Nachfolger von Alfons

Lappas. Der Zeitpunkt kurz vor der

Bundestagswahl mache nicht nur

ihm. ApeL ..Probleme". Die Niederla-

ge der SPD bei der Bürgerschafts-

wahl am S. November in Hamburg
habe gezeigt, daß sich die .Affäre um
der. Wohnur.gsbaukonzern Neue Hei-

mat -Aie Mehiiau um die SPD gelegt

habe. Außerdem sei er betroffen dar-

über, daß sogar SPD-Präsidiumsmit-

glieder diese Entscheidung erst aus

der Zeitung erfahren hätten.

nellen Abrüstungsverhandlungen ge-

wandt

Bundesaußenminister Hans-Diet-

rich Genscher begrüßte den gestern

verabschiedeten Kompromiß als ei-

nen „bedeutenden Beitrag zur Abrü-

stung“ und als „eine der wichtigsten

Erklärungen“ des westlichen Bünd-
nisses. Sie trage „ganz deutlich die

Handschrift der Bundesregierung“,

deren Vorstellungen sich in dem ge-

meinsamen Text wiederfinden. Der
Vorschlag der NATO trage der Tat-

sache Rechnung, daß das konventio-

nelle Kräfteverhältnis angesichts

möglicher Fortschritte bei der atoma-

ren Abrüstung noch an Bedeutung
gewinne.

Die westliche Allianz hat mit ihrem
Beschluß, der von einer hochrangi-

gen Arbeitsgruppe vorbereitet wor-

den war, auf den Budapester Appell

des Warschauer Paktes vom Juni die-

ses Jahres reagiert Offiziell sollen die

Vorschläge am Rande der Wiener

KSZE-Folgekonferenz mit der So-

wjetunion und deren osteuropäi-

schen Partnern erörtert werden.

Papst appelliert

an Terroristen
DW. Vatikanstadt

Papst Johannes Paul H wird seine

traditionelle Friedensbotschaft am
Neujahrstag 1987 auch „an diejeni-

gen, die Gewalt und Terrorismus

praktizieren“, richten. Das geht aus

dem Text hervor, der gestern vom
Vatikan veröffentlicht wurde. In dem
Appell heißt es: „Und ich darf zu

hoffen wagen, daß ich auch von de
nen gehört werde, die Gewalt und
Terror ausüben. Diejenigen unter

euch, die mir zuhörenwollen, möchte

ich nochmals bitten . . . vom gewalt-

samen Verfolgen eurer Ziele, auch
wenn diese in sich gerecht sein mö-
gen, abzulassen.“ Der Frieden könne
erst „dann sicher sein, wenn die Si-

cherheit die auf Waffen beruht stu-

fenweise erstetzt wird durch eine Si-

cherheit die auf der Solidarität mit

der Menschheitsfamilie beruht“. Der

Papst ruft „zu weiteren Anstrengun-

gen aut die Waffen auf das notwen-
dige Minimum für eine berechtigte

Verteidigung zu reduzieren“.

DER KOMMENTAR

Jeder Tag
—"V PETER GILLIES

C
er Homo sapiens hat erstaun-

i
-L^ liehe technische Fähigkeiten

f; entwickelt seine menschlichen

ei sind weit dahinter zurückgeblie-

Ü ben. In vielen Ländern wird gefol-

§
tert, gemordet unterdrückt - je-

5 der Tag ist ein Tag der verletzten
K Menschenrechte. Diese Klage

f kann nur dort geführt werden, wo
fc die Menschen frei sind. Das läßt

l die Sowjetunion nicht ruhen. Sie

!

j|

hat nicht nur mit einer scheinhei-

8 ligen Demonstration auf dem
l Moskauer Puschkin-Platz die Dis-

|
sidenten zu neutralisieren ver-

f
sucht, sie erneuert auch ihrenVor-

ij schlag, eine Menschenrechts-Kon-

|
ferenz in Bioskau zu veranstalten.

Das Land des Archipel GULag
ist in der Tat glänzend geeignet

Anschauungsunterricht für die

[

Einhaltung der Menschenrechte
zu geben. „Es schmerzen die Lei-

den jener, die bis zum heutigen

l
Tag ihrer unveräußerlichen Rech-

ji te und Freiheiten beraubt sind,

£ die Opfer der in verschiedenen

| Regionen der Welt fortdauernd

|
groben und massenhaften Men-

1 schenrechtsverietzungen sind,“

|
teilt die UdSSR mit Man ist ver-

H blufft: Sollten damitvielleichtAn-

drej Sacharow und Afghanistan
gemeint sein?

Der Bundestag bekräftigte ge-

stern die Selbstverständlichkeit

daß die Menschenrechte unteilbar

seien. Der Grünen-Sprecher kriti-

sierte. diese Frage stehe zu oft un-
ter antikomirumistisehen Ge-
sichtspunkten. Wo soll sie sonst

stehen? Sind doch kommuni-
stische Systeme ein Synonym für

Unterdrückung (was Unmensch-
lichkeit anderswo leider nicht aus-

schließt). Der Vorschlag aus dem
Koalitionslager, die UNO mit der
Einhaltung von Menschenrechten
zu betrauen, ist nicht durchdacht
ln mehr als hundert von 159

UNO-MitgliedStaaten werden
Menschenrechte permanent ver-

letzt Und der UNO-Hochkommis-
sar klagt statt des Archipel GU-
Lag die liberale deutsche Asylpra-

xis an.

Der Kampf um die Mensch-
lichkeit wird nicht mit fa-

denscheinigen Konferenzen und
merkwürdigen Hochkommissa-
ren gewonnen, sondern durch zä-

hen und nimmermüden Protest.

Die Deutschen brauchen nicht

weit zu blicken: Die Wunde zieht

sich mitten durch ihr Land.

SPD warnt vor „Mißbrauch“
der Menschenrechts-Debatte
Rühe rät, auf Vorschlag Moskaus offensiv zu antworten

DIETHART GOOS, Bonn
Einmütig hat der Bundestag ge-

stern die weltweite Mißachtung der

Menschenrechte angeprangert In sei-

ner letzten Aktuellen Stunde dieser

Legislaturperiode, die von der
CDU/CSU beantragt worden war, ver-

urteüten alle Fraktionen die men-
schenverachtenden Diktaturen in Ost
und West Die Sowjetunion wurde
aufgefordert, endlich den Regimekri-
tiker Andrej Sacharow nicht länger

zu verfolgen.

Die CDU-Abgeordnete Agnes Kur-
land sagte: „Dort wo Menschen
rechte verletzt werden, müssen wir
das an den Pranger stellen, gleich, ob
das in Ost oder West, in Nord oder
Süd geschieht Menschenrechte sind

unteilbar.“ Wer die Rechte anderer
Menschen unterdrücke, handele ver-

brecherisch. Das gelte für dasRegime
des Generals Pinochet in Chile, für

die Links- und Rechtsdiktaturen in

Nord- und Südkorea, für das Regime
in Äthiopien und für Südafrika. Das
gelte aber auch für das Regime im
anderen Teil Deutschlands, wo im-

mer noch Menschen, die Blauer und
Stacheldrahtüberwinden und in Frei-

heit leben wollten, mit Maschinenpi-

stolen und scharfen Hunden daran
gehindert würden.

Der Staatsminister im Auswärtigen

Amt Jürgen Möllemann (FDP), for-

derte im Namen der Bundesregie-

rung die Einsetzung eines Hochkom-
missars der Vereinten Nationen zur

Wahrung der Menschenrechte, einen

Internationalen Menschenrechtsge-

richtshof und die Abschaffung der

Todesstrafe. Die SFD-Sprecher
Hans-Jürgen Wischnewski, Freimut

Duve und Volker Neumann warnten
davor, die Diskussion über die Wah-
rung der Menschenrechte unter par-

teipolitischen Gesichtspunkten zu
führen und sie zu Propaganda zu
„mißbrauchen“. Staatssekretär Ott-

fiied Hennig vom innerdeutschenMi-
nisterium nannte die Berliner Blauer

ein Beispiel permanenter Verletzung

von Menschenrechten.

Der stellvertretende CDU/CSU-
Fraktionsvorsitzende Volker Rühe
forderte in einem Zeitungsinterview

dazu auf, offensiv auf den Vorschlag
der Sowjetunion zu reagieren, in

Moskau eine KSZE-Menschenrechts-

konferenz abzuhalten. Dies sei eine

Herausforderung.
Seite 5: Unter Bedingungen

Neuer Präsident
der Arbeitgeber

tLBonn
Klaus Murmann ist von der Mitglie-

derversammlung der Bundesvereini-

gung der Deutschen Arbeitgeberver-

bände gestern in Bonn einstimmig
zum neuen Präsidenten gewählt wor-
den. In seiner Antrittsrede bezeichne^
te Murmann Forderungen als „unso-
zial“, Einkommensgmppen nach
oben anzugleichen, die sich nicht

durch Qualifikation auszeichneten.
Bundeskanzler Kohl hat zu neuen
Anstrengungen bei der Aus- und Wei-
terbildung aufgefordert.
Seite ll: Arbeitszeitverkürzung

,Strafe bei Boykott
der VolkszähIung‘

D.G.Bonn

Vor einem Boykott der Volkszäh-
lung hat der Präsident des Statisti-

schen Bundesamtes, Egon Holder,

gewarnt Die Aufforderung der Grü-
nen an ehrenamtliche Zähler, die

Bürger gegen die Volkszählung zu
mobilisieren, nannte Holder in einem
Gespräch mit der WELT rechtswid-

rig. Wer keine oder falsche Angaben
mache, könne mit Buß- oder Zwangs-
geld bis zu 10 000 Mark belegt wer-
den. Holder betonte, der Datenschutz

sei gewährleistet

Seite 4: Auch bei Fehlern Erfolg

„Das sozialistische Schiff ächzt

unter der Konterrevolution“
Hoher jugoslawischer Parteifunktionär kritisiert KP
CARL GUSTAF STRÖHM, Zagreb

Die KP Jugoslawiens werde „wie
niemals zuvor“ von einem „opportu-
nistischen Liberalismus“ beherrscht
Der Parteiapparat sei unfähig, unbe-
weglich und unkreativ, um als Träger
des ideologischen Kampfes hervorzu-
treten. Diese ungewöhnlich scharfe
Kritik übte der Kroate Stipe Suvar,
einer der höchsten jugoslawischen
Parteifunktionäre, Mitglied des KP-
Fräsidiums und kroatischer Chef-
ideologe, vor einer Versammlung al-

ter Partisanen in Zagreb.

Suvar, der als Verfechter eines har-

ten Kurses gilt - er trat vor zwei Jah-
ren als Initiator eines ominösen
„Weißbuches“ au£ in dem alle oppo-
sitionellen Intellektuellen namentlich
erfaßt wurden - warf der jugoslawi-
schen KP fehlende Aktionskraft vor.

Daher sei die Partei nicht imstande,
den ungünstigen Laufder wirtschaft-

lichen und gesellschaftlichen Ent-
wicklung Jugoslawiens zu verändern.

Suvar sprach in diesem Zusammen-
hang von einer ernsthaften Bedro-
hung des jugoslawischen kommuni-
stischen Systems.

In Jugoslawien gebe es einerseits

eine Stagnation, andererseits aber ei-

ne „Restauration der alten gesell-

schaftlichen Verhältnisse“, diagnosti-
zierte der KP-Ideologe. Die Partei sei

gegenüber diesen Tendenzen zu
nachgiebig. Sie lasse sich Diskussio-
nen über „Veränderungen und Alter-

nativen“ aufzwingen. Diese hatten
aber nur ein Ziel: „Die Vernichtung
unseres sozialistischen Weges im Na-
men der Restauration des Kapitalis-
mus oder des Staatssozialismus“.

Wahrend die Konterrevolution an-
greife, ächze und neige sich das ju-
goslawische sozialistische Schiff“.

Die Partei habe sich seit dem Tode
Titos nicht entschlossen genug den
kleinbürgerlichen Illusionen und
dem liberalen Verhalten gegenüber
den immer aggressiver handelnden
antisozialistischen und antikommu-
nistischen Kräften widersetzt Die
KP weiche vor den antikommunisti-
schen Kräften immer weiter zurück.

Mit der Opposition, so formulierte
Suvar, dürfe es keinen Dialog geben.
Die Partei dürfe ihr nicht den Hof
machen.
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Die ersten Meter
Von Uwe Bahnsen

M it dieser GAL nicht einen Millimeter, jedenfalls nicht mit
mir** - im vergangenen Bürgerschaftswahlkampfverkün-

dete der SPD-Spitzenkandidat Klaus von Dohnanyi diese Bot-
schaft Verbunden mit dem Bekenntnis, es gehe um Verläß-

lichkeit und Berechenbarkeit in der Politik - mit einem Wort,

um „klare Verhältnisse“. Wenn Klaus von Dohnanyi seinen

Anspruch auf Glaubwürdigkeit nicht verlieren will, müßte er

nach der ersten Arbeitssitzung des neugewählten LandesParla-
ments eigentlich den Hut nehmen.
Und nicht nur er, sondern auch sein Stellvertreter Alfons

Pawelczyk, der im Wahlkampf noch viel schärfer mit der GAL
ins Gericht gegangen ist und der grün-alternativen Partei bei

jeder Gelegenheit attestiert hat, wo es in der Stadt zu Gewalt-
akten komme, sei die GAL nicht weit Nun aber ließen sich

beide von eben dieser GAL aus der ersten großen Kalamität
retten, die der Verlust der absoluten Mehrheit für die Sozialde-

mokraten mit sich gebracht hat: Gemeinsam erteilten SPD und
GAL der Senatsriege um Dohnanyi und Pawelczyk erneutjene
Ermächtigung zur vorläufigen Haushaltsführung, die schon
die vorige Bürgerschaft mit der damaligen absoluten Mehrheit
der SPD, aber gegen die Stimmen der CDU und der GAL,
beschlossen hatte.

Die CDU ist bei ihrer Auffassung geblieben, und sie konnte
sich damals wie heute aufmassive Einwände des Landesrech-
nungshofes stützen. Die GAL hingegen hat, nach intensiven

Verhandlungen mit den Sozialdemokraten hinter verschlosse-

nen Türen, dem SPD-Senat das Rettungsseil zugeworfen. Da-
für hat sie einen handfesten Preis verlangt und erhalten. An der
St. Pauli-Hafenstraße wird Dohnanyis Senat nicht etwa Ord-

nung schaffen, sondern sich von der GAL diktieren lassen, was
zu geschehen hat Nichts. Erstes Signal: Pawelczyk ist ent-

schlossen, das Innenressort ab- oder, richtiger, auizugeben.
Exemplarisch zeigt sich hier, wohin die SPD mit ihrer Weige-
rung, die Regierungsmacht mit derCDU zu teilen, die Hanse-
stadt führt Und: Hat man nicht ähnliche Erfahrungen seiner-

zeit mit Börners Dachlatte gemacht? So stellt sich die Frage
erneut, ob dies Modell nicht über die Region hinaus weist

Rote Karte fürs Monopol
Von Reginald Rudorf

Am Mittwoch lag ein dicker Brief in der Post von ARD und
ZDF. Absender Das Bundeskartellamt Inhalt: Eine Ab-

mahnung. Beim Lesen der neunzehn Seiten wurden die Ge-
sichter der Telekraten immer länger. Das Bundeskartellamt
erklärte den Globalvertrag vonARD und ZDF mit dem Deut-
schen Sportbund für rechtswidrig.

Dieser Vertrag las sich in der Tat wie ein Nachruf auf den
freien Wettbewerb: ARD und ZDF, die beiden Elektronik-Ele-

fanten, erhalten vom DSB exklusiv alle Ubertragungsrechte an
sämtlichen Sportveranstaltungen auffünfJahre -mitAusnah-
me von Fußball Eishockey und Motorsport
Das Bundeskartellamt befand, daß dieser „Globalvertrag“

gegen das Wettbewerbsrecht verstößt Kartellamtspräsident
Professor Kartte machte den Femsehfürsten klar, daß mit dem
Hinzutreten freier Femsehveranstalter auf den Medienmarkt -

gemeint sind SAT 1 und RTLplus-einWettbewerbsverhältnis
zwischen öffentlich-rechtlichem Fernsehen und Privat-TV ent-

standen ist. ARD und ZDF steht kein Prioritätsanspruch auf
Sport zu, der den Freien den Eintritt in diesen Wettbewerb
„unbillig verstellt“. Fortan gilt, so das Amt, daß das bisherige

TV-Monopol beim Erwerb von Programmrechten uneinge-
schränkt dem Wettbewerbsrecht unterstellt ist

Der Abmahnung wird, wenn ARD, ZDF und DSB bis Ende
Januar nichts Triftiges dazu einfallt, im Marz das Verbot des
Vertrages folgen.

Zum Hintergrund des Vertrages muß man wissen: ARD und
ZDF bekommen sechseinhalb Milliarden DM jährlich, und in

ihren Kreisen wird jetzt schon über eine neue Gebührenerhö-
hung spekuliert. Mit einem solchen Etat könnte man den
Freien, die vorerst nur einen Teil des Publikums erreichen und
keine vergleichbaren Summen zur Verfügung haben, ganze
Sendebereiche vor der Nase wegkaufen. Der Vertrag mit dem
DSB hatte zudem die besondere Pointe, daß den Öffentlich-

rechtlichen eine Option bis fünf Tage vor dem jeweiligen
Ereignis gegeben wurde; sie konnten also bei Desinteresse die

Absage bis zu einem Zeitpunkt hinauszögem, wo den Freien
der Zugriff rein technisch kaum noch möglich war.

Einer sieht durch
Von Eberhard Nitschke

M it Dingen, die ihn selbst angehen, tut sich der Deutsche
Bundestag traditionell schwer. Das betrifft nicht nur die

Diäten, über deren gelegentliche Neufestsetzung man sich ja

keineswegs immer im Handumdrehen einigt Das betrifft auch
das eigene Haus, denn jahrelang kamen die Neubaupläne für

das Parlament und ihm angeschlossene Geschäftsbereiche
überall vor, nur nicht in einer Debatte im Plenarsaal.

Es ist also auch nicht außergewöhnlich, daß man nach der

Flick-Affäre einige Jahre brauchte, um sich neue und zeitge-

mäße Verhaltensregeln zu geben. Neu ist danach unter ande-
rem - ein Kompromiß machte es möglich daß Nebentätigkei-

ten ab Mandatsantritt anzumelden sind, daß zum Beispiel

Parteispenden über 10 000 Mark, die ein Abgeordneter emp-
fangt, dem Bundestagspräsidenten gemeldet werden müssen.

Wehleidigkeiten, daß der „gläserne Abgeordnete“ nun doch
nicht aus dem Schmelzofen der Debatte geboren wurde, sind
kaum angebracht Die Massenhaftigkeit der Rechtsanwälte
und anderer Juristen im Deutschen Bundestag hat quer durch
alle Fraktionen - bis auf die der Grünen - auf die Grenzen bei

der Herstellung eines solchen Homunculus aufmerksam ge-

macht Der Kompromiß ist von der weit überwiegenden Mehr-
heit angenommen und also tragfähig.

Und dann: „Durchsichtig“ bedeutet nach der Definition des
großen sechsbändigen Duden: „So beschaffen, daß man hin-

durch sehen kann“. Die Formulierung deutet eine gewisse
Mühe an, zum Ziel zu kommen. Es findet künftig, wie es auch
in der Debatte um das Gesetz jetzt festgestellt wurde, Offenle-

gung statt, die nicht mit Öffentlichkeit verwechselt werden
muß. Der Bundestagspräsident, dem nun auf diesem Felde
eine besonders große Verantwortung auferlegt wurde, hat auf
.jeden Fall den großen Durchblick - und kann den großen
Hund auf schwarze Schafe der Herde loslassen.

Im übrigen bleibt jedem Bundestagsabgeordneten, der sich

davon etwas verspricht, die Auslegung seiner Steuerbescheide

im örtlichen Parteibüro seines Wahlkreises. Peter Conradi
(SPD) aus Stuttgart macht das seit Jahren; der Zulauf soll sich

in Grenzen halten.

Auftriebshrlfe KLAUS BOHLE

Krieg führbar?Wird der
Von Cay Graf Brockdorff

E ine Epoche geht zu Ende. In ihr

war für Moskau die Fühlbar-
keit eines Krieges in Europa un-
möglich geworden. Noch ist das so.

Noch stehen auf dem Boden fünf
europäischer Staaten US-Mittel-

streckenwaffen, die Ziele in der So-

wjetunion unter unannehmbares
Risiko stellen. Sie sind Symbol für

die Untrennbarkeit der Verteidi-

gung Europas und Amerikas. Ihrer

Stationierung in europäischen
Bündnisstaaten - in bewußt gerin-

gerer Anzahl als Moskaus SS 20 -

lag ein Signal zugrunde: Ein mit

Wucht geführter Angriffauf die Le-
benszentren Westeuropas würde
sie in Aktion treten lassen, noch
ehe ihnen die Vernichtung drohen
würde.
Da es sich um amerikanische

Waffen handelte - nicht um bri-

tische oder französische war der
von Moskau gefürchtete Nuklear-

krieg mit der anderen Supermacht
vorprogrammiert, wenn sie ange-
griffen werden würden. Ihre An-
kunft in Europa gab der Abschrek-
kung neuen Inhalt: Die territoriale

Unversehrtheit Westeuropas wur-
de aufdramatische Weise unverse-
hens zum nationalen Interesse der
Sowjetunion. Niemals zuvor war
die Ankoppelung der Alten Welt an
Amerika so sichtbar, niemals war
die Unfehlbarkeit eines Krieges so
augenfällig geworden- In einem
epochalen Schritt war Amerika-
nern und Europäern eine Perfek-

tionierung der Abschreckung ge-

lungen.
Seit Reykjavik besteht die Be-

reitschaft, nun alles rückgängig zu
machen: Die Sowjetunion mußte
nur ihre SS 20 in Europa abbauen.
Außerdem soll sie Zusagen, über
ihre Mittelstreckenwaffen kürzerer

Reichweite, bei denen sie eine

Überlegenheit von neun zu eins be-

sitzt, und über die Reduzierung
konventioneller Streitkräfte in Ver-

handlungen treten zu wollen. Noch
besteht die Sowjetunion auf dem
Junktim zwischen ihrer Forderung
nach Verzicht der USA auf SDI
und ihrer Bereitschaft, über die

Mittelstreckenwaffen ((SS 20, Per-

shing 2 etc.) zu sprechen. Doch die

„Null-Losung für Europa“ ist aktu-

ell geworden Moskau wird das
Junktim fallenlassen. Es liegt in

seinem Interesse, eine Politik zu
revidieren, die Westeuropas Bin-

dungen an die USA zementierte.

Gorbatschow hat auf dem
XXVTL Parteitag der KPdSU im
März 1986 (politischer Bericht des

Zentralkomitees) gesagt: .Die So-

wjetunion ist bereit die Frage der
Mittelstreckenraketen in der euro-

päischen Zone gesondert - ohne
unmittelbaren Zusammenhang mit
den Problemen der strategischen

Rüstung und des Weltraums - zu
lösen“ Der Bundeskanzler erkann-
te die Gefahren der Null-Lösung.
Er stellte zwei Grundsätze auf, die

beachtet werden müßten:

• Die deutsche und europäische

Sicherheit kann und darf von den
Vereinigten Staaten nicht abge-
koppelt werden.

• Kriege dürfen nicht wieder führ-

bar gemacht werden.

Der Blick aufdie sowjetische Mi-

litärdoktrin macht deutlich, welche
Probleme aufgeworfen worden
sind. Sie ist ein integraler Bestand-

teil der Parteiphilosophie- Die
Trennung politischer und militäri-

scher Gesichtspunkte, Merkmal
westlicher Gewohnheit, ist dialek-

tischer Sicht unbekannt: „Unauf-
haltsam schrumpft der Herr-
schaftsbereich des Kapitalismus,

immer deutlicher wird, daß er hi-

storisch dem Untergang geweiht
ist“, heißt es ira Parteiprogramm
der KPdSU (XXVTL Parteitag

1986).

Zur Aufgabe des Militärs sagt die
sowjetische Literatur „Der Krieg
ist die Politik selbst, welche die

Feder mit dem Degen vertauscht

aber darum nicht aufgehört hat
nach ihren eigenen Gesetzen zu
denken.“ (Lenin, „Auszüge und
Randglossen“ zu Clausewitz). Ab-
schreckung als Begriff ist der so-

Bne unzulängliche Aushilfe für Eu-
ropa: F-1 1 1 FOTO: DPA

wjetischen Doktrin fremd. Sie

kennt nur den Sieg (Sokolowski,
Marschall der Sowjetunion, „Wo-
jennaja Strategija“, Moskau 1969).

Es ist augenfällig, wie sehr die von
Sokolowski nach dem XxllL Par-

teitag 1969 zitierte Begründung der
Rolle der Sowjetstreitkräfte im
Parteiprogramm der KPdSU fast

wortgleich der des XXVII. Partei-

tages 1986 entspricht

Westliche Abschreckung, die

den Sieg nicht zulassen will, ist für

die KPdSU eine fundamentale Her-
ausforderung. Ihre Beseitigung -

wenigstens in Europa - erfüllt dok-

trinäre sowjetische Forderungen.
Mitte der siebziger Jahre wurde
klar, daß angesichts der gewachse-
nen sowjetischen Luftverteidigung

die Penetrations- und somit die

Durchsetzungsfähigkeit atomar be-

waffneter westlicher Flugzeuge un-
glaubwürdig geworden ist Ähnlich
galt für seegestützte Raketen, daß
ihnen jene Überzeugungskraft fehl-

te. die von der territorialen Rolle

landgestützter Raketensysteme
ausgeht

Die nach Reykjavik gewachsene
Aussicht auf die Null-Lösung bat
Politiker Zuflucht nehmen lassen

zu Mitteln der Vergangenheit: Man
denkt - wie vor fünfzehn Jahren -
an die F-lll-Bomber der USA in

England, bewaffnet mit Cruise Mis-
siles. Inzwischen ist die sowjeti-

sche Luftverteidigung nicht ste-

hengeblieben. Das Erscheinen der
vierten sowjetischen Flugzeugge-
neration mitden Jägern „Fulerum*4

und „Flanker“, deren Radar, in

Verbindung mit Frühwaramaschi-
nen wie der sowjetischen vierstrah-

ligen Mainstay1

*, Marschflug-

körper aufspüren kann, stellt die

F-lll-Option in Frage.

Wie im System kommunizieren-
der Röhren muß mit verringerter

Fähigkeit sowjetisches Territori-

um unter Risiko halten zu können,
die Bedeutung der nuklearen Ge-
fechtsfeldwaffen wachsen. Das zu
vermeiden, ist legitimes Interesse

deutscher Sicherheitspolitik, die

danach trachten muß, vor der Auf-
lösung einer kohärenten Strategie

zu warnen. Des Kanzlers Maximen
sind bekannt Die Instrumente zu
ihrer Durchsetzung aber drohen
sich zu vermischen mit unsicheren
Signalen. Einem diffusen westli-

chen politischen Zeitgeist wäre
vielleicht Rechnung getragen. Hi-
storischer und dialektischer Mate-
rialismus folgt eigenen Gesetzen.

IM GESPRÄCH Pierre Aubert

Ungeliebt und
Von Alfred Zänker

M it über Erwarten gutem Ergeb-

nis - 169 von 203 Stimmen - ist

Pierre Aubert der amtierende

Schweizer Außenminister, vom. Par-

lament zum zweiten Mal nach 1983

für das kommende Jahr zum Bundes-

präsidenten der Eidgenossenschaft

gewählt worden. Mit diesemAmt das

nach dem Rotationsprinzip jedes

Jahr von einem anderen Mitglied der

siebenköpfigen Bundesregierung

ausgeübt wird, sind keine zusätzli-

chen politischen Befugnisse verbun-

den, denn die Aufgabe des Schweizer
Bundespräsidenten liegt vor allem in

der Leitung der Kabinettsitzungen

und in repräsentativen Aufgaben. Er

ist weder Ministerpräsident noch
Staatsoberhaupt

Aubert wurde 1927 in dem kleinen

Winzerstädtchen Auvemier am Neu-
enburger See als Sohn eines bekann-

ten Anwaltes geboren. Nach dem
Rechtsstudium in Neuenburg und
Heidelberg trat er in die Fußstapfen

seines Vaters und eröflnete 1953 ein

Anwaltbüro in La-Chaux-de-Fonds

im Schweizer Jura. Aus jener Zeit

erinnern sich die Einheimischen, die

Aubert liebevoll „Toto“ nennen, vor

allem an seine erfolgreiche Verteidi-

gung eines Priesters, der Kirchengel-

der zugunsten der Sozialhilfe „verun-

treut“ hatte. Radfahren war immer
sein liebstes Hobby. Man sieht ihn oft

zusammen mit seiner Gattin auf
Schweizer Straßen mitten im Auto-

verkehr radeln.

Der Sozialdemokratischen Partei,

der es damals - wie heute - an profi-

lierten Politikern fehlte, trat Aubert

1958 bei. 1971 wählten ihn seine

Landsleute als Kantonsvertreter in

den Ständerat, die kleine Kammer
der Schweizer Bundesversammlung.

In Bern galt er in den siebziger Jah-

ren als „Linksliberaler“, der sich auch
seiner eigenen sozialdemokratischen

Parteiführung gegenüber eheraufDi-

stanz hielt und dadurch nicht gerade

populär machte.
Im Dezember 1977 wurde er

Nachfolger des angesehenen Außen-
ministers Pierre Gräber,ebenfalls So-

zialdemokrat gewählt Schwache
Führung und mangelnde Konzeption

doch gewählt

Sein« ReisedipJomotie ärgert
viele: Aubert roro ap

ist ihm oft auch im eigenen Lager

vorgeworfen worden. In bürgerlichen

Kreisen wird vor allem seine - für

Schweizer Verhältnisse ungewohnte
- Reisediplomatie beanstandet seine

eifrigen Bemühungen, die „guten

Dienste“ der Schweiz in der interna-

tionalen Politik zu verkaufen.

Eine Offerte an die Sowjetunion,

ein Schweizer Flugzeug samt Besat-

zung für Inspektionsflüge im Zusam-
. ±

menhang mit der CVAE-Konferenz
*

zur Verfügung zu stellen, wurde von

Moskau kühl als „unzweckmäßig''

abgelehnt Einen schweren Rück-

schlag erlitten auch seine Bemübun-

gen um den Beitritt der Schweiz zur

UNO, die im Marz des Jahres in ein«

Volksabstimmung von 77 Prozent dar
*

Eidgenossen verworfen wurden. Dos

sei noch lange kein Grund zum Rück-

tritt meinte Aubert
Die Züricher „Weltwoche", meinte,

kaum je habe ein Chefder Schweizer
Diplomatie so vernichtende Zensu-

ren erhalten. „Die Ära Aubert darf

getrost als Episode betrachtet wer- .

den, in da letztlich ohne großen

Schaden ein Dilettant Außenminister

mimt“ In Bern heißt es, man müsse

Auberts Wahl zum Bundespräsiden-

ten wohl vor allem als eine Geste

betrachten, um ihm den Weg zum
Rückzug aus dem Bundesrat Ende
1987 zu ebnen. >

DIE MEINUNG DER ANDEREN

Er komnraiieri die Abceordnetenregeln:

Die Schwierigkeit dieser ganzen
Angelegenheit besteht ln der Unab-
dingbarkeit der bürgerlichen Froheit
und dem Sonderstatus des Abgeord-
neten, den man ja nicht zum Paria der

Nation machen will, der über alles

und jedes öffentlich Rechenschaft ah-

zulegen hat Andererseits ist es auch
nichtim Sinneeiner Volksvertretung,
daß sie sich aufgrund ihrer Sonder-

stellung zu bereichern trachtet

STUTTGARTER
NACHRICHTEN

Sie meinen zur YoUnfflrsorge:

neralsekretärs Honecker zu folgen.

Vor allem weisen sie darauf hin. daß

nach westlichem Verständnis Ost-

Berlin nicht Teil der DDR und des-

halb auch nicht deren Hauptstadt ist

wie Honecker in seinerEinladung be-

tont sonderndaßesdejuredem Vier-

mächtestatus unterliegt Die Westalli-

ierten lehnen es jedoch ab, sich öf-

fentlich zu dieser Rage zu äußern,

um nicht in den Geruch von Besat-

zungsmachten zu kommen, nachdem
sie in den letzten Jahrzehnten zu

Schutzmächten geworden sind, die

mit den Berlinern partnerschaftlich

verkehren. Auchvon deutscher Seite

wird an Diepgens Verhalten zuneh-

mend Kritik geübt

I

i

t

i

Die Sparkassen wollen bei der Ver-

sicherung einsteigen und legen dafür
wohl bis zu vier Milliarden Mark auf
den Usch. Das könnte für die Neue
Heimat die Rettung bedeuten. Denn
nach dem Verkauf der Bank für Ge-
meinWirtschaft hat die Gewerk-
schaftsholding BGAG jetzt sechs Mil-
liarden Mark für die Sanierung des
Wohnungsbaukonzeros zur Verfü-

gung. Experten rechnen damit daß
dieser Betrag ausreicht Aber auch
die Sparkassen legen ihr Geld gut an.

BADISCHE NEUESTE
NACHRICHTEN

Die Karbruher Zrttnag bemerkt n Diep-
gens Bcanclw-Ahatetrten:

Die Westalliierten äußern sich in-

tern sehr kritisch über die Neigung
Diepgens, der Einladung des DDR-
Staatsratsvorsitzenden und SED-Ge-

SÜDWEST PRESSE
;

Die ütaner gebt Md des Alrtes
ein:

Ein US-Monopol am Fliegerhim-
,

mel ist aus vielen Gründen nicht •

wünschenswert Doch irgendwo muß
mal Schluß sein mit den öffentlichen

Zuschüssen in Milliardenhöhe Wenn
die Hilfe des Staates für Entwicklung
und Markteintritt eines solchen Rie- I

senprojektes wie die Airbus-Familie
noch zu rechtfertigen ist so kann es

nicht angehen, daß der deutsche

Steuerzahler auch noch beim Verkauf
jeder einzelnen Maschine ^mähten

;

soll...Wenn Airbus die augenblickli- !

chen Verluste aus dem Dollar-Verfall
'

auf die Allgemeinheit abwälzen dürf-

te, dann müßte das fairerweise für

alle anderen Doflar-geschädigten
'

deutschen Unternehmen auch gelten, i

Vom Staatsfunk unten und anderen Wunderdingen
Der Kampf gegen das freie Fernsehen im Vorfeld des 18. Dezember / Von Gernot Facius

Daß Experten-Hearings für die

Politik oft nur Alibi-Charakter
haben, hat man längst geahnt Nir-
gendwo hat sich diese Einschät-
zung so schnell bestätigt wie im
Land des SPD-KanzlerKandidaten
Johannes .Rau. Obwohl Verfas-

sungsrechtler von Rang die Beteili-

gung von Städten und Gemeinden
am privaten Rundfunk in NRW für

verfassungswidrig halten, gibt die
sozialdemokratische Mehrheits-
fraktion nicht nach: In den Be-
triebsgeseDschaften, die das Pro-

gramm durchWerbung zu finanzie-

ren haben, sollen die Kommunen
bis zu 25 Prozent vertreten sein.

„Maximal“ zwei Sitze sollen ih-

nen in den für das Programm ver-

antwortlichen „Veranstalter-Ge-

sellschaften“ zustehen. Es müsse
»reicht werden, so derSPD-Abge-
ordnete Jürgen Büssow, daß die
Städte ihr „kulturelles Potential“

ins Lokalradio einbrächten. Der
„Bürgermeisterftink" anstelle des
Bürgerfimks läßt grüßen.

Wird der NRW-Entwurf noch vor
der Bundestagswahl Gesetz, und
dafür spricht die Eile, mit der die

regierende SPD auf Verabschie-
dung drängt, ist eine neue juri-

stische Runde in der Medienpolitik
eröffnet. Denn die Opposition in

Düsseldorf ist der Meinung, daß
mit der Beteiligung der Kommu-
nen die „Staatsfeme“ des Rund-
funks nicht gewährleistet ist Der
Weg zum Gericht wäre logisch.

Der Westdeutsche Rundfunk
wird in den Lokalfunk-BeStim-
mungen nicht erwähnt Was auf
den ersten Blick nach Fortschritt

aussieht, ist in Wirklichkeit ein
Fallstrick für die Privaten.
Der Kölner Sender darf kraft ei-

genen Rechts, weil ihm das um-
strittene WDR-Gesetz die Möglich-
keit gibt, auch Lokalprogramme
veranstalten, allerdings ohne Wer-
bung. Aber jede Ausweitung des
WDR-Terrains kann zu Lasten der
Privaten gehen. Diese Kröte wie-
derum^können CDU und FDP, die

die Förderung der Konkurrenz
zum Monopolfimk WDR auf ihre

Fahnen geschrieben haben, nicht
schlucken. Um so weniger, als die

Klage gegen dasWDR-Gesetznoch
nicht entschieden ist

Aus Nordrhein-Westfalen wird
jedenfalls ein neuer Stolperatein
vor die Tür der Ministerpräsiden-
ten gerollt, die am 18. Dezember
über den Dauerbrenner „Einheitli-

cher Medienstaatsvertrag“ beraten
wollen. An einen Erfolg dieser

Runde wagt freilich niemand mehr
zu glauben. Denn schon im Vorfeld
werden die Rechtfertigungsgründe
für das Scheitern wie Stein auf
Stein aufeinandergefügt Vom Bre-
mer Bürgermeister Klaus Wede-
meier und dem hessischen Staats-

kanzleichef Paul Leo Giani ist zu
hören: Wir machen einen eigenen
Staatsvertrag, sollte ein Unions-
land den _Gebührenstaatsvertrag

kündigen. Uber diese Konsequenz
von Unionsseite wird seit mehr als

einem Jahr geredet Als Argument
für einen Alleingang der A-Lander
(Hamburg bleibt ohnehin außen
vor) ist sie nicht geeignet
Das Mnisterpräsidenteritreffen

ist vor allem zum Scheitern verur-

teilt, weil kein Konsens darüberzu
erzielen ist was „Gmndversor-
gung“ im Sinne der Karlsruher

Verfassungsrichter ist Ist das Ja

Auftrag an die Politik gekoj
die „Uberversorgung" mit öl
Uch-rechtichen Programmen

;

bauen? Es muß doch auffallen
die Vierten Hörfunkkanäle z
nem Zeitpunkt entstanden sin
dem die Privaten vor der Tüi
hen. Und auch die bundesi
Verbreitung der Dritten Fen
Programme (Motor dieser Enty
lung war sinnigerweise das (

regierte Bayern) ist mit dieser

,

stopfungsstrategie“ zu erkläre
Was „Uberversorgung“ ist

hat der Bundesverband Kabel
Satellit (BKS) in einer Studie
den Hörfunk im Raum Karls
vorgerechnet Schon heute
dort auf 48 UKW-Frequenze
ARD-HÖrfunkprogramme,
fremdsprachige Sender neben
privaten Programm Radio 4
Rheinland-Pfalz zu empfanget
lein die Programme des Südt
sehen Rundfunks seien auf i

UKW-Frequenzen zu hören,
achtlich ist die hohe Sendeleis
der ARD-Stationen, oft
100 000 Watt“. Die privaten Se

sollen in Baden-Württemberg zum 1

Teil nur mit 100 Watt senden. Die I

Frage, die der Verband stellt ist 1

berechtigt Ist für die „Gmndver-
;

sorgung“ der Bevölkerung ange-
|

sichts dieser Empfangthiatinn
ein weiterer Ausbau und eine zu- I

sätzöche Regionalisierung der öf- .-

fentlich-rechtlichen Programme er- ,

forderlich?

Daß das rot-grüne Hessen jetzt i

mit einem neuen Entwurf für ein i

„Satelhten-Weiterveitorertungsge-
|

setz“ aufwartet, dasWerbungsonn-
j

und feiertags untersagt ohnehin
nur „Blockwerbung*1

zuläßt und
j

die privaten Programme bei der

„Einspeisung" auf hinteren
1

Platz verbannt, rundet das ganze
nur noch ab.
per „Konsens" darf nicht zum

politischen Fetisch werfen. Des-

halb ist der Rundfünkfreiheitauch
dann gedient wenn die Lande?*
chefs am 18. Dezember ohne Eini-

gung auseinandergehen. Denn die

Blockade-Lander dürfen.nicht län-

ger das Tempo bei der „fteihötli- •

chen Veränderung der Mrfien-

landschaft“ bestimmen.- ..
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vil HÖRZU - „diese Zeitschrift
r^\ ist ein Teil von uns“

\ N Dr.HP

Es begannam 11» Dezember 1946
mit einem zwölfseitigen
Hefteten Geworden ist daraus
Deutschlands größte Funk- nnd
FcmsehzeifschrifL Gestern
feierte „Hönu'Vjung und
vorwärts drängend wie eh und
je, ihren40. Geburtstag. '

.

Von HERBERT SCHÜTTE

Kann ich an die Stelle eines ver-

storbenen Abonnenten tre-

ten?“ - Briefe mit Anfragen
dieser Art liegen heute in Glasvitri-

nen von Dokumentations-Ausstellun-
gen über die ersten Zeitungs- und
Zeitschriftengmndungen der Nach-
kriegszeit. „Hörzu“ - an deren Redak-
tion dieser Bittbriefgerichtet war - ist

das geblieben, was sie von Anfangan
prägte: eine Zeitschrift .mit Wanne
und einem Gesicht, das Optimismus
ausstrahlt, eine Funk- und Femseh-
zeitschrift im Gespräch mit dem Le-
ser, ein Blatt, das „keine Feinde hat“,

wie Günter Prinz, stellvertretender

Vorstandsvorsitzender des Asel
Springer Verlages, es gestern in Ham-
burg ausdrückte. Mehr als 300 Gäste
aus der ganzen Bundesrepublik wa-
ren gekommen, um den 40jährigen
Geburtstag von „HÖrzu“ zu feiern.

Es begann am 11. Dezember 1946

mit einem zwölfseitigen Heftchen auf
grauem Papier, davon vier Seiten
Rimdfunkprogramm, Preis 30 Pfen-
nig, Auflage: 252 000 Stück. Wegen
Papiermangels war nicht mehr drin.

Doch in dem Hirnen und Herzen
der Zeitungsmacher steckte weit
mehr Was Verleger Axel Springer
und Chefredakteur Eduard Rhein auf

den Weg brachten, war eine Zeit-

schrift voller Kreativität und Phan-
tasie, ganz dem Leser zugewandt
doch nie im Banne modischerWelten.

„Ein Wesen mit ganz eigenem Herz-

schlag“ . diagnostizierte Prinz bei der

Geburtstagsfeier im „Atlantic“-HoteL

Dieser Herzschlag wurde vom
Chefredakteur immer wieder mit
neuen Impulsen belebt: Eduard
Rhein - gestern herzlich, ja stürmisch

gefeiert - schuf den Redaktionsigel

„Meckr, der die Kinderstube berei-

cherte und den Haarschnitt der Ju-
gend beeinflußte; er erfand das Bil-

der-fiatespiel „Original und Fäl-

schung“, das es noch heute gibt er
schrieb unter wechselnden Pseudo-
nymen wie Hörster und Hellmer Er-

folgsserien wie „Ein Herz spielt

fälsch“, BSuchkmd312“ und „Der En-
gel mit dem Flammenschwert“.
Rhein führte auch die Lebensbilfe-
Rubrik „Fragen Sie Frau Irene“ ein,

in deren Rolle Walther von Holländer
geschlüpft war. Die Anekdoten um
den erfinderischen Journalisten sind

Legion, Eduard Rhein, der 18 Jahre
an der Spitze von „Hörzu" stand und
heute an der Riviera lebt ist längst

eine Legende geworden.

Am ersten Weihnachtstag 1952 be-

gann das Fernsehen in der Bundes-
republik seine Sendungen, in der fol-

genden Nummer widmete die Zeit-

schrift dem neuen Medium eine halbe

Programmseite. Heute sind es 45 Sei-

ten, sämtlich in Farbe. Der Heftum-
fang von Deutschlands größter Pro-

grammzeitschrift erreicht bis zu 200
Seiten, die Auflage marschierte be-

reits 1950 auf eine Million, vier Jahre
später war sie doppelt so hoch, 1957

waren es bereits drei Millionen.

Der „selektive Zuschauer“ - so die

Formel, die ZDF-Intendant Dieter

Stohfi gestern über den orientie-

ningsbedüftigen Menschen zwischen
dem elektronischen Medium und der

Programmpresse prägte - „möchte
sich unter fachkundiger Beratung
sein audiovisuelles Menü selbst zu-

sammenstelkn“. Für „Hörzu“ und
die anderen Funk- und Femsehzeit-

schriften folgerte er. „Die Bedeutung
der Programmzeitschriften wird in

Zukunft . . .
größer und nicht kleiner

werden.“ Den Zuschauern sei es egal,

ob sie privates oder öffentliches Fern-

sehen sähen. Stohe: „Hauptsache, es
ist ein gutes Programm.*
An der Geburtstagstorte erfreuten

sich unter anderen Kammerspiel-In-
tendantin Ida Ehre und der Wissen-

schaftler Heinz Haber, Hamburgs

Kultursenatorin Helga Schuchardt
und der Journalist Werner Baecker,

die Sängerin Anneliese Rothenberger
und Bernhard Servatius, Vorsitzen-

der des Aufsichtsrats der Axel Sprin-

ger Verlag AG.
Natürlich waren auch viele Preis-

träger der „Goldenen Kamera“ dabei,

die 1965 von „Hörzu“ gestiftet wurde.
Und noch eine Aktion bewegte

bundesweit Millionen Menschen: die
Krebshilfe. Der ehemalige Bundes-
präsident Walter Scheel dankte ge-

stern für die Unterstützung des Le-
benswerks seiner verstorbenen Frau,
durch die „eine Bewegung gegen die

Trägheit der Herzen“ in Gang gekom-
men sei Auch am Jubiläumstag be-

wies „Hörzu“ ihr humanitäres Enga-
gement Die Zeitschrift überreichte

dem Weltkmderhilüswerk Unicef ei-

nen Scheck über 40 000 Mark.

Bevor zwei Mecki-Figuren die rie-

,

sige Geburtstagstorte mit 40 Kerzen
in den Saal rollten, machte der
Schriftsteller Ephraim Kishon eine '

andere Alters-Kalkulation auf: Er be-

scheinigte dem Blatt, daß es eigent-

lieh schon 60 Jahre zähle. Denn - so
rechnete er vor - „wir schlafen immer
weniger und leben daher immer

mehr". Aufgrund dieser Zeitbetrach-

tung sei er bereits 80 oder 85 Jahre alt

Schuld an allem trage das Fernsehen.

„Die Welt4 - so fuhr er fort - „ist vom
Fernsehen beherrscht, und das Fern-

sehen ist von 3örzu‘ beherrscht“

Humoristen dürfen übertreiben,

zumal Satiriker. „Hörzu“ sollte nicht

- so empfahl Günter Prinz - allan

Spiegelbild des Fernsehens sein, son-

dern „muß selbst die Nase im Wind
haben“. Die Zeitschrift müsse immer
den Lesern und nie einem Kanal ver-

pflichtet sein. Daß die gestern Gefei-

erte seit jeher der Familie verbunden
;

ist belegte Prinz mit einem Erlebnis,

das Axel Springer als „das schönste
Kompliment“ für sich bewertete. Ei-

ne alte Dame sagte ihm einmal über
„Hörzu“: „Wissen Sie, diese Zeit-

j

schrift ist ein Teil von uns. Wir hatten !

sie übrigens schon vor dem Kriege
j

abonniert." i
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Das Rätsel am „Ludwig“: Nur zun Auftakt ihres Prozesses kauen bisher die Angeklagten Marco Furlan (L) und Wolfgang Abel in den Gerichtssaal
FOTO: A

„Unsere Gerechtigkeit ist der Tod“
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M it einer
Auflage von

252 000 startete
vor401ahren
„Hörzu". Erster
Chefredakteur
war da*
„Maftftafent"
Edward Rhein (o.).

Auch gestern bei
der
Geburtstagsfeier
bewies das Blatt

wie in all den
Jahren sein
humanitäres
Engagement: Die
kleine Jasmina
(Titelbild dieser
Woche) übergab
Katharina
Schippers (L) für

Unicef einen
Scheck über
40. 000 Mark

FOTOS: KU3ATH

Die Last der Indizien wiegt

schwer, doch die Angeklagten
scheint das nicht zn

interessieren. Sie bestreiten

alles und meiden den
Gerichtssaal in Verona. Zwei
junge Männer, die fünfzehn

Menschen ermordet haben
sollen - im Namen derMoral

Von FRIEDRICH MEICHSNER

S
ie sehen beide aus wie Oberpri-

maner, wie etwas verklemmte
Heranwachsende aus guter Fa-

milie, bei denen man versucht ist sie

noch mit Du anzureden. Daß sie

schon auf die dreißig zugehen, daß
der eine v on ihnen bereits sein Mathe-
matik-Studium mit der Promotion
abgeschlossen hat und der andere
kurz vor dem letzten Examen steht

würde auf den ersten Blick niemand
vermuten. Im Gitterkäfig des Ge-
richtssaales wirken sie fast raitleider-

regend deplaciert Und doch sind der
Deutsche WolfgangAbel (27) und sein

italienischer Freund Marco Furlan

(26) nach dem Urteil des Ermittlungs-

richters fanatische Mörder, die unter

dem Decknamen „Ludwig" 15 Men-
schen umgebracht haben sollen.

Seit zwei Wochen wird den beiden

Freunden im mittelalterlichen

Schwurgerichtssaal an der Piazza del-

le Erbe von Verona der Prozeß ge-

macht Aber nur an einem Tag, dem
ersten, waren sie bereit die Verhand-

lung vom Gitterkäfig aus zu verfol-

gen. Seitdem ziehen sie es vor, in

ihrer Gefängniszelle zu bleiben. Sie

wollen mit dem Prozeß, den sie als

„montatura“, als eine künstlich auf-

gebauschte Sache, bezeichnen, offen-

sichtlich nichts zu tun haben. Sie be-

streiten jede Verantwortung für die

Verbrechen, die ihnen zur Last gelegt

werden, für die 15 bestialischen

Morde, deren Opfer zwischen 1977

und 19&4 durchweg Menschen waren,

die nach den selbstgefälligen Moral-

vorstellungen gewisser Leute lebens-

unwürdig oder sozial gefährlich sind.

Auf grausame Weise fanden in die-

ser Zeit ein Zigeuner, ein Homosexu-
eller, ein Drogensüchtiger, eine Pro-

stituierte, sechs Besucher eines

Sex-Kinos, ein Vagabund, die Ange-
stellte einer Diskothek und drei Mön-
che den Tod. Für alle diese Verbre-

chen übernahm in handgeschriebe-

nen Mitteilungen an Zeitungen und
Presseagenturen eine „Organisation

Ludwig" die Verantwortung. Jede
dieser in italienischer Sprache abge-

faßtec Mitteilungen war mit einem
handgezeichneten Hoheitsadler mit
Hakenkreuz und dem Namen Ludwig

auf den Flügeln versehen und auf
Deutsch mit „Gott mit uns“ unter-

schrieben. Die Buchstaben waren der
Runenschrift nachgeahmt

In der Mitteilung über die Brand-

stiftung im Mailänder „Eros Sexi

Center" am 14. Mai 1983 hieß es: „Wir
tragen die Verantwortung für den
Scheiterhaufen der Schwänze. Ein

Todeskommando hat ehrlose Männer
hingerichtet. die das Gesetz Ludwigs
nicht respektierten.“ Die Mitteilung

über die Verbrennung eines Vaga-
bunden in einem alten Veroneser Ge-

mäuer am 24. März 1981 begann mit
den Worten: „Unser Glaube ist der
Nazismus. Unsere Gerechtigkeit ist

der Tod. Unsere Demokratie ist die

Ausrottung.“ Und nach der Brand-
stiftung in der Münchner Diskothek
„Liverpool“ schrieb „Ludwig“: „Wir
bekennen uns zum Feuerwerk von
München. Im Liverpool wird nicht

mehr gebumst Eisen und Feuer sind
die nazistische Strafe.“

In allen Mitteilungen wurden Ein-

zelheiten über Tat und Tatwerkzeuge
angeführt, die der Öffentlichkeit

nicht bekannt waren. Damit sollte of-

fensichtlich die Authentizität derMit-
teilungen bewiesen werden.

Wer sich hinter dem Namen „Lud-
wig" verbarg, war der Polizei jahre-

lang ein Rätsel Man vermutete zu-

nächst daß es sich um eine neonazi-

stische Terrororganisation handeln

könnte. Immer wieder wurden Ver-
dächtige vertäflet die aber nach kur-

zer Zeit mangels Beweisen oder we-

gen erwiesener Unschuld wieder frei-

gelassen werden mußten.

Im „Melamara“ wurden
sie von der Polizei gefaßt

Am 4. März 1984 wurden dann
Wolfgang Abel und Marco Furlan in

Castiglione delle Stiviere zwischen
Verona und Brescia bei dem Versuch
ertappt die zu diesem Zeitpunkt von
fest 400 Menschen besuchte Disko-

thek „Melaraara“ in Brand zu stek-

ken. Da sie dabei ähnlich vorgingen

wie die Brandstifter im Mailänder
Sex-Kino und in der Münchner Dis-

kothek „Liverpool", gerieten sie

schnell in Verdacht auch für diese

Verbrechen verantwortlich zu sein.

In enger Zusammenarbeit mit
deutschen Stellen leiteten die italieni-

schen Untersuchungsbehörden ent
sprechende Ermittlungen ein, die

schließlich beim Veroneser Untersu-

chungsrichter Mario Sannite die im
Urteil zum Abschluß des Ermitt-

lungsverfahrens ausgesprochene
Überzeugung begründeten, daß Abel

und Furlan „Ludwig“ seien. Dies, ob-

wohl die beiden jede Verantwortung
für die „Ludwig"-Verbrechen weit
von sich wiesen und die versuchte

Brandstiftung in der Diskothek „Me-
lamara“ nur als Faschingsscherz hin-

stellten.

Die Eltern der beiden fielen aus
allen Wolken. Weder Abels Vater, der

jahrzehntelang die italienische Toch-

ter einer deutschen Versicherungsge-

sellschaft leitete, noch Furians Vater,

der als Chefarzt ebenfalls zum Vero-

neser Großbürgertum gehört, hatten

je bei ihren Söhnen nazistisches Ge-

dankengut entdeckt Wolfgang und
Marco, so erklärten sie, hätten auch
nie Neigungen zu moralischem Fana-
tismus zu erkennen gegeben. Sie hät-

ten nicht anders gelebt als ihre Alters-

genossen. Lehrerund Professoren be-

zeichneten sie als überdurchschnitt-

lich intelligent Ist esmöglich,daß sie

ein zweites Leben geführt haben, von
dem ihre Eltern nichts wußten?

Die Kette der Indizien, die im Ur-
teil des Ermittlungsrichters aufge-

führt werden und die in dieserWoche
im Hauptverfahren schon durch zahl-

reiche Zeugenaussagen erhärtet wur-
den, wiegt zweifellos schwer. Am
stärksten belastet die beiden das Er-

gebnis der im BKA Wiesbaden vorge-

nommenen elektrostatischen Unter-
suchung von über 1000 unbeschriebe-

nen Notizseiten, diezum Teü in Abels
Münchner Wohnung, zum Teil in

Abels und Furians Zimmern in Itali-

en beschlagnahmt wurden. Diese Un-
tersuchung machte Texte sichtbar,

die auf Blättern über den leeren Sei-

ten geschrieben worden waren. Bei
den auf diese Weise sichtbar gemach-
ten Texten handelte es sich um die

Durchdrucke der originalen

„Ludwig“-Mitteilungen über die

Brandstiftungen im Mailänder Sex-
Kino und in derMünchner Diskothek
„Liverpool" sowie über die Ermor-
dung von zwei Mönchen.

Völlig schleierhaft ist bisher noch
für die Anklagebehörde, was der Na-
me „Ludwig“ bedeuten soll Es wur-
den darüber die verschiedensten Ver-
mutungen angestellt. Sie reichen von
den drei Heiligen dieses Namens bis

zum literarischen „Bruder Ludwig“,
der in Silones Roman „Das Aben-
teuer eines armen Christen“ gegen
die Korruption in der Kirche und in

der Welt ankämpft. Eine Ausgabe die-

ses Romans in deutscher Sprache
wurde in Abels Münchner Wohnung
gefunden. Auf jeden Fall ist der Er-

mittlungsrichter zur Überzeugung ge-

langt, daß die nazistische Terminolo-
gie und Symbolik der „Ludwig“-Mit-
teilungen nur Beiwerk, nicht Aus-
druck einer nazistischen Ideologie ist

Im Urteil zum Abschluß des Er-

mittlungsverfahrens heißt es zu die-

sem Punkt: „Die Ideologie Ludwigs
hat trotz der benutzten Symbole und
der Selbstidentifizierung nichts mit

den ideellen Grundlagen und den
Leitlinien des Nazismus gemein.“
Dann entwickelt der Ermittlungsrich-

ter in seinem Urteil eine sicherlich

reichlich gewagte These: „Man kann
sich kaum der Versuchung entziehen

festzusteiien, daß dieser Fall nicht

wenige Komponenten hat die einer

der lateinischen Welt fremden Kultur

zugehören: Mystizismus, Moralismus,

Puritanismus, die Überzeugung, eine

historische Aufgabe zu erfüllen, My-
thos der Reinheit und die daraus fol-

gende Mission der Reinigung ... All

das sind Motive, die in verschiedener

Weise in der deutschen Kultur prä-

sent sind . . . vom 18. Jahrhundert bis

zum Nationalsozialismus ... AR das
sind mitteleuropäische, insbesondere
deutsche Häresien, denen gewisse

Degenerationen der protestantischen

Ethik nicht fremd sind.“

Der historische Streit

um eine Etsch-Brücke

Diese These des Ermittlungsrich-

ters wird von den Prozeß-Beobach-
tern freilich keineswegs allgemein ge-

teilt Nicht wenige sehen eher im
selbstgefälligen, durch eine stark kle-

rikal bestimmte Lokaltradition abge-

stützten Moralismus gewisser Kreise

des traditionellen Veroneser Groß-
bürgertums den Nährboden der

„Ludwig“-Ideologie. Manche erin-

nern sich hier noch lebhaft an eine

bezeichnende Episode der ersten

Nachkriegszeit: den Streit um die

Etsch-Brücke Ponte della Vittoria.

Die Brückenköpfe waren mit alle-

gorischen Gestalten des Sieges ge-

schmückt mit nackten Helden und
Pferden. Nach dem Wiederaufbau der

im Krieg zerstörten Brücke untersag-

te der christdemokratische Stadtrat

zunächst „aus städtebaulichen Erwä-
gungen“ die Wiederaufsteiiung der

geretteten Statuen. Das unterderhand
zugegebene wahre Motiv war freilich

moralischer Natur. Ein Pfarrer argu-

mentierte, es müsse vermieden wer-
den, daß Schulmädchen sich, wie frü-

her, wieder an der Brücke versam-
melten, um anatomische Studien zu
treiben. Erst nach einer langen Pole-

mik, an der sich katholische Eiferer.

Liberale, Städtebauer, Familienväter

und Kriegsteilnehmer lebhaft betei-

ligten, kamen die Standbilder wieder
an ihren alten Ort

Kanzler
macher

Manfred Schell hal mit diesem Buch ein .einzigartiges

politisches Dokument eines Regierungswechsels

geschaffen, der nicht vom Wähler erzw ungen wurde,

sondern von einer Gruppe entschlossener Männer aus

Gründen der politischen Raison.

Ln eigener Sache: Hans-Dietrich Genscher. Otto Graf Lambsdorff,

Helmut Kohl, Franz Josef Strauß, Heiner Geißler, Friedrich Zinunmnann
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Abtreibung; Streit
j

um Arztstellen

in Nürnberg
geyTDW. Nnrnbcrg/Mnnchen

Die bayerische Landesregierung
will bei keinem staatlichen oder kom-
munalen Krankenhaus SteUenaUm-
schreibungen dulden, in denen die
Bereitschaft von Ärzten vorausge-

1

setzt wird, Schwangerschaftsabbrü-
che vorzunehmen. Eine entsprechen-
de Anzeige für zwei Chefarztstellen

an den Nürnberger Frauenkliniken
hatte das Innenministerium als

Rechtsaufsicht beanstandet Diese
Bedingung bei einer Stellenaus-
schreibung verstößt nach Auffassung

Anzeige

Der Einstieg in Ihre

berufliche Zukunft kostet

Sfe lediglich 23 Pfennig«

Anruf genügt. Dann erhalten Sie

4 Wochen kostenlos die

BERUFS-WELT miL dem großen

überregionalen Stellenteil für Fach-

und Führungskräfts plus vielen Tips

tür mehr Erfolg im Beruf. cs

Telefon 0130-60 60 (Ortsiarif). S
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Jeden Sonrtag mit BERUFS-WEU

des Ministeriums gegen die bundes-
rechtliche Vorschrift nach der nie-

mand verpflichtet sei, an einerAbtrei-

bung mitzuwirken. Vor dem Plenum
des Bayerischen Landtags sagte In-

nenminister August Lang (CSU)jetzt
er werde in dieser Frage notfalls eine
Entscheidung des Bundesverfas-
sungsgerichts herbeiführen. Das ha-

be bereits entschieden, kein Arzt dür-
fe zu einemAbbruch gezwungen wer-
den.

In namentlicher Abstimmung wur-
de mit 56 zu 96 Stimmen ein SPD-
Dringlichkeitsantrag zurückgewie-
sen, der die Position der Stadt Nürn-
berg stützte. Der Rat der Stadt ent-

schied inzwischen, gegen die Ent-
scheidung der Regierung Wider-
spruch einzulegen. Eine neue Aus-
schreibung sei allerdings nicht not-

wendig, da sich bereits zahlreiche Be-
werber gemeldet hätten.

OIE WELT (USPS 603-590} is pubfished doily
oxcept oirtdoys and hoftdoys. The subscrlption
price for 1ha USA Is US-Dollar 370,00 per an-
num. DisTrlbuted by German language Publi-
cailora, Int, 560 Sylvan Avenue. Englewood
Gifts. NJ 07632. Second dass posioge Is pald
at Englewood, N3 07631 and at additional moi-
ling Offices. Postmosier. send addiess chan-
ges io: DIE WELT, GERMAN LANGUAGE PUßU-
CATiONS, INC. 560 Sylvan Avenue, Engle-
wood Giffs, N3 07632.
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Süssmuth: Die Vorstellung von der

,Null-Bock-Jugend‘ ist ein Klischee
Bundesministerin verweist auf breites soziales Engagement / Antwort auf Große Anfrage

EBERHARD NITSCHKE, Bonn
„Breite und Umfang des Engage-

ments und der Mitwirkung der Ju-

gend widerlegen das verbreitete Kli-

schee von piner gesellschaftlich aus-

gegrenzten, politisch abstinenten und
Null-BockJugend.“

Mit dieser Feststellung ist die Bun-

desministerin für Jugend, Familie,

Frauen und Gesundheit, Rita Süss-

muth (CDU), vor der Presse in Bonn
der Vorstellung entgegengetreten,
ripR sich junge Leute von den Forde-

rungen, die das Leben an sie stelle,

abwenden. In Wirklichkeit wollten

sie sich, so die Ministerin, „in sinnvol-

ler Weise in diese Gesellschaft ein-

bringen und tun dies auch“.

Als Beispiele führte Frau Süss-

muth in ihrer Antwort auf die Große
Anfrage der Fraktionen der

CDU/CSU und FDP zum Thema „Ju-

gend in Staat und Gesellschaft“, die

vom Kabinett verabschiedet wurde,

unter anderem das breite soziale En-

gagement von jungen Leuten an:

Mehr als 13 000 Jugendliche, meist

Mädchen, hätten sich für ein .Frei-

williges Soziales Jahr“ gemeldet; ein-

schließlich des Sports beteiligten sich

Millionen von Jungen und Mädchen
an bundesweiten Jugendwettbewer-

ben; ihr Einsatz für Länder der Drit-

ten Welt, für die Umwelt und in par-

teipolitisch orientierten Jugendver-

bänden sei beispielhaft Frau Süss-

muth bezog in der rund 200 Schreib-

maschinenseiten umfassenden Ant-

wort auf die parlamentarische Anfra-

ge auch eine Emnid-Umfrage von
1986 ein, nach der der Anteil der Or-

ganisierten unter den Jugendlichen
in der Bundesrepublik Deutschland
zwischen 13 und 24 Jahre auf 65 Pro-

zent gewachsen ist Einen erhebli-

chen Zulauf verzeichneten dabei

Sport, Hobby- und Musikvereine.
Auffallend sei, daß die großen Orga-
nisationen zugunsten überschaubarer
kleinerer einen Mitgliederschwund
aufwiesen (Ausnahme: Pfadfinder).

für Jugendliche verwiesen. Wörtlich

heißt es: Jugendarbeitslosigkeit

wird dadurch abgebaut, daß sich un-

sere Wirtschaft erholt und die Zahl

der Beschäftigten insgesamt zu-

nimmt.“

An die Spitze der Darlegungen in

der Antwort wurde auf die Schaffung
von Ausbildung®- und Arbeitsplätzen

Im „7. Jugendbericht", den das Fa-

milienministerium gleichzeitig in

Bonn vorlegte, unterstreicht die Bun-
desregierung die familienunterstüt-

zende Orientierung der Jugendhilfe,

zu der unter anderem auch Adop-
tionsvermittlung, Kindergarten.
Amtsvormundschaft, FamilienbiJ-

dung und Heimerziehung gehören.

Verfasser der sehr umfangreichen
Schrift ist eine Kommission, die zu-

letzt unter Vorsitzdes Marburger Pro-

fessors Keü arbeitete. Seine Vorgän-

gerin war bis zur Berufung ins Mini-

steramt Frau Süssmuth. Als neu bei

der Wandlung der Familien-Leitbil-

der hob sie jetzt hervor, daß Eltern

noch niemals so lange wie heute

„Verantwortung auch in finanzieller

Hinsicht“ für die nachwachsende Ge-
neration tragen.

„Erfolg selbst bei fünf Prozent Fehlern“
Präsident des Statistischen Bundesamtes warnt Grüne vor Kampagne gegen Volkszählung

DEETHARTGOOS, Bonn
Der für die Volkszählung zustän-

dige Präsident des Statistischen Bun-
desamtes. Egon Holder, hat dringend

davor gewarnt, die bundesweite Er-

hebung am 25. Mai nächsten Jahres

zu boykottieren. In einem Gespräch

mit der WEXT verwahrte sich Holder

gegen einen entsprechenden Aufruf

der Grünen und erklärte: „Wir leben

in einem Rechtsstaat und nicht in

einer Bananenrepublik.“

Auf GEW-Lehrer gesetzt

Der Bundestagsabgeordnete der

Grünen, Christoph Ströbele, hatte ge-

stern die ehrenamtlichen Zähler auf-

gefordert, im kommenden Jahr bei

der Ausgabe der Erhebungsbögen die

Bürger von der Notwendigkeit eines

„halten oder weichen Boykotts“ zu
überzeugen, und setzt dabei beson-

ders auf die GEW-Lehrer. Entweder
solle die Bevölkerung die statistische

Erhebung ganz verweigern oder fal-

sche Angaben machen.

Holder sagte dazu im Gespräch mit
der WELT; „Es ist schon mehr als

ungewöhnlich, Beamte und staatliche

Vertreter aufeufordem, eine Recht-

Setzung, die auf völlig legalem Weg

zustande gekommen ist, zu boykottie-

ren. Dies ist ein Rechtsbruch von
dem Ausmaß, als wenn ein Finanzbe-

amter dazu auffordem würde, keine

Steuern mehr zu bezahlen.“ Der Prä-

sident des Statistischen Bundesam-
tes bezeichnete die Volkszählung als

rechtsstaatlich einwandfreies Instru-

ment um Handlungsgrundlagen für

die Zukunft zu erhalten. Dies sei be-

sonders wichtig für die künftige Ent-

wicklung der Renten oder auch die

Wohnungsversorgung. Die Volkszäh-

lung komme letztlich jedem einzel-

nen zugute.

Energisch widersprach Holder der

Darstellung Ströbeles, bei der Volks-

zählung sei der Datenschutz durch
den verbundenen Einsatz von Groß-
rechnern nicht gewährleistet „Das

Volkszählungsgesetz erfüllt peinlich

genau die Auflagen im Urteil des

Bundesverfassungsgerichts. Das gilt

auch für die Statistischen Ämter des

Bundes und der Länder, deren Tätig-

keit selbstverständlich von den unab-
hängigen Datenschutzbeauftragten

kontrolliert wird.“ Auch die Behaup-
tung der Grünen, die Volkszählung
werde statt der vom Bundestag be-

reitgesteliten 715 Millionen mehr als

zwei Milliarden Mark kosten, wies

Planziele der Initiatoren

Das Argument der Grünen, die Er-

hebung sei bereits bei einer Fehler-

quote von fünf Prozent völlig nutzlos,

wies Holder zurück. Dies sei offen-

sichtlich das Planziel der Initiatoren

des Boykotts. Er rechne damit, daß

höchstens die Hälfte dieser Quote er-

reicht werde. „Doch selbst bei fünf

ProzentFehlem würde uns die Volks-

zählung erheblich weiterbringen.“

Wattar Stoessei
FOTO: SVEN SIMON

Ein guter Freund
Deutschlands

ist gestorben

Holder zurück. .Der Kostenrahmen
kann gehalten werden, wenn sich die

Bevölkerung sachgerecht an der

Volkszählung beteiligt.“ Staatliche
'

Fehlinvestitionen, die durch falsche

oder unvollständige Daten verur-

sacht würden, hätten ein viel größe-

res finanzielles Volumen als die Ko-

sten der Erhebung.

Mit Nachdruck wies der Präsident

des Statistischen Bundesamtes auch

auf die Auskunftspflicht der Bürger

hin. „Wer sie mißachtet kann mit

Buß- oder Zwangsgeld belegt wer-

den, das bis zu 10000 Mark reicht“

Holder fügte hinzu: „Wir setzen aber
;

auf die Einsicht der Bürger, sich im
Interesse der Solidargememschaft an
der Volkszählung zu beteiligen.“ ,

E in guter Freund Deutschlands ist

gestorben. Walter Stoessei in den
Jahren 1976 bis 1980 Botschafter der
USA in Bonn, erlag im 67. Lebensjahr
einem Leukämie-Leiden. Stoessei

wirkte in Bonn während der Amtszeit
Präsident Carters, der zum damaligen
Bundeskanzler Helmut Schmnidt
nicht das beste Verhältnis hatte. Ent-

sprechend schwer war es für den Bot-

schafter, die deutsch-amerikanischen

Beziehungen vor zu großenBelastun-
gen zu schützen.

Verbunden ist sein Name mit einer

US-Demarche, mit der die in der Bun-
desrepublik stationierten amerikani-

schen Streitkräfte bessere Kasemie-
rungs- und Wohnbedingungen erhal-

ten sollten. Aus vielerlei Gründen
aber geriet das „Stoessel-Papier“ in

eine Schublade.

Seine diplomatische Karriere hatte

Stoessei in den vierziger Jahren be-

gonnen. Anfang der fünfziger Jahre

war er für' die US-Hochkommission
in Deutschland tätig gewesen. Der
Mann aus Manhattan in Kansas
wandte sich nach Studien am Ruß-
land-Institut der Columbia-Universi-

tät den Beziehungen zur Sowjetunion
zu und war zwischen 1974 und 1976

US-Botschafter in Moskau. In diese

Zeit fiel Präsident Nixons bedeutsa-

me Reise in die Sowjetunion. Den
Höhepunkt seiner Karriere erreichte

Stoessei nach seinem Weggang aus

Bonn. In Washington wurde er

Staatssekretär für politische Angele-

genheiten und damit die „Nummer
drei“ imAußenministerium. nnc.

Ein Staatssekretär, der

selbst die
Von PETER SCHMALZ

A uf der Regierungsbank im

Bayerischen Landtag beidseits

des Rednerpults ist seit geraumer

Zeit ein halbes Dutzend neuer Ge-

sichter zu betrachten. Daß darunter

eines von besonderem Interesse ist,

macht schon das bayerische Fernse-

hen deutlich, das in seinem dritten

Programm Regierungserklärung
und Aussprache seit zwei Tagen

live überträgt und keinen der Neu-

linge ähnlich häufig auf den Bild-

schirm bringt wie den zweiten

Staatssekretär im Innenministeri-

um. den früheren Münchner Kreis-

verwaltungsreferenten Peter Gau-

weiler. Auch Beamte und CSU-Ab-
geordnete suchen auffallend häufig

den Kontakt mit dem erst 37jähri-

gen Juristen, während sich sein

Ressortchef Innenminister August

Lang weitgehend ungestört dem
Aktenstudium widmen kann.

Überraschend und ungewöhnlich

war schon der Start des „Schwarzen
Peter“, der in der Münchner Rat-

hausfraktion der CSU als Hardliner

galt und es dennoch verstand, sei-

nen Charme selbst bei Stadträten

der Grünen erfolgreich einzusetzen:

Kaum im Amt, suchte er den WAA-
Gegner und SPD-Landrat Hans
Schuierer in dessen Schwandorfer

Dienstzimmer auf. regte die Grün-

dung einer „Strommasten-Soko“

im Landeskriminalamt an,verblüff-

te die Landtagsfraktion der CSU
mit der Forderung nach erheblich

mehr Polizeibeamten, spricht 300

Oberpfälzer Polizeibeamten, die un-

ter den Einsätzen am Baugelände

der Wiederaufarbeitungsanlage er-

heblich zu leiden haben. Mut zuund
stellt sich tags darauf in einer über-

füllten Regensburger Turnhalle

1300 in Bürgerinitiativen organisier-

ten WAA-Gegnem. Nach vierstün-

diger hitziger Diskussion konnte er

feststellen, er sei das erste Mitglied

der Staatsregierung gewesen, das

sich aufein solches Gespräch einge-

lassen hat

Strauß verfolgt die zupackenden
Aktivitäten des neuen Staatssekre-

tärs mit Wohlgefallen und begrün-

dete in seiner Regierungserklärung

die Berufung Gauweilers mit dem
„besonderen Gewicht der öffentli-

chen Sicherheit“, die er als Voraus-

setzung sieht für „ein Leben in Frei-

heit und Würde“. Mit großer Sorge,

so Strauß weiter, beobachte er, wie
das Bewußtsein vom Wert der staat-

lichen Ordnung schwindet; Man ;

müsse einer Aufweichung der.Be-

griffe entgegentreten, denn «Gewalt

.

muß Gewalt genannt werden,:Zer-

störungen und Verwüstungen dür-

fen nicht als fast selbstverständ-

liche Begleiterscheinungen angeb-

lich friedlicher Demonstrationen

hingenommen werden“. -

:

Am Tag zuvor hatte Jimenrwni*

ster Lang die Polizeibilanz über ein

Jahr Wackersdorf vorgelegt. 360

verletzte Polizeibeamtei 3Ä8Ü Fest-

nahmen und Sachschäden von

mehr als fUnf Millionen -Mark. Al-

lem die WAA-Bauherrin DWK be-

ziffert die durch zusätzliche Siche-

rungsmaßnahmen .
entstandenen

Kosten auf30 Millionen Mark. ..

D» Erfahrungen dieses WAA-
Jahres veranlaßten die CSU-Frak-

tion auch, einen umfassenden

Landesbericht
Bauern

Rechtsschutz für die Polizeibeam-

ten zu fordern. Ein entsprechender

Dringlichkeitsantrag wurde in die-

ser Woche mit den Stimmen der

CSU und bei Enthaltung der SPD
angenommen. Strauß sagte Reali-

sierung zu und kündigte zudem
zehn Maßnahmen an, durch die

Recht und Ordnung gestärkt wer-

den sollen, darunter neue Stettenim
nächsten Doppelhaushält und eine

weitere Abteilung der Bereit-

schaftspolizei für die Oberpfefr,

aber auch eine stärkere Polizeiprä-

senz auf der Straße, eine bessere

Sachausstattung, bessere Beforde-

rungmaßnahmeu und eine Novelle

zum Polizeiaufgabengesetz, um ei-

nen längeren Polizeigewahrsam

aufgrund richterlicher Anordnung
zu ermöglichen. „Damit Gewalttä-

ter ihre Aktionen nicht gleich wie-

der fortsetzen“, meint der Minister-.

Präsident

Und zum Schutz dereigenen Po-

;

linsten werde Bayern bei ihrem '.

Einsatz in anderen Landern „streng

darauf achten, daß dost alte sicher-

heitsrechtlichen Vorkehrungen zur

Vermeidung von Gewalttaten er-

griffen werden.
11 Abweichend von

seinem Manuskript 1

fügte . Strauß -

hinzu: „Das übte Beispiel von Ha-
nau darf sich nicht wiederholen.“
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Wir
greifendurch

beimSchutz
unserer

Gewässer.
Strengere Schutzvorschriften, Verschärfung

der Kontrollen, Verbesserung des Alarmsystems,

härtere Verfolgung von Umweltdelikten, strenge

Auflagen für die Chemieindustne: Sicherheit von

Mensch und Schutz der Natur haben für uns

Vorrang. Im Umweltschutz sind wir Vorreiter

in Europa.
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die Freude
des Erii

des Staunens
und des Wisse

Was hat die Menschen vor ...Jahren bewegt? Was haben wir selb#--,
miterlebt? Welche bedeutenden Persönlichkeiten feiern am gleichenTag

:

mit mir oder meinen Lieben Geburtstag ? Was geschah heute vor ..iS,'.
'

...10, ...20, ---25, ...50 oder ...100 Jahren? Kurz: welche JubXöen-smtT
täglich zu bedenken oder fallen gar mit eigenen zusammen? i '^X
Jeder Tag schenkt neue Erinnerungen, persönliche Ertebnisse werdet
wieder lebendig durch die oft einmaligen Btlddokumerite und sponriw?“
geschnebenen Berichte. Machen Sie sich und anderen eine Freude mir: t-

dem Chronik-Kalender 87. Für jeden, der ihn einmat Icenhengeleref
wird er Jahr für Jahr geliebter Begleäer jedes neuenTages wenterfl-

p

Eine Freude auch, ihn zu

_ ^A^I^E£GjKAt€NDEf

ttue

Wenn Sie es eig haben,

können Sie Ihre Anzeige über Fernschreiber

8579 104
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„Menschenrechts-Konferenz in Moskau
nur unter bestimmten Bedingungen“
Deutsche Frage und KSZE / WELT-Gespräch / Friedmanns Bemühungen „verdienstvoll1*

• JÜRGEN LDUNSKI, Bonn
Der deutschland- und außenpoli-

tische Sprecher der CSU-Landes-
gruppe im Bundestag, Hans 7 Graf
Huyn, hat die Bemühungen des Ab-
geordneten Bernhard Friedmann,-
„die deutsche Frage wieder in die ak-
tuelle Ost-West-Politik einzuführen“,
begrüßt Sie stehe „in engem Zusam-
menhang mit der Menschenrechtsfra-
ge“. ln- einem Gespräch mit der
WELT sagte Huyn: „Diese Bemühun-
gen sind verdienstvoll, schon weil die
deutsche Frage Bestandteil des häu-
fig herangezogenen Harmel-Berichts
ist, in dem eine endgültige und stabile
Regelung in Europa ohne eine Lo-
sung der Deutschland-Frage, die den
Kern der gegenwärtigen Spannungen
in Europa bildet, als nicht möglich1

beschrieben wird.“ Jede derartige Re-
gelung müsse, zitiert Huyn den Be-
richt weiter, „die unnatürlichen
Schranken zwischen Ost- und West-
europa beseitigen, die sich in der Tei-

lung Deutschlands am deutlichsten

und grausamsten offenbaren.“

Der italienische Außenminister
Andreotti habe, so Huyn, „in völliger

Verkennung der Sachlage von Pan-
gennanismus gesprochen“. Selbstbe-

stimmung in Freiheitund nicht natio-

naler Zusammenschluß um jeden

Preis sei das vom Westen anerkannte

und gutgeheißene Ziel der Bundes-
republik Deutschland. Die Frage des
Selbstbestimmungsrechts dürfe
nicht nur bei einer jährlichen Rede
vor der UNO in der Brief-Formel zur
deutschen Einheit wiederholt wer-
den. Vielmehr „müssen wir insbeson-

dere die Wiener KSZE nutzen, um
politisch offensiv die Verwirklichung
des KSZE-Prmzips VUI (Selbstbe-

stimmungsrecht) immer wieder be-

harrlich zu fordern.“

Das gelte freilich nicht nur für

Deutschland, sondern für alle Staaten

Mittel- und Osteuropas. Mit der For-

derung nach Verwirklichung der

Menschenrechte und des Selbstbe-

stimmungsrechts für alle Europäer
„ist der richtige Rahmen gefunden,

um auch die deutsche Frage im Sinne
einer europäischen freiheitlichen

Friedensordnung einer Lösung nä-
herzubringen“. Bundeskanzler Kohl
habe zu Recht immer wieder darauf

hingewiesen, daß „auch gerade wir
Deutsche das Recht auf Selbstbe-

stimmung einfordern müssen“.
Huyn bezeichnet es als „ungeheu-

erlich“, daß ein „Mann wie Mar-

tschenko im GULag gestorben ist,

fiflfl ein Mann wie Sacharow in der
Verbannung lebt, daß entgegen den

Südafrika verhängt eine

umfassende Pressezensur
Keine freie Information über Unruhen / Präventivmaßnahme?

DW. Pretoria

Die südafrikanische. Regierung hat

die Beschränkungen für die Pressear-

beit um einige Auflagen erweitert,

und somrt.eine fast totale Pressezen-

sur über die gesamte Inlandspresse

und das Korps der Ausländskor-

respondenten verhängt Die gesamte
Berichterstattung über die Unruhen,

Polizei- und Truppenbewegungen,
Versammlungen, Boykotte, Berichte

über Einschüchterungsversuche von
seiten reaktionärerKräftemuß künf-

tig vor der Publikation dem Infonna-

tionsministerium vorgelegt und von
diesem genehmigt werden. Die Ein-

führung der Zensur erfolgt sechsMo-
nate nach Verhängung des Ausnah-
mezustandes.

Die Regierung begründet die Viel-

zahl der neuen Vorschriftenvorallem
mit einem „revolutionären General-

angriffaufSüdafrika“. DieserAngriff
spiele sich eben nicht nur in gewaltsa-

menAttackenaufdenStaatund seine

Repräsentanten ab. Es wird auchver-
sucht, mit Aufrufen zu Boykott und
politischen Streits die Staatssicher-

heit zu gefährden, beißt esin der offi-

ziellen Begründung.

Liberale weiße und schwarze

Oppositionspolitiker halten diese Be-

hauptung nur für einen Vorwand. Ih-

rer Meinung nach ist die Regierung

jetzt entschlossen, jede Opposition zu

unterdrücken. Das Verbot, über alle

Vorgänge zu berichten, die auch nur

entfernt mit Unruhen in Verbindung

gebracht werden können, solle insbe-

sondere jene treffen, die keine andere

Möglichkeit zur Verbreitung ihrer

Ideen haben als die Medien. Die par-

lamentarische Opposition ist von der

Anordnung ausgenommen. Uber sie

darf berichtet weiden.

Nach Meinung politischer Beob-

achter und westlicher Diplomaten ha-

be flnrh der zunehmende Druck der

Weltöffentlichkeit zur Beseitigung al-

ler Rassenschranken eine wichtige

Rolle bei der Zensur-Entscheidung

gespielt In der Regierung hege man
über das Ausland ohnehin keinerlei

Hoffnung. Daher sei es Botha und
seinen Kollegen leichtgefallen, gegen

die außerparlamentarische Opposi-

tion jetzt in einer Weise vorzugehen,

wie sie in Demokratien nicht üblich

ist Infonnationsminister Stoffel van

der Merwe hatte erst am Mittwoch

angedeutet, daß man in der Regie-

rung zu Maßnahmen neige, ohne
Rücksicht auf das Ausland zu neh-

men. „Irgendwann kommt die Zeit,

da man sich, sagen muß, daß man es

der Welt doch nicht recbtmachen

kann“, sagte er.

Einige Diplomaten, die nicht ge-

nannt werden möchten, sehen auch
einen Zusammenhang mit möglichen
Parlamentswahlen im März oder

ApriL „Immer wenn die weißen Re-

gierungspolitikern sich ihren Wäh-
lern stellen, betonen sie mehr die

Starke als die Bereitschaft zu Kom-
promissen.“ Gewöhnlich gut infor-

mierte Kreise sehen die jüngsten Be-

stimmungen als präventive Maßnah-

men gegen eine zu erwartende Welle

von Anschlägen kurz vor Weihnach-

ten. In diesem Zusammenhang ist

von Selbstmordkommandos die Re-

de, die in Libyen ausgebiklet und ge-

mischtrassisch seien. Sie warteten in

einigen Nachbarländern Südafrikas

auf ihren Einsatzbefehl aus der ANC-
Zerrtrale in Lusaka.

KSZE-Bestimmungen die freie Ge-
werkschaft Solidarität verboten ist,

daß die katholische Kirche m der
CSSR brutal verfolgt wird und daß
Tausende unserer deutschen Lands-

leute als politische Häftlinge in

Brandenburg, Cottbus und Hoheneck
unmenschlich behandelt und gefol-

tert werden. Daß Menschen an der
Mauer in Berlin erschossen werden
und die Sowjetunion sich erdreistet,

gleichzeitig eine Konferenz Über
Menschenrechte in Moskau vorzu-

schlagen.“

Dieser Konferenz dürfe der Westen
nur zustimmen, „wenn freier Zugang
für Journalisten gewährt wird und
wenn östliche und westliche freige-

bildete Menschenrechtsgruppen un-
gehindert Zugang und Inforznations-

möglichkeiten bekommen.“ Auch
müsse „Friedensnobelpreisträger Sa-
charow teilnehmen dürfen“. In Bonn
habe er jüngst Gelegenheit zu einem
ausführlichen. Gespräch mit dem
Bürgerrechtler Professor Orlow ge-

habt Orlow habe diese Forderungen
voll unterstützt und hinzugefügt, es

sei sehr wichtig, „daß diese westli-

chen Forderungen Bestandteil einer

genauen schriftlichen Vereinbarung
mit der Sowjetunion“ bildeten.

Foltermethoden
in Gefängnissen

der „DDR“
fra. Bonn

Ehemalige Häftlinge der Strafvoll-

zugsanstalten Nauenburg, Cottbus
und Chemnitz (Karl-Marx-Stadt) be-

richteten vorgestern in einer Sen-

dung des ZDF über die unmenschli-

chen Bedingungen in den Gefängnis-

sen der „DDR“. „Meine Unterarme
sind voll von Narben, die haben die

Hunde auf mich gehetzt", sagte einer

der in diesem Jahr freigekauften poli-

tischen Häftlinge. Im Januar 1983

„hat Obermeister Dick das letzte Mal
den Hund auf mich losgelassen“.

Die Offiziere Heitel und Graßme
seien in Cottbus darauf spezialisiert

gewesen „die Häftlinge die Treppen
rauf und runter zu prügeln“. Auch
habe ihn Obermeister Jahn „hochge-

schlossen“, das heißt in ein Gitter
:

„eingearbeitet“ und mit den Armen
so hochgehängt, daß er nur noch mit

!

den Fußspitzen den Boden erreichen

konnte. „Wenn man wieder losge-

macht wird, fällt man nach acht Stun-

den einfach herunter, die Schmerzen
und die psychische Spannung sind

nicht zu beschreiben". Obermeister
i

Schulze konnte man „dabei beobach-
I

ten wie er anderen Häftlingen in die
|

Geschlechtsteile getreten oder ihnen
i

die Nieren kaputt geschlagen“ habe.

Chemnitz wurde alsdurch übermä-
ßige Härte bekannte Musteranstalt

geschildert Hauptmann Rauh habe

dort spezielle Richtlinien erarbeitet

die auch russischen, tschechischen

und polnischen Delegationen gezeigt

würden. Auch in Nauenburg sei es

immer wieder zu Übergriffen durch

das Personal und die kriminellen

Häftlinge gekommen. „Die Bestien in

Menschengestalt waren auch noch

stolz darauf wenn sie hörten, daß sie

in Salzgitter registriert sind.“

_ i

EG über Pläne
der Türken
nicht begeistert

WILHELM HADLER, Brüssel

Zurückhaltend haben EG-Kreise
auf die Ankündigung des türkischen
Ministerpräsidenten Tuigut Özal rea-

giert, sein Land wolle 1987 die Voll-

mitgliedschaft in der Gemeinschaft
beantragen. Offiziell hieß es, es sei

allem Sache Ankaras, sich für oder
gegen einen solchen Schritt zu ent-

scheiden. In Wirklichkeit würde es
die EG jedoch fraglos lieber sehen,
wenn die Türkei zumindest bis auf
weiteres aufeinen Beitrittsantrag ver-

zichtete.

Der für die Beziehungen zu den
Mittelmeerländern zuständige EG-
Kommissar (und frühere französische

Außenminister) Claude Cheysson
hatte die türkische Entscheidung be-

reitsvorausgesehen, als er die Außen-
minister der EG kürzlich vor einem
Angebot in Sachen Freizügigkeit für

türkische Gastarbeiter warnte, das

den Zugang neuer Arbeitskräfte

praktisch auf unbestimmte Zeit aus-
schließt

Allem der griechisch-türkische

Konflikt über Zypern macht die Ein-

stimmigkeit auf absehbare Zeit zu ei-

ner unüberwindlichen Bedingung.

Athen widersetzt sich hfohw sogar

der Normalisierung der Badehungen
im Rahmen des 1963 vereinbarten As-
soznerungsvertrages.

Die EG hat im übrigen bereits von
höchster Stelle zum Ausdruck ge-

bracht, daß sie einen Antrag gegen-
wärtig politisch für verfehlt hält Auf
Fragen scheute sich die britische Pre-

mierministern! Margaret Thatcher

aufdem EG-Gipfel nicht, den Türken
eine klare Absage zu erteilen. Fürs
erste habe die EG genug damit zu tun,

den spanischen und portugiesischen

Beitrittm verdauen. Der Weg in die

EG dürfte für die Türken also auf

jeden Fall lang und steinig weiden.

Wright: Frau Thatcher

täuschte das Parlament
Erste Aussage des früheren Agentenjägers im MI-5-Verfahren

REINERGATERMANN, London

Die britischen Regierungen hatten

sträflicherweise immer ihre Augen
vor der Infiltration ihrer Geheim-
dienste durch sowjetische Agenten
verschlossen. Eine umfassende Säu-
berungsaktion habe es nie gegeben,

und es sei nicht auszuschließen, daß
das KGB immer noch Leute im MI-5,

der etwa dem deutschen Verfas-

sungsschutz entspricht, plaziert habe.

Vor einem Gericht in Sydney erhob

der Ex-Agentenjäger Peter Wright,

dessen Buchveröffentlichung die bri-

tische Regierung dort zu verhindern

sucht, auch schwere Vorwürfe gegen
Premierministerin Thatcher.

Ihre 1979 dem Parlament vorgeleg-

te Erklärung, in der sie bestätigte,

daß Anthony Blunt, damals Chef der

königlichen Gemäldesammlung, so-

wjetischer Spion gewesen sei, sowie

ihre 1981 abgegebene Versicherung,

der frühere MT-5-Generaldirektor Sir

Roger Hollis habe nicht, wie Wright

behauptet, in sowjetischen Diensten

gestanden, waren nach dessen Auf-

fassung faiftrh und irreführend.

Der 71jährige Wright konnte in

dem bereits seit vier Wochen andau-

ernden Verfahren erstmals selbst das

Wort ergreifen. Allerdings durfte er

nach Einspruch der britischen Regie-

rungsanwälte lediglich zwei Drittel

seiner 32seifigen Erklärung in öffent-

licher Sitzung abgeben.

Er habe nie die Absicht gehabt,

sein Geheündienstwissen anderen

Autoren zur Verfügung zu stellen

oder selbst ein Buch zu schreiben.

Die offenbare Blindheit der Regie-

rungen vor der sowjetischen Unter-

wanderung und die Worte Lord Vic-

tor Rothschilds (er war selbst einmal

MI-5-Agent und zeitweilig im Ver-

dacht, der Gegenseite gedient zu ha-

ben), Frau Thatcher „versteht nichts

von Nachrichtendiensten“, hätten

ihn z»m Umdenken veranlaßt

Geändert hat der heutige Pferde-

züchter auch seine Auffassung über
die öffentliche Kontrolle der Geheim-
dienste. Früher sei er dagegen gewe-

sen, heute meint er; „Die Arbeit, un-

sere Gesellschaft vor der Subversion

zu schützen, ist zu wichtig, um sie

alleine den Spionen zu überlassen.“

In seinem Buch, so beteuert Peter

Wright, enthülle er auch keine Ge-

heimnisse, entlarve keine Spione und
gebe keine Quellen preis. „Es wird

die Regierung in Verlegenheit brin-

gen und wahrscheinlich auch den Ge-

heimdienst“ Das 900 Seiten starke

Manuskript liegt bisher in lediglich 16

Exemplaren vor.

Um das Verfahren zu beschleuni-

gen, haben sich die beiden Parteien in

einem außergerichtlichen Vergleich

auf einen Kompromiß geeinigt der

erneut die Rechtsauffassung der Re-

gierung ins Zwielicht rückt Wright
verzichtet auf die Überlassung zahl-

reicher Geheimpapiere, womit das

von London angestrengte Ein-

spruchsverfahren gegen einen ent-

sprechenden Richterbeschluß hinfäl-

lig wird.

Die Klägerseite, die britische Kro-

ne, räumt ein, bereits im Dezember
1980 eine Synopsis desChapman Pin-

cher-Buches „Their Trade is Treache-

ry“ in ihrem Besitz gehabt zu haben.

Londons höchster Rechtsvertreter

bei diesem Verfahren in Sydney, Sir

Robert Armstrong, hatte jedoch zu-

vor unter Eid erklärt erst im Februar

1981 von der für Marz geplanten Ver-
öffentlichung erfahren zu haben. Ver-

mutlich hat sich der MI-5 das Manu-
skript auf „illegalem“ Weg beschafft

Ungarn baut

drei Deponien
für Giftmüll

dpa, Budapest

Eine österreichische Firma soll in

den nächsten vier Jahren in Ungarn
drei Deponien zur Endlagerung von'

Giftmüll errichten. Nach Meldungen

der ungarischen Nachrichtenagentur
MTI werden sie bei Aszpd, rund 30

Kilometer östlich von Budapest ge-

baut Ob das Ausland gegen Bezah-

Anzeige
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lung dorthin auch Giftmüll senden
kann, ist bislang unklar. Die erste

Deponie mit einem Speicherbecken

für 50 000 Kubikmeter Müll soll 1988

fertiggestellt werden. Die Kosten
hierfür werden aufumgerechnet rund
21 Millionen Mark geschätzt Die La-

gerplätze reichen, so MIT, für die

Endlagerung des Giftmülls der Indu-

strien von Budapest und Umgebung
in den nächsten 30 Jahren aus.

W. THOMAS, Rio de Janeiro

Vor vier Wochen konnte die brasi-

lianische Regierung einen großen

Sieg bei Kongreß- und Gouverneurs-
walüen erzielen. Präsident Josä Sar-

ney erreichte den Höhepunkt seiner

Popularität „Viva Samey", riefen sei-

ne Anhänger. Inzwischen ist er Ziel-

scheibe wütender Protestaktionen

geworden.

„Nieder mit Samey“, lautet ein

neuer Schlachtruf der Opposition,

der heute erneuterklingen wird.Zum
ersten Mal in der „Neuen Republik“

wurde zum Generalstreik aufgerufen.

Brasilien erlebte wieder einmal ein
emotionales Wechselbad. Wirtschaft-

liche Entscheidungen, wenige Tage
nach dem Triumph an denUnten ge-

troffen, haben das politische Klima
abrupt verändert

Samey taumelte in die schwerste

Krise seiner Amtsperiode, die im
März 1985 begann. Damals endete ei-

ne 21jährige Mflitärherrschaft

Die Entscheidung des liberal-kon-

servativen Politikers zu drastischen

Preiserhöhungen (bis zu 100 Prozent)

war allgemein erwartet worden. Mit
so heftigen Reaktionen rechneten

aber nur wenige. Die Zusammenstö-
ße in Brasilia Ende November - die

blutigsten in der Geschichte der

Hauptstadt - lösten einen Schock
aus: Tränengaswolken, brennende
Polizeifahrzeuge, geplünderte Ban-
ken waren die Folgen der Ausschrei-

tungen. Die Sicherheitskräfte ließen

Panzer auffehren, sie setzten Hunde
und Schlagstöcke ein. Die angesehe-

ne Zeitung „O Estado de Sao Paulo“
berichtete per Schlagzeile über
die„Schlacht von Brasilia“. Sie erhob
die Regierung zum Sieger.

Der sichtlich irritierte Präsident

verteidigte während einer Femsehre-

BRASILIEN

de seine Maßnahmen: „Diese Maß-
nahmen sind notwendig. Sie konnten
nicht aufgeschoben weiden.“

Trotz der höheren Preise für Auto-

mobile, Alkoholika, Zigaretten und
Treibstoff sei der Ende Februar ver-

kündete antiinflationäre „Plano Cru-

zado“ weiterhin gültig. Samey beton-

te, daß die Kontrolle über die meisten
Preise aufrecht erhalten bleibe.

Letzte Woche sprach Samey noch
einmal eindringlich zur Nation. Er be-

tonte die Erfolge des Cruzado-Plans,

die Inflation habe von 500 auf 23 Pro-

zent gesenkt werden können. „Die

Hoffnung ist nicht tot“, erklärte er

und appellierte an die beiden linksge-

richteten Gewerkschaftsorganisatio-

nen, den Generalstreik abzusagen.

Die Samey-Regierung geriet aller-

dings auch unter wohlwollenden Be-

obachtern in den Verdacht der Un-
aufrichtigkeit Ihr sei der Wahlsieg
wichtiger gewesen als die wirtschaft-

liche Entwicklung. Sie habe längst

fällige Korrekturen im Hinblick auf
den Umengang aufgeschoben. Die
überhitzte Wirtsdiaft hätte viel früher

gebremst werden müssen.

Plötzlich herrscht in derFühiungs-
nation Lateinamerikas eine Atmo-
sphäre der Ungewißheit und Unsi-
cherheit Finanzminister Dilson Fu-
naro, Saroeys Wirtschaftsstratege,

galt vor kurzem noch als ein starker

Mann; inzwischen bot er seinen

Rücktritt an. Obgleich der Präsident

sein Ersuchen ablehnte, scheint seine

Position gefährdet zu sein.

In der regierenden Partei der De-
mokratischen Bewegung Brasiliens

(PMDB) sind wieder Richtungs-

kämpfe ausgebrochen. Vertreter des
linken Flügels kritisieren Samey.
Das Schuldenproblem (105 Milliar-

den Dollar) erregt besonders die Ge-
müter. Linke PMDB-Politiker gei-

ßeln dieses „Krebsgeschwür- . Die

Forderungen nach einem einseitigen

Moratorium wachsen: Der Handelsbi-
lanzüberschuß und die Währungsre-
serven schmelzen. Allein in den er-

sten 20 Novembertagen soll die De-

visenkasse um eine Milliarde Dollar

auf vier bis- fünf Milliarden ge-

schrumpft sein. Die ausländischen
Privatbanken dagegen wollen bei der
nächsten Verhandlungsrunde im De-
zember die Regierung unter Druck
setzen, mit dem InternationalenWäh-
rungsfonds (IWF) wieder ins Ge-
schäft zu kommen.

Es gibt viele Anzeichen dafür, daß
die Unruhen der letzten Tage derAuf-
takt einer Demonstrationswelle wa-
ren, in die nun auch dieser erste Ge-
neralstreik feilt Scharenweise laufen

die von Samey und seiner Koalition

enttäuschten Brasilianer ins opposi-

tionelle Lager über. Rios sozialisti-

scher Gouverneur Leonei Brizola, der
bei den Wahlen einen schweren
Rückschlag erlitt, weil sein Gouver-
neurskandidat besiegt wurde, wittert

Aufwind. Seine Fräadentscbaftsam-
bitionen profitieren von den Problem

men der Regierung.

Reißenden Absatz finden Stoßstan-

genaufkleber mit der Aufschrift: „Ich

habe nicht für die PMDB gewählt“

Statt „Viva Sarney“ Proteste gegen hohe Preise
Seit ihrem Wahlsieg betreibt die Regierung eine rigorose Sparpolitik / Gewerkschaften rufen zum Generalstreik auf
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Entführungen und Morde, Waffenlieferungen und Geldtransfers: Anatomie der jüngsten amerikanischen Affäre

^Toch ist der Ausgang der Krise

1 i nicht abzusehen, aber eines

steht schon fest: Der

Handlungsspielraum des

amerikanischen Präsidenten ist

eingeengt, die politische Energie

konzentriert sich in Washington

wieder einmal nur auf ein Thema.
Das macht die Krise auch für die

Europäer zu einem Faktor im
politischen Kalkül.

Washington
im Bann
einer Krise
Von FRITZ WIRTH

Herzliches Wiedenehen: Die Ex-Gebel David Jacobsen (zweitervon L) mH seiner Familie. Nach seiner Freilassung sickerten ernte

Berichte Ober amerikanische Waffenlieferungen an Iran durch. Der Stein kam ins Rollen. foto: dpa

gefeuert wurde, ist bis heute nicht

geklärt. Oliver North war buch-

stäblich der Waffengefährte der

amerikanischen Lieferungen an die

Islamische Republik am Golft oft

begleitete er sie persönlich. Er ist

ein gewiefter Kulissenkampfer. Sei-

ne Schwäche: eine gewisse Gerad-

linigkeit im Handeln und . das

Unvermögen. Widerständen auszu-

weichen.

*
Robert McFarlane ist der Archi-

tekt der umstrittenen Iran-Initiative.

Er war im Sommer 1985 für Teheran

die erste und wichtigste Kontaktper-

son. Er wurde am 17. Oktober 1983

von Reagan zum Sicherheitsberater

ernannt Obwohl ein Schüler und en-

ger Mitarbeiter von Henry Kissdnga,

mangelte es ihm an strategischer

Weitsicht Dagegen ist er ein ge-

schickter Unterhändler. Eragierte als

wirksamer Vermittler zwischen Ver-

teidigung»- »mH Anßpnminigtorinm-

Seine Fachgebiete sind Abrüstimgs-
fragen und der Nahe Osten. Er ist

noch heute fest davon überzeugt, daB
die Grundidee seiner Iran-Initiative,

den Dialog mit gemäßigten politi-

schen Kreisen aufzunehmen und di-

plomatisch ein Standbeimam Golfzu
haben, um sowjwetische Initiativen

in diesem Gebiet zu stoppen, richtig

war. McFarlane trat am 4JDezember
des vorigen Jahres als Sicherheitsbe-

rater zurück. Allgemein hieß es , die

Spannungen mit dem damaligen und

heutigen Stabschef des Weißen Hau-

ses, Donald Regan, seien zu groß ge-

worden.

*
„Im Iran führen heute alle Wege

über Rafsargani“, behaupten auslän-

dische Diplomaten in Teheran.

Hashemi ist nach Kho-
meini als Sprecher des Parlaments

der wichtigste Mann im Staate. Be-

richte jedoch, nach denen er eine ge-

mäßigte neue Generation von Politi-

kern anführt, sind übertrieben. Rafs-

anjani scheint ein ergebener Gefolgs-

mann Khomeinis zu sein. Was ihn

unterscheidet: Er ist flexibler und

pragmatischer als sein Mentor. Diese

Flexibilität veranlaßte ihn, Kontakt

zu den USA zu suchen, die für ihn,

ebenso wie für Khomeini, immer
noch der leibhaftige politische .Sa-

tan“ sind. Es war eine Art Notwehr.

Rafsanjani sah mit Sorge, wie immer
jüngere und unerfahrenere Leute in

den Golfkrieg geschickt wurden. Ein

Mittel, dieses Blutvergießen zu redu-

zieren, war eine bessere Bewaffnung.

Das war sein Motiv zum Kontakt mit

Washington. Ob dieser ihm jetzt, da er

zusammengebrochen ist, schaden

wird, ist zu bezweifeln. Rafsanjani hat

mit Sicherheit mit Wissen Khomeinis

gehandelt. Ihm werden auch gute

Kontakte zu Moskau nachgesagt. Im
internen Machtkampfum Khomeinis

Erbe spielt er eine Schlüsselrolle.

D ie Krise beginnt beim Namen.
Die amerikanischen Medien,

sonst behende,jedes Ereignis zu kata-

logisieren, schreiben und berichten

über diese Krise nun schon ausführ-

lich seit fünf Wochen und haben im-

mer noch kein passendes, signalge-

bendes Stichwort dafür geftmden.
Man versuchte „Iran-Gate“ und man
versuchte „Contra-Bande“, doch die

Namen winden nicht zum Begriff

Da Grund: diese Krise ist zu viel-

schichtig, unübersichtlich und hat zu
viele Schauplätze. Vor allem aber hat
sieimmernoch zu viele Fragezeichen.

Es war bisher ein Drama in zwei
Akten. Der Einschnitt zwischen bei-

den Akten ist zeitlich noch nicht prä-

zise festzulegen. Er ereignete sich ver-

mutlich Mitte Januar dieses Jahres,

als der Plangeboren wurde, die Profi-

te aus den Waffenlieferungen an den
Iran in Militärhilfe für die von den
USA unterstützten „Contras" in Nica-

ragua umzumünzen, zu einem Zeit-

punkt, als der Kongreß jegliche Mili-

tärhilfe für die „Contras“ untersagte.

Big dahin war die „Iran-Affaire“

nicht viel mehr als der Ausdruck ei-

ner zweifelhaften und für viele

schockierenden außenpolitischen

Fehleinschätzung, mit schweren poli-

tischen Folgetffür die Glaubwürdig-

keit der Reagan-Administration. Die
Affaire enthüllte, daß sich die Admi-
nistration aufeinenWaffenhandel mit

einer Regierung einließ, die sie selbst

als terroristisch und terroristen-

freundlich eingestuft hatte. Die gehei-

men Waffenlieferungen standen im
krassen Gegensatz zu der öffentlich

geäußerten Anti-Terrorismus-Politik

da Reagan-Administration. Die von
ihr genannten geopolitischen Erwä-
gungen für diese Initative haben bis-

her nicht überzeugt Die Waffenliefe-

rungen an den Iran sind falsche Di-

plomatie mit fälschen Mitteln am fal-

schen Objekt Dennoch: sie waren bis

dahin nur schlechte Politik. Keine

Sache für den Staatsanwalt oder ei-

nen Sonderankläger.

Das wurden sie erst im zweiten

Akt Die Weiterleitung da Waffen-

profite ist illegal. Außenminister
Shultz betonte es am Montag dieser

Woche wiedaholt in seiner Anhö-
rung vor dem Kongreß. Sie brachte
damit einen Sonderanklägerins Spiel

und damit einen Hauch von Waterga-

te. Die Krise bekam zum ersten Mal
kriminelle Aspekte. Sie ist damit

nicht mehr, mit einem simplen „Tut

uns leid, es war alles ein Irrtum“ aus

da Welt zu schaffen. Das letzte Wort
in dieser Sache hat nundaAnkläger.

Die beherrschende Frage bleibt*

Was wußte da Präsident über diese

illegalen Transaktionen? Seine Ant-

wort war bisha eindeutig: Nichts.

Dennoch blieben Zweifel. Hauptar-

gument da Kritiken Wie können so

schwerwiegende politische Initiati-

ven und die Handhabung so großer

Summen von unteren und mittleren

Chargen im Weißen Haus ohne Wis-

sen ihrer Vorgesetzten über die Büh-
ne geben? Die Antwort können wahr-
scheinlich nur die Beteiligten selbst

also Admiral Poindexter und sein As-

sistent North, geben. Sie haben bis-

ha geschwiegen.

So offen die Krise noch ist die

bisherigen Folgen sind bereits be-

trächtlich:

L Präsident Reagan erlitt den steil-

sten Popularitätssturz seiner Amts-

zeit Ergebnis: die Demokraten, die

diesen Mann bishanichtanzugreifen
wagten, weil jede Waffe gegen ihn

zum Bumerang wurde, befinden sich

zum ersten Mal in der Offensive. Sie

sind entschlossen, diesen unerwarte-

ten Schwächeanfäll des Präsidenten

bis zum Ende auszukosten.

2. Zugleich sind schwere Risse in der

Regierungspartei offenbar geworden.
Die Partei steht nicht mehr voll hinter

dem Präsidenten. „Das Verhalten des
Establishments da Republikani-

schen Partei ist bis auf wenige Aus-

nahmen enthüllend. Der ganze ver-

fluchte Haufen sucht Deckung“,
schrieb in dieser Woche da Kommu-
nikationsdirektor des Weißen Hau-

ses, Patrick Buchanan. Diese erfolgs-

verwöhnte Partei hat es verlaut, mit
Krisen zu leben. Hier werden im übri-

gen Dauerschäden Zurückbleiben.

3. Die Krise wird sich noch weit bis

ins nächste Jahr hinriehen. Die große

Frage bleibt: Wird diese Administrati-

on jenseits des Krisen-Managements
noch die Zeit und die Kraft haben,

ihre ehrgeizigen außen- und verteidi-

gungspolitischen Ziele (SDI, Rü-
stungskontrollvereinbarungen) mit

hinreichender Intensität zu verfol-

gen? Es gibt da starke Zweifel. Die

Reagan-Administration, die einem
großen Finale in den letzten zwei Jah-

ren ihrer Amtszeit zustrebte, scheint

ihren Zenit überschritten zu haben.

4.

Einen großen Teil da Schuld dar-

an trägt dieAdministration selbst Ihr

Krisen-Management war beklagens-

wert Ihre ersten Reaktionen waren
arrogant und schließlich zu spät Au-
ßerdem enthüllte diese Krise: Die

Als Oberstleutnant Oliva North
am Dienstagmorgen vor dem aus-

senpolitischen Ausschuß des Reprä-

sentantenhauses erschien, um mitzu-

teilen, daß er zum Schweigen ent-

schlossen sei, stand der 43jährige

kurz vor einem Tränenausbruch. Das
paßt schlecht zu dem Cowboy-Bild
und dem Image des verwegenen
Drau fgängers oder gar des National-

helden, das bisher von ihm gezeich-

net wurde. Er steht im Zentrum die-

Reagan-Administration ist keine fest-

gefügte Einheit Es ist eine Regierung
der bruchigen Loyalitäten.

Ihre Dynamikda erstensechs Jah-

re ist Hahm Ihre Fehleistungen in

dieser Krise sind offenbar geworden,
die Motive, die sie in diese Krise führ-

ten, waren gutgemeint und ehrbar,

wie immer das Schlußwort des Son-
deranklägers ausfeilen mag .

ses Konflikts. North arbeitete hartam
Rande da Legalität oder überschritt

möglicherweise deren Grenzen. Da
Konflikt, in dem a sieb als Assistent

des Sicherheitsberaters Poindexter

befand, schöntihm erstjetzt offenbar

zu werden. North gehört zu jenen

Männern, dpr|en mm Handeln das

ausreichende Motiv genügt und nicht

der Blick ins Gesetzbuch. Er war mit

seiner Entlassung das erste Opfer die-

ser Affaire. Ob er freiwillig ging oder

Die Schlüsseffiguren der iranisch-anaetikaoischen Connection: Rafsanjani, North und McFarlane (von rechts).

Ihr Zusammenwirken führte zu einem spektakulären Popularitätssturzvon Präsident Ronald Reagan (L)

Die Hauptdarsteller der Krise

Der Nationale Sicherheitsrat
Als er 1947 erfunden wurde, genüg- auf dem Papier. Es änderte sich mit

ten zwei Leute. Heute sind es 44. Sie

sind nicht die Kelleririnda des Wei-

ßen Hauses, dort residierte lange Zeit

nur da engste Stab des Sicherheits-

beraters, sie arbeiten nebenan im
„Old Executive Building“.

Ihr Auftrag: den Präsidenten in

aussen- und verteidigungspolitischen

Fragen zu beraten und Entschei-

dungshilfen zu geben; zu verfolgen,

wie diese Entscheidungen ausgeführt
werden; üm aufaußenpolitischeMög-
lichkeiten oder drohende Konflikte

hinzuweisen; die Politik des Präsi-

denten zu koordinieren und ihn auf
Begegnungen mit fremden Staats-

männern vorzubereiten. So stand es

dem Tag, da Henry Kissinger diese

Behörde übernahm. Sie begann ein

Eigenleben und selbständige poli-

tische Initiativen zu entwickeln.

Da Nationale Sichaheitsrat wur-

de aktiv und er war es unter keinem
Präsidenten mehr als unter Ronald
Reagan. Ob Grenada, Iran, Nicaragua

oda Terroristenbekämpfung - der
Nationale Sichaheitsrat wurde zu ei-

ner Operationseinheit Da Reiz die-

sa Behörde: Sie kann weitgehend au-

ßerhalb da Kontrolle des Kongreßes
operieren. Es wurde ihr Verhängnis.

Eine Dreierkommission unter Sena-

torTowa wird in den nächsten zwei

Monaten Reformen empfehlen.

Der Sonder-Ankläger
Er ist nicht eine Geburt des Water-

gate-Skandals, es gab ihn schon im
letzten Jahrhundert. Dennoch: mit
Watergate wurde er zu einem Begriff

Er ist zur letzten Instanz in-jedem
Konflikt geworden, in den Regie-

rungsmitglieder verwickelt sind. Seit

Watergate wurde er sechs Mal aktiv.

Er hatte Unter anderem zu untersu-

chen, ob da Stabschef Jimmy Car-

ters im Weißen Haus, Hamilton Jor-

dan, Kokain gebraucht hatte. Im Au-
genblick prüft ein anderer Sonder-

Ankläger, ob da phpmalige Reagan-
Berater Michael Deaver in seiner Pu-
blic Relations-Tätigkeit gegen gute

Sitten verstoßen hat

Für die Reagan-Administration ist

es vielleicht ein Trost, daß seit Water-
gate keine da Untersuchungen eines

Sonder-Anklägers zu einem Gerichts-

verfahren geführt hat Sein Hauptauf-
trag besteht darin, in einer Affaire zu

prüfen, ob gegen bestehende Gesetze

verstoße! winde. Er verfügt bei sei-

ner Arbeit üba beträchtliche Macht-

mittel. Er kann so viele FBI-Agenten

verpflichten, wie er fürseine Untersu-

chung für nötig hält, kann Zeugen
nach Beliebenvoriadenund Straffrei-

heit gewähren, wenn es in Verhören
mit Belasteten hilft, da Wahrheit auf

den Grund zu kommen.

Die Arbeit des Sonderanklägers ist

geheim, er ist jedoch verpflichtet,

dem Kongreß einen Bericht seiner

Untersuchung zuzuleiten. Seine Ar-

beit ist zugleich ein Signal für skep-

tische Bürger. Sie soll garantieren,

daß bei einem Skandal nichts unter

den Teppich eines Netze? von Regie-

rungs-Brüderschaften gekehrt wird.

Von einer Geiselnahme in Beirut bis zur Iran-Krise in Washington
16. Marz 1985: Auf seinem Heim-

weg vom Dienst wird da 39jährige

Büro-Chef da Nachrichtenagentur

AP, Terry Anderson, in Beirut von
drei Kidnappern in einem grünen
Mercedes entführt Da amerika-

nische Geheimdienst CIA ist über-

zeugt daß da Zeitpunkt der Geisel-

nahme kein Zufell ist sondern eine

Botschaft enthält Eis ist da Jahres-

tag da Entführung William Buck-

leys, da genau ein Jahr zuvor in

Beirut zur Geisel genommen wurde.

Buckley war CIA-Chef in Beirut

Im CIA-Hauptquartier inWashing-

ton und im Nationalen Sichaheitsrat

(NSC) fürchtet man, daß Buckley
von seinen Entführern gefoltert wird

und wertvolle Informationen preis-

geben könnte. Beide Behörden
schlagen vor, das Verhältnis zu Tehe-

ran zu entspannen, das sie hinter die-

sen Entführungen vermuten. Im Mai
1985 empfehlen sie in einem Memor-
andum, zu erwägen, das Waffenem-
bargo gegen Iran zu lockern und ei-

nige Alliierte zu ermutigen, wieder

Waffenlieferungen an Iran aufzu-

nehmen.
14. Juni 1985. Flug Nummer 847

derTWA wird von Athen nach Beirut
entführt BeidaFreilassungdaGei-

seln am 3o. Juni spielt da iranische

Pariamentspräsident Rafsandschani

eine Rolle.

27. Jtmi 1985: Präsident Reagan
unterstreicht öffentlich die amerika-

nische Politik im Umgang mit Terro-

risten:„Amerika wild niemals Kon-
zessionen im Umgang mit Terrori-

sten machen. Es würde nur zu weite-

rem Terror einladen. Wir weiden

auch nicht andere Regierungen dazu

ermutigen. Wir würden uns damit

nur auf eine Straße ohne Ende
begeben.“

3. Juli 1985: Führende „gemäßig-

te“ Kräfte in Iran spielen dem ameri-

kanischen Sicherheitsberater Robert

McEfarlane die Nachricht zu, daß sie

an Kontakten mit den USA inters-

siert seien. Die „Wahrung“ für solche

Kontakte seien Waffen. McFarlane
leitet die Information an den Präsi-

denten und führende Kabinettsmit-

glieda weiter. Da Präsident sendet

über den japanischen Premiermini-

ster Nakasone eip Dankschreiben an

Rafsandschani für dessen Unterstüt-

. zung bei da Geiselbefreiung der

TWA-Passagiere in Beirut zu und
bekundet darin sein Interesse an
Kontakten mit Iran.

Juli 1985: McFarlane und David

Kimche, politischer Direktor im is-

raelischen AnBenminfstprinm, tref-

fen sich in Washington. Sie diskutie-

ren Waffenlieferungen üba Israel an
Iran.

August 1985: Ronald Reagan,

kaum von seiner Krebsoperation ge-

nesen, autorisiert indirekte Waffen-

lieferungen an Iran. Sie sollen den
dortigen gemäßigten Kräften signali-

sieren, daß Washington es ernst

meint mit seinen Kontakten.

14. September 1985: Erste ameri-

kanische Waffenlieferungen üba Is-

rael an Iran. Am gleichen Tag gibt

President Reagan bekannt: Der
Geistliche Benjamin Weir ist nach 18

Monaten von seinen Geiselnehmern

im Libanon freigelassen worden.

1 Oktober 1985: Islamische Terro-

risten geben bekannt, daß sie die von
ihnen festgehaltene Geisel William -

Buckley getötet haben. Seine Leiche

wurde bis heute nicht gefunden.
16. Oktober 1985: Terroristen

hijacken den italienischen

Passagierdampfer „Achilie Lauro“

und ermorden den amerikanischen
Staatsbürger Leon Klinghoffer. Drei

Tage spager ergeben sie sich den
ägyptischen Behörden,die ihnen

freies Geleit geben. Ihre Maschine
wird wenige Tage später von ameri-

kanischen Flugzeugen abgefangen.

Regisseur da Operation: Oberstleut-

nant North vom Nationalen Sicha-
heitsrat in Washington Präsident
Reagans Botschaft an alle Terrori-

sten dieser Welt ist klar „Ihr könnt
fliehen, aber ihr könnt Euch nicht

verstecken.“

November 1985: Eine weitere Lie-

ferung von amerikanischen Waffen
und Ersatzteilen geht über Israel an

Iran. Die Iraner schicken sie zurück.

Begründung: die Ersatzteüe seien

veraltet Zugleich hat Sichaheitsbe-

rater McFarlane erste Bedenken, daß
die Iraner es ernst meinen mit ihren

Kontakten. Das ganze Unternehmen
bekommt immer mehr den Charak-

ter eines Handels Waffen gegen Gei-

seln, glaubt er.

Anfang Dezember 1985: McFarla-

ne teilt seine Bedenken dem Präsi-

denten miL Im Weißen Haus findet

eine Beratung mit allen leitenden Mi-
nistern statt Ronald Reagan teiltmit
daß er nicht mit einem Handel Waf-

fen gegen Geiseln zu tun haben wol-

fehlung des neuen Sicherheitsbera-

ters Admiral Poindexter geschah,

dem Nachfolger des am 6.Dezember
zurückgetretenen McFarlane.
Außenminister Shultz wird nach

eigenem Bekunden von nun an im-

mer weiter aus dem Informations-

prozeß ausgeschlossen. Der CIA
richtet für die Abwicklung der direk-

ten Waffenlieferungen ein Geheim-
konto in der Schweiz ein. Vermutlich

um die gleiche Zeit entwickelt

Oberstleutnant North, der für die

Waffenlieferungen zuständig ist den
Plan, den Profit aus diesem Geschäft
den „Contras“ in Nicaragua zukom-

ge führen kann. McFarlane fliegt mit
einer Ladung Waffen an Bord. Er
glaubt daß noch vor seiner Ankunft
in Teheran sämtliche amerikani-

schen Geiseln im Libanon fragelas-

sen werden. Es geschieht jedoch

nichts. Erst zwei Monate späterem
26. Juli, wird eine der sechs Geiseln,

der Geistliche Lawrence Jenco, in

Beirut freigesetzt

Anfang August 1986: Eipe dritte

Waffenlieferung geht von den USA
.direkt nach Iran. Statt Geiseln freizu-

lassen werden jedoch drei weitere
Amerikaner in Beirut zur Geisel gen-

mommen,und zwar Frank Reed. Di-

D ie Iran-Krise umfaßt die um-
strittenen Waffenlieferungen

ebenso wie Entführungen, so cfie

des Passagierdampfers „Achille

Lauro“ im Oktober 1985 wie die
einer TWA-Verkehrsmasdiine Im
Juni 1985. Pilot John Testrake sagte
damals: Gott ist mit uns.

Ie. Außenminister Shultz stimmt zu.

Alle Beteiligten an diesem Gespräch
haben den Eindruck: da Iran-Flirt

ist beendet.

17. Januar 1986: Über die Weih-

nachtstage haben die Angehörigen

da Geiseln ihren Druck aufdas Wei-

ße Haus erhöht, etwas für sie zu tun.

Ronald Reagan revidiert seine Mei-

nung vom Dezember und unter-

schreibt ein Memorandum, das di-

rekte Waffenlieferungen der USA an
Iran autorisiert. Was die Meinungs-

änderung des Präsidenten herbeige-

fuhrt hat, ist unbekannt. Insider ver-

muten, daß es auf Druck und Emp-

irien zu lassen, obwohl der Plan ge-

gen bestehende Gesetze verstößt

Februar 1986: Erste direkte ameri-

kanische Waffenlieferung von einem
Luftwaffenstützpunkt in Texas über

Tel Aviv nach Iran. Anfang Mai folgt

eine zweite Sendung.

28. Mai 1986: Da ehemalige Si-

chaheitsberater McFarlane hat sich

für Kontakte mit Iran reaktivieren

lassen. Seine Bedenken vom vorha-
gehenden Novemba sind überwun-

dea Begründung: in direktem Ge-

spräch mit gemäßigten Politikern in

Teheran herauszufinden, ob man
ernsthaft mit ihnen politische Dialo-

• '. *'• # „>?. r'ftäSsäS

rektor der Internationalen Schule in

Beirut (^.September), Joseph Cidp-

pio. Direktor da amerikanischen

Universität im Libanon (12. Septem-

ber) und Edward Austin Tracy, ein

Schriftsteller von Kinderbüchern (

21. Oktoba).

30. Septemba 1986: Die Sowjets

geben den von ihnen wegen angebli-

cher Spionage verhafteten Journali-

sten Daniloff frei Die Angehörigigen
der Geiseln im Libanon erhöhen den
Druck auf die Reagan- Administrati-

on Zu gleicher Zeit erscheinen im
amerikanischen Femsehen von den
Terroristen im Libanon zugespielte

filme mit einem Statement da Gei-

sel David Jacobsen, in dem er fest-

steflt:„Ich bin frustriert und zornig.

Warum verhandelt unsa Präsident
üba die Freilassung anderer, warum
nicht über unsere“?

S.Novemba 1986: David Jacobsen
wird in Beirut freigelassen, eine Wo-
che, nachdem die vierte direkte Waf-
fenlieferung aus denUSA in Teheran
eingetroffen ist

3. November 1986: Die libanesi-

sche Wochenzeitung „Ai Shiraa“ ent-

hüllt die anmerikanischen Waffenlie-

ferungen an den Iran. Rafsandschani

bestätigt am folgenden Tag in Tehe-
ran diesen Berichtund die Reise von
McFarlane nach Teheran im Mai die-

ses Jahres.

12. Novemba 1986: Nach tagelan-

gem Schweigen bestätigt Präsident

Reagan zum erstenMal vorKongreß-
abgeordneten die Waffenlieferungen

an Iran. Am folgenden Tag rechtfer-

tigt der Präsident in einer Femsehre-
de die Lieferungen mit geopoliti-

schen Gründen. Im übrigen seiendie
Lieferungen so gering gewesen, daß
sie nicht einmal ein Frachtflugzeug

füllten. FünfTage spätergibtReagan
bekannt, daß die Waffenlieferungen

ab sofort eingestellt würden. Wa-
shington schwirrt von Gerüchten
üba den bevorstehenden Rücktritt

von Außenminister Shultz.

22. Novemba 1986: Justizminister

Edwin Meese erfährt in einem Ge-
spräch von Oberstleutnant North
üba dessen Unternehmen, die Profi-

te aus den Waffenlieferungen an Iran

an die „Contras“ in Nicaragua weiter-

zuleiten. Meese informiert unverzüg-

lich den Präsidenten, da nach eige-

nem Bekunden nichts davon ahnte.

25. Novemba 1986: Sicherheitsbe-

rater Poindexter, da unmittelbare

Vorgesetzte von North, erklärt sei-

nen Rücktritt. North selbstwird vom
Präsidenten entlassen. Reagan setzt

eine Untersuchungskommission ein,

die die Rolle des Nationalen Sicher-

heitsrates im Entscheidungsprozeß

da amerikanischen Politik untersu-

chen soll. Zugleich wird bekannt,

daß North Dokumente zur Iran-Af-

faire vernichtet haben soll.

36. Novemba 1986: Die Krise um
Ronald Reagan erreicht ihren vorläu-

figen Tiefpunkt Da Präsident hält

sich zu einem Kurzurlaub in Kalifor-

nien aut In Washington warnt Sena-
tor Moynihan:„Ihre Präsidentschaft

wackdtSir. Washington ist voll der
Gerüchte, da Intrigen und des Ver-

rats. Die Lage ist hochgefährlich“.

Ronald Reagan kehrt nach Washing-
ton zurück, nennt Oberstleutnant
North einen Nationalhelden und be-

schuldigt dieMedien, die Krise hoch-
gespielt zu haben. Republikanische
Senatoren fordern einen personellen
„Hausputz“ im Weißen Haus. Sie ver-

langen vor allem den sofortigen

Rücktritt von Stabschef Donald
Regan.

2. Dezember IMS: Im Weißen
Haus wird zum ersten Mal ein Kri-

sen-Management erkennbar. Reagan
ernennt den ehemaligen stell-

vertretenden Verteidigungsminister
Frank Carlucci zu seinem neuen
Sicherheitsberater. Zugleich wird
die Einsetzung eines Sonder-Anklä-
gers nach Watergate-Vorbild be-

schlossen.

6.

Dezember 1986: Ronald Reagan
gesteht zum ersten Mal öffentlich

ein, daß in da Iran-Affaire Fehler
gemacht wurden. Er steht jedoch
nach wie vorzu seinerEntscheidung,
Waffen an Iran zu liefern.

8. Dezember 1986: Außenminister
Shultz sagt im Kongreß unter Eid
aus, daß sein Wissen üba die Trans-’

aktiemen von Iran-Geldern an die

„Contras“ gleich Null gewesen sei
Er nennt diese Transaktionen illegal.

Seine Position als Außenminister
scheint gesichert. Die Forderungen

"

nach einem Rücktritt von Stabschef
Regan dagegenbleiben heiß. Ein En-
de da Krise ist nicht abzusehen. Die
Untersuchung des Sonder-Anklä-
gers kann ein halbes Jahr dauern.
Die Untersuchungen dieser Affäre
durch den Kongreß beginnen im Ja-
nuar. Washington steht ein „Iran-
Frühling" bevor.
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Um die .Nachfragemacht
Sehr verehrte Frau Dr. Gieskes,

mit großem Interesse habe ich Ih-

ren Kommentar „Keine gute Aus*
sicht“ in der WELT vom 26. Novem-
ber d. J. gelesen. Da ich alsVorsitzen-

der der Arbeitsgruppe Wirtschaft der
CDU/CSU-Bundestagsfxaktion unse-
re Überlegungen zur Novellierung
des Gesetzes gegen Wettbewerbsbe-
schränkungen in der nächsten Legis-
laturperiode mit verantworte, möchte
ich einige offenkundige Mißverständ-
nisse ausräumen.

Ihre Befürchtung, daß die von uns
geplante „kleine Händelsnovelle“ die
internationale Wettbewerbsfähigkeit
der Wirtschaft insgesamt beeinträch-

tigen könnte, halte ich, mit Verlaub
gesagt, für arg theoretisch und gekün-
stelt Das Problem der Naehfrage-
macht und insbesondere das seiner
mißbräuchlichen Ausnutzung ist in

oster Linie eine wettbewerblicheBe-
sonderheit großer Handelsunterneh-
men.

Im übrigen haben wir in unserer
Begründung deutlich herausgestellt,

daß die Verschärfung der Fusions-
kontrollvorschriften im Hinblick auf
Tatbestände der Nachfragemacht
ausschließlich für „verbraucheniahe

i Handels- und Dienstleistungsbe-
reiche“ geiten soll. Dies hat nichts mit
einem - wie Sie schreiben - „Zurück-
Schrauben des Wettbewerbs im Han-
del zu tun“, aber sehr viel mit der
Sicherung eines vielfältigen Angebo-
tes, das erst die Grundlage für funk-

tionierende Wettbewerbsprozesse im
Handel schafft Am Ende des derzeit

laufenden Konzentrationsprozesses

in dieser Branche würde unserer fe-

sten Überzeugung nach auch der

Wettbewerb auf der Strecke bleiben.

und nicht nur einzelneWettbewerber.

Eine solche Entwicklung ginge in je-

dem Fall schon auf mittlere Sicht zu

Lasten der Verbraucher.

Ihre zweite Befürchtung, daß die

Realisierung unserer Vorstellungen

den Preiswettbewerb bei den indu-

striellen Lieferanten des Handels

Matthias Wissmann,
MdB,CDU

lahmlegen könnte, halte ich ebenfalls

für übertrieben. Der Zwang, die Kon-
ditionen offenzutegen, soll selbstver-

ständlich nur bei begründetem Ver-

dacht einer unbilligen Behinderung
greifen. Die weitere Diskussion unse-

rer Vorstellungen wird zeigen, welche

rechtlichen Schranken gegen eine

mißbräuchliche Ausnutzung des Be-

gehrens geschaffen werden können,

die Konditionen eines Konkurrenten

offenlegen zu lassen. Hier sind wir für

konstruktive Vorschläge durchaus

offen.

Mit freundlichen Grüßen
Matthias Wissmann, MdB, CDU

Zustand der Weltfinanzen
TMt-Bmlaim ist ftsndntml

Kher its lMf; WELT vom L Dezember

Das Gespräch mit Henry Kaufman
ist eindrucksvoll und zeitgerecht. Auf
gute Fragen gab es nüchterne, fun-

dierte Antworten. Der WELT und
Horst-Alexander Siebert gebühren

Dank und Anerkennung.

Mit freundlichen Grüßen
Alfred Toepfer,

Hamburg 1

*
Das Interview zeigt klar, daß die

Weltfinanzen labiler geworden sind,

großenteils im Zuge neuartiger In-

strumente, die insbesondere das Büd
des amerikanischen Finanzmarktes
7iim»hmpnri prägen.Andererseits hat

sich das Problembewußtsein bei Un-
ternehmen und Banken sowie den
staatlichen Instanzen geschärft

Auch auseuropäischerSichtlassen
sich für die amerikanische Volkswirt-

schaft einige ernst zu nehmende Or-

ganschäden diagnostizieren, die im
Zwillings-Defizit evident werden.

Aber im Kaufrnan-Interview wird

meines Erachtens nicht deutlich ge-

nug, daß - um im Bilde zu bleiben -

i
das Herz unverändert kräftig schlägt,

angetrieben von giner optimistisch-

dynamischen Einstellung. Ein wenig

mehr von diesem Geist täte auch uns

in Westeuropa gut Ich hoffe, daß die

kontinuierlichen Bemühungen der

Bundesrepublik und ihrer Nachbar-

länder, die Staatstätigkeit zurückzu-

drängen und die Steuerlast herunter-

zuschrauben, in diese Richtung wir-

ken werden.

Im übrigen empfinde ich die Be-

standsaufnahme einer unsicherer

und riskanter gewordenen Wirt-

schafts- und Finanzwell als eine indi-

rekte Bestätigung unseres auf Solidi-

tät gerichteten wirtschaftspolitischen

Kurses. Solange die USA viele Pro-

bleme vor sich herwälzen, muß West-

europa umso mehr daraufachten, sei-

ne Politik finanzieller Stabilität fort-

zusetzen, um rächt nur seinen eige-

nen Wachstumsspielraum zu erwei-

tern, sondern auch für eine bessere

Balance zwischen positiven und ne-

gativen. Kräften in der Weltwirtschaft

zu sorgen.

Herbert Wol£
Chef-Volkswirt

Commerzbank AG, Frankfurt

Ethik für Wissenschaftler
JOr. matertftoWta Labor k^tar
ChMte*"; GefaUgc WELT tob» 29. Noron-
hcr .

Professor Hubert Markl versichert

beruhigend, in der Bundesrepublik

brauche man keine „fortschrittsgei-

len Laborfrankensteins“ (0-Ton_des

Verfassers) zu fürchten. Das würde
durch eine Gewissensprüfung, ob

man ein Forschungsziel „für ethisch

gerechtfertigt Ansehen kann“, ge-

währleistet Hier ist Skepsis geboten.

Gibt es überhaupt eine Ethik-Meß-

latte für Naturwissenschaftler? Pro-

fessor Meinolf Dierkes, Leiter des

Wiaengghflftgääritrums Berlin

(WZBX nämlich meint, was wir ge-

genwärtig brauchen, ist eine Ethik

für die Naturwissenschaft. Eine For-

derung, die auch die meisten seiner

Kollegen unterstützen. Selbst dann,

wem wir einen Ethik-Kodex für Na-

turwissenschaftler hätten, stellt sich

zwingend die Folgefrage, ob denn

derartige Ethik-Schranken genügen.

Wurden sie im „Bedarfsfall“ rächt

einfach hinweggefegt? Schließlich

liefert die Menschheitsgeschichte ge-

nügend traurige Beispiele dafür, daß

Machtgruppen,immer dann, wenn es

ihnen geboten schien, nicht die ge-

ringste ethische Rücksicht nahmen.

Bekanntlich lassen sich For-

schungsergebnisse sowohl zum Scha-

den als auch Nutzen der Mensch-

heit anwenden. Das gilt auch für die

Technik der menschlichen Genmo-

xupulation/-Implantation.

Professor Markl, in seiner Funk-

tion als Präsidentder Deutschen For-

schungsgemeinschaft, muß sich fra-

gen lassen, ob rächt die Genforscher

der Universität München mit dem

Sisuogesetz in eklatantem Wider*

Spruch standen, als sie Teile des

menschlichen Erbprogramms ^em

Gen) auf eine Tierart, nämlich Mast-

schweine (& übertrügro. Em Por-

schungsprofekt, primär dazu ausge-

legt, die Gewinne der Schweinema-

ster zu optimieren. Heiligte der

Zweck wirklich die Mittel?

Bei der Gentechnik scheintsichm
wiederholen* was wir bereits von an-

deren^GroS“.Techniken kennen. Zu-

erst nlrtdfeh schafft man die Techni-

ken und «rat später wird über die

Risiken .aachgedacht - wenn über-

haupt.

Präsentiert man uns eines Tages viel-

leicht nicht doch einen genmanipu-

lierten Homo superior beziehungs-

weise einen Homo inferior?Werweiß.

„Inet euch nicht Gott läßt sich

nicht spotten. Denn was der Mensch

säet das wird er ernten.“ Galater 6, 7.

Dr. Helmut KolM,
Nürnberg 1

Vergleichbar?
„AolUanmiffcW“sWELTnm *. Dezem-
ber

Die neuen „Staatsgewerkschaf-

ten“, typisch für den leninistischen

Staatsgedanken, sind offenbar in Po-

len gar rächt mehr solche, wenn ihr

Vorsitzender „eifrig Regierangsfer-

ne“ beteuert Außerdem sagt der Au-

tor, der neue Vorsitzende hat „zwar“

ein Bekenntnis arm Sozialismus ab-

gelegt Auch hier ist er mit „Solidar-

no&“ vergleichbar, die noch auf ih-

rem Danziger Kongreß kurz vor Ver-

hängung des Kriegsrechts ebenfalls

ein Bekenntnis zum Sozialismus ab-

legte. Alles, was die neuen Gewerk-

schaften tun. erinnert rächt nur an

„Solidanurid“, sondern an westliche

Demokratie.

Wenn die Sowjets in ihren Medien

von einem Fehler sprachen, weil Ja-

ruzelski autonome Gewerkschaften

ins Leben rief, so kann man jetzt die

Sowjets noch viel besser verstehen.

Man darf gespannt sein, wie Jaruzel-

ski auf den Wunsch der autonomen

Gewerkschaft nach Erneuerung des

Vertrages von Danzig (1980) reagieren

wird.

/. von Helmnch,
Timmendorfer Strand

Wort des Tages

y$ Es ist schwer, die zu

lieben, die wir nicht

schätzen, aber nicht

minder schwer, die zu

lieben, die wir höher

schätzen als uns. 99

Francois de La Rochefoucauld,

französischer Moralist (1613-1680)

Für Wettbewerb
„GcMrt Jede DndelwcUe zur Cnwdrer-
•örgnngT*; WELT vom 3. Dezember

Sehrgeehrte Damen und Herren,

wenn die öffentlich-rechtlichen

Rundfunkanstalten ein viertes Pro-
gramm einführen, um alle anfallen-

den Gebiete der Information und Un-
terhaltung abzudecken, gut so; wenn
aus dem privaten Bereich neue Sen-
der eingeführt werden, gut so. Ein

gesundes Konkurrenzgefüge kann
die Qualität der einzelnen Sendernur
positiv beeinflussen. Und bei vielen

qualitativ guten Sendern haben im-

merhin 60 Millionen Menschen in der

Bundesrepublik Deutschland die

Möglichkeit, sich das auszusuchen,
was ih™»n gefällt und wohin ihre Nei-

gung geht.

Den Printmedien kann der Rund-
funk eigentlich keine ernsthafte

Konkurrenz sein, da die Printmedien
doch eine Begleitung des Rundfunks
und Fernsehens darstellen. Nachdem
ein Hörer die Nachrichten kurz ge-

hört hat kann er sich am nächsten

Tag eingehend damit aufgrund der

Printmedien beschäftigen.

Zum Abschluß sei noch auf die be-

sondere Wichtigkeit der Arbeitsplatz-

beschaffung und -erhaltung durch

qualitativ hochwertige Medien hinge-

wiesen. Für jeden Sender, der neu
eingeführt wird und fürjede Zeitung,

die neu erstellt wird, werden doch
zusätzlich gut ausgebildete Journali-

sten und Techniker benötigt

Mit freundlichen Grüßen
Burkhardt Wehnes,

CDA-Westhessen Eltville

Doch Vorbild
„Die Menschen lenen nicht von der Na-
tur"; WELT vom 5. Dezember

Sehr geehrte Damen und Herren,

ob bewußte Nachahmung oder un-

gewollte Entsprechung: die Bauge-

setze in der Natur und diejenigen,

nach denen sich die Architekten be-

ziehungsweise Ingenieure zu richten

haben, wenn ihre Bauwerke nicht Zu-

sammenstürzen sollen, sind vermut-

lich die gleichen. Ob Herr Frei Otto

solche Analogien anzuerkennen be-

reit ist oder rächt er kann sie rächt

aus der Welt schaffen. Und hätte er

sich mehr dem Studium der Spinnen-
netze auch in ihrer ästhetischen und
nicht nur funktionalen Komponente
gewidmet, würde es dem Olympia-

Dach gewiß nicht geschadet haben.

Mit freundlichen Größen
Emil Wächter,

Karlsruhe 1

Intelligenz?
Sehrgeehrte Damen und Herren,

die Kommentare des Herrn Her-

bert Kremp sind immer hervorra-

gend. Jedoch müssen bei der Be-

zeichnung „einem politisch intelli-

genten Volk“ im Kommentar vom 29.

November Bedenken angemeldet

werden, wenn in der WELT vom 2.

Dezember den Grünen - laut ADens-

bacher Institut - 11,7 Prozent der

Wähler zugerechnet werden können.

Von besonderer Intelligenz zeugtdies

meines Erachtens rächt gerade!

Mit freundlichen Grüßen
Eckhard Rathgeb.

Bruchköbel

Konsequenz
Jhgapae Z. and der Vertrag mit der
Partei*; WELTwn 6. Dezember

Sehrgeehrte Damen und Herren,

Carl G. Ströhm bat bemerkens-

werte Aussagen über den Exgenos-

sen Z. getätigt Es bleibtauch zu wün-
schen, daß in der kommunistischen

Weit eine ähnliche Entwicklung ein-

tretenwird wie in Preußen unterdem
großen Regenten.

Allerdings spukt es immer noch
um den berühmten Müller von Sans-

souci: „Majestät, es gibt noch ein

Kammergericht in Berlin!“ Der Mül-

ler von Sanssouci ist eine Legende,

der Ausspruch unzutreffend. Fried-

rich derGroße hat sich im Fall Arnold

mit der Justiz auseinandergesetzt -

nach Juristensicht ein bedenkliches

Kapitel Die letzte Konsequenz hat er

aber nicht gezogen. Für Friedrich den
Großen waren die Juristen „Rechts-

verdreher“.

Mit freundlichen Grüßen
Willi Ehmke.

Weither

Mängelliste
JNtm web Gift tob COa-Ceio*; WELT
vom 12. November and Jtiuiumll-
Ktaft ermittelt (egen Chemie-Kon-
usme"; WELT vom 21. November

Sehrgeehrte Damen und Herren,

in der Darstellung von Ciba-Geigy,

Basel vermisse ich drei Fakten:

• Schon vor dem Sandoz-Unglück in

Schweizerhalle leitete das Werk Basel

von Ciba-Geigy täglich ca 15 Kilo-

gramm des Pflanzengiftes Atrazic in

den Rhein.

• Ciba-Geigy Basel leitete nach dem
Sandoz-Unglück 400 Kilogramm

Atrazin in öffentliche Abwasser und
hielt das Gift nicht im Industriespei-

cherbecken zurück.

• Die Information über diesen Vor-

fall kam von der chemischen Unter-

suchungsanstalt Offenburg und rächt

von Ciba-Geigy.

Mit freundlichen Grüßen
Dr. U. M- Möbius,

Berlin 39

Personen

GEBURTSTAG
„Analyse ist die beste Polemik“,

hatte ihm einmal Franz Werfel ge-

sagt, und er hat es beherzigt: Jean
Rudolfvon Salis, der Schweizer Pu-
blizist und Historiker, feiert heute
seinen 85. Geburtstag. Sein interna-

tionaler Ruf rührt vor allem von den
wöchentlichen Radiokommentaren
im Weltkrieg her. Sie wurden damals
weithin bis nach Nordafrika von Mil-

lionen Hörern als besonders kennt-

nisreiche, objektive Analysen aufge-

nommen. Doch die journalistische

Tätigkeit war und ist für den Ari-

stokraten aus altem Graubündner
Geschlecht nur ein kleiner Teil sei-

nes facettenreichen Wirkens. Der
Schüler des Berliner Historikers

Friedrich Meinecke lehrte selbst von
1935 bis 1968 an der Eidgenössischen
Technischen Hochschule (ETH) in

Zürich. Seine Universalität rührt

nicht zuletzt von den interdisziplinä-

ren Anforderungen an einen Geistes-

wissenschaftler an der,ETH her. Als
unorthodoxer Historiker wie als en-

gagierter Bürger und Zeuge seiner

Zeit hat Jean Rudolf von Salis zur

Überwindung enger nationalge-

schicbtlicher Perspektiven beigetra-

gen. Der Weltchronist bleibt tätig:

Soeben wird von ihm unter dem Tfi-

tel „Innen und Außen“ ein neues

Buch, Aufzeichnungen aus den Jah-

ren 1984 bis 1986 enthaltend, ange-

kündigt

EHRUNGEN
Für hervorragende Arbeiten auf

dem Gebiet der organischen Chemie
sind gestern Professor Dr. Horst
Kessler (46) von der Universität in

Frankfurt am Mam und Professor

Dr. Manfred T. Reetz (43) von der

Universität Marburg mit dem Otto-

Bayer-Preis 1986 geehrt worden. Die

mit 60 000 Mark dotierte Auszeich-

nung überreichte der Vorsitzende

des Kuratoriums der Otto-Bayer-

Stiftung und Vorsitzender des Auf-

sichtsrats der Bayer AG, Professor

Dr. Herbert Grimewald.

*
Bernhard Stein (82), von 1967 bis

1980 Bischof von Trier, ist für seine

Verdienste um die Versöhnung zwi-

schen den Menschen in den Diöze-

sen Luxemburg und Trier von Groß-
herzog Jean von Luxemburg zum
Komtur des „Ordens der Eichen-

laubkrone“ ernannt worden. Der

Bernhard Stein

Botschafter des Großherzogtums in

der Bundesrepublik Deutschland,

Adrien Heisch, überreichte diese

höchste Luxemburgische Auszeich-

nung gestern in Trier.

ABSCHIED
Staatsminister Latz Stavenhagen

vom Auswärtigen Amt hat gestern

den lange Jahre in Bonn tätigen bra-

silianischen Botschafter Jorge de
Carvalho e Silva verabschiedet. Der
Diplomat geht in Pension. Botschaf-

ter Carvalho e Silva war seit 1977 in

der Bundesrepublik Deutschland.

Zu einem Abschiedsessen kamen
unter anderem sein Kollege aus Pa-
raguay, Botschafter Dr. Victor Ma-
nuel Godoy und der Bundestagsab-

geordnete Dr. Herbert W. Köhler
(CDU). Nachfolger an der brasiliani-

schen Botschaft in Bonn wird Oscar

Soto Lorenzo-Fernandez. Er ist Ju-

rist und seit 1948 im Auswärtigen
Ministerium seines Landes. Von
1966 bis 1967 war er schon einmal an

der Botschaft in Bonn, als Gesand-
ter. Anschließend ging der Diplomat
bis 1969 als Gesandter nach Tokio.

Von 1970 bis 1976 war er General-

konsul in Rotterdam, dann von 19
r
i7

bis 1979 Gesandter in London. Nach
Brasilien zurückgekehrt, übernahm
Oscar Soto Lorenzo-Femandez das

Amt des Koordinators im Amt für

Internationale Angelegenheiten des

Finanzministeriums.

VERNISSAGE
Den 150. Jahrestag der Anfänge

des Parlamentarismus im Lande
würdigt der Schleswig-Holstei-

nische Landtag mit einer Ausstel-

lung in der Landesvertretung

Schleswig-Holsteins in Bonn, die

Landtagspräsident Rudolf Titzck

ausKid erößhete. Warum die schles-

wigsche Ständeversammlung in

Schleswig 1836, die holsteinische in

Itzehoe aber schon ein Jahr früher

zusammentreten konnte, erklärte

der Historiker Professor Ulrich

Lange von der Christian-Albrechts-

Universität in KieL Der Bevollmäch-
tigte des nördlichsten Bundeslandes

in Bonn, Minister Henning Schwarz,
als Hausherr und ein großes Publi-

kum applaudierten vor allem dem
vorgetragenen Zitat des seinerzeit

ersten Präsidenten der Schleswiger

Ständeversammlung, Niels Nikolaus

Falck: „Wer seine Geschichte nicht

kennt, dem entschlüpfen die wich-

tigsten Gerechtsame gleichsam un-

ter den Händen." Nachzulesen sind

alle Fakten, wie es sich gehört für

jeden Landesteil in einem Band für

sich, die der Präsident des Landtags

zum Festjahr herausgegeben hat

AUSWÄRTIGES AMT
Neuer Leiter der Ständigen Ver-

tretung der Bundesrepublik
Deutschland bei den Internationalen

Organisationen in Wien wird Bot-

schafter Dr. Klaus Zell», bisher

Chef der deutschen Botschaft in Ma-
nila. Zeller wird Nachfolger von Bot-

schafter Karl-Theodor Paschte, von
dem es heißt, er gehe als zweiter
Mann an die deutsche Botschaft in

Washington. Zeller. Jahrgang 1935,

gebürtiger Hamburger, Jurist, war
zunächst nach seinem Studium an
der Nationalstiftung für Politische

Wissenschaften in Paris tätig. Dem
Auswärtigen Dienst gehört er seit

1962 an. Es war am Generalkonsulat
in Bombay tätig und an der deut-

schen Botschaft in Kampala sowie
von 1972 bis 1976 an der Botschaft in
Paris. 1976 wurde er in das Bundes-
kanzleramt versetzt.

GESTORBEN
Der frühere Präsident der Päpstli-

chen Medienkommission, Bischof

Martin O’Connor, ist in Scranton im
US-Bundesstaat Pennsylvania ge-

storben. Auf Bitten von Papst Pius

XU. hatte er im Jahre 1948 die

Päpstliche Kommission für Radio,

Fernsehen und Film eingerichtet,

die später zur Päpstlichen Kommis-
sion für die sozialen Kommunika-
tionsmittel wurde. Bis 1971 war

O’Connor deren Präsident

ZU WortgPIWfMff: Verheiratet. Vater eines Sohnes. Überprüfungen. Koordinierung

„ . J - Jcb bin verantwortlicher Schiebt- wn Instandbaltungsarbeiten
ur.-tng. KOOert lMMI leiterfürden sicheren undzurerlas- und vieles andere. I oraussetzung

sigen Betrieb derwn uns errichteten für diese Tätigkeit ist eine umfas-

Kernkraftuerke biszur Übergabe sendeAusbildung. die sieb über

derAnlagen an den Kunden. Dazu einen langen Zeitraum erstreckt."

gebären "Inbetriebnahme
;
System-

lm Bild Unlu: Hei nrich Kirschner. Schicht!euer unsere* Kunden.

Rechts: De Robert Taud. SchictiUener der KUX.'.

HerrKirschner,
übernehmen Sie!
Am 18. 0L 1985 um 1200 Uhr
habe ich Heinrich Kirschner.

Schichtleiter unseres Kunden,

die Betriebsverantwortung für

das neue Kernkraftwerk

Grundremmingen übergeben.

Zuvor haben wir dieses Werk

in Betrieb genommen und

während der umfangreichen

Erprobungsphasen gemeinsam

Schichtbetrieb gefahren. Hein-

rich Kirschner ist nicht allein;

vier seiner Kollegen unterstüt-

zen ihn rund um die Uhr.

Ein Kernkraftwerk läuft weit-

gehend automatisiert und

ist mit modernen technischen

Überwachungseinrichtungen

ausgestaltet

Die Schaltwarte, in der wir uns

befinden, ist die Kommando-

zentrale, vergleichbar mit der

Kommandobrücke eines Schif-

fes oder mit dem Cockpit eines

Flugzeuges. Manchmal fühlen

wir uns auch wie Kapitäne, die

für eine große technische An-
lage und klaren sicheren Kurs
verantwortlich sind.

Der technische Sicherheits-

stand eines Kernkraftwerkes

wird ergänzt durch ein hohes

Ausbildungsniveau für das

gesamte Personal

Schon seit Beginn der fried-

lichen Nutzung der Kernener-

gie in den 60er Jahren werden

zur Erweiterung spezifischer

Kenntnisse Aus- und Fortbil-

dungsprogramme eingesetzt

Dabei spielt permanentes Trai-

ning in allen Sicherheitsfragen

eine maßgebende Rolle.

So wird man Schichtleiter

So wird eine ungewöhnlich hohe
Qualifikation aller Mitarbeiter

der Kernkraftwerke erreicht

Der weltweit anerkannte Sicher-

heitsstandard deutscher Kern-

kraftwerke kommt nicht von
ungefähr: Zur sicheren Technik

gehören auch Menschen,

die gelernt haben zu wissen,

wie man damit umgeht

Sicherheit ist unser Grundgesetz.

Kraftwerk Union Aktiengesellschaft Wiesenstraße 35 D-4330 Mülheim an der Ruhr
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1 Bergmann und
SpencerTracy
in Victor Flemings
Verfilmung von
Stevensons „Dr.

lekylf und Mr.

Hyde": Andund
Dämon (ZDF,

23.15 Uhr). Es ist

die Geschichte
eines
Nervenarztes,
der durch ein
Serum das Gute
im Menschen ins

Böse verwandeln
kann; den
freundlichen Dr.

Jekyll in sein
abstoßendes
Doppel Mr. Hyde

FOTO: DEFD

Stevensons alchimistisches

Reagenzgeblubber wird 100

Ein Höhepunkt des phantastischen Zeichentricks

Ohr für Flug und Flucht

M indestens 13 Verfilmungen gibt

es von „The Strange Case ofDr.

Jekyll and Mr. Hyde“. jener Erzäh-

lung, die der „Schatzinsel“-Erfmder

Robert Louis Stevenson (1850-1894)

vor hundert Jahren schrieb - genau-

genommen umschrieb. Denn den er-

sten Entwurf hatte er wohl allzu flink

aufs Papier geschleudert, mit dem
Resultat, daß seine Frau, stets kri-

tische Vorkosterin, mäkelte: Ihr fehl-

te die Moral von der Geschieht
1
. Ro-

bert schrieb die Erzählung binnen
drei Tagen neu und verkaufte im er-

sten halben Jahr nach ihrer Veröf-

fentiiehung satte 40 000 Exemplare.

Ein Bestseller wurde das gänse-

'hauttreibende Ding dann auch im Ki-

no, dessen Publikum offenbar auch
in diesem Jahrhundert Romantik und
Schauerroman goutiert. Kein Wun-
der, enthalt Stevensons Story doch so
gut wie alle Ingredienzen eines Thril-

lers. inklusive alchimistischem Rea-
genz-Geblubber und einem Doppel-
gänger. Dabei hat sich das Lichtspiel

im wesentlichen vordergründig kon-

zentriert auf den Notar Utterson, sei-

nen Klienten Dr. med. Jekyllund des-

sen böses alter ego Hyde, und hat

sich ziemlich weit entfernt von dem,
was Stevenson eigentlich wollte - ei-

ne knackige Satire auf bürgerliche

Doppelmoral, auf die notorische Lei-

che im Keller oder das Skelett im
Schrank, sieht man mal ab vonjenen
amerikanischen Verfilmungen, in de-

nen (Hitchcock ante portas) über den
für so allerhand heriialtenden Sieg-

mund Freud vorderhand die purita-

nisch verklemmte Libido gekitzelt

werden sollte . .

.

Stevensons Kollege Chesterton sah

das noch wieder anders, als er

schrieb: JDer springende Punkt der

Geschichte ist nicht, daß ein Mensch
sich von seinem Gewissen loslösen

kann, sondern daß er es nicht kann.“

Das ist pure Moralphüosophie, und
die ist in der 1912er Fassung von und
mit James Cruze ebenso ermittelbar

wie 1913 bei King Baggott und na-

türlich auch in Murnaus berühmten
„Januskopf* von 1920, als auf der an-

deren Atlantikseite auch Sheldon Le-

wis den Stoff neu kurbelte. Ein Jahr

später filmte John Barrymore die Ge-

schichte ab, inszeniert von John Stu-

art Robertson. 1931 griff der Stanis-

lavsky-Schüler Roüben Mamoulian
aus Tiflis nach dem Stof£ gefolgt -

1941 - von Victor Flemings Fassung,

ein Beispiel für die Tricktechnik k la

Hollywood; Vor den Augen des Zu-
schauers verwandelt sich das freund-

liche Gesicht Dr. Jekylls (Spencer

Tracy) in die abstoßenden Züge des

verrückten Dr. Hyde.

1950 kam Soffici mit Stevenson ä La

Argentina heraus, 1959 verlegte Jean
Renoir das „Testament des Dr. Corde-

lier“ in seine eigene Zeit, in der Jean-

Louis Barrault sich herrlich ausspie-

len konnte, und 1960 experimentierte

Terence Fisher mit seiner Umwer-
tung von Gut und Böse, wie es ähn-

lich 1956 schon Boris Karioff der Bei-
ßer vom Dienst, in „Abbott and Co-

stello meet Dr. JekyQ and Mr. Hyde“
getan. ALEXANDERSCHMITZ

Das Jahr 1941,in dem die Zeichen-

trickfilme „Dumbo“ und „Bam-

bi“ entstanden, war für Walt Disney

ein Schicksaigahr. Denn vorüberge-

hend sah es so aus, als ob sein Le-

benswerk zerbrechen würde: Seine

Mitarbeiter streikten. Grund war Dis-

neys Abneigung gegen Gewerkschaf-

ten, die im Hollywood der 30er und
40er Jahre immer mehr Mitglieder

fanden und Forderungen wie geregel-

te Arbeitszeitund Mmdestlöhne erho-

ben. ImMai 1941 bauten sich vor den
Disney-Studios 500 Streikposten au£

die den arbeitswilligen Mitarbeitern

den Zutritt verwehrten.

Doch trotz dieser Querelen, die in

den knmnipnripn Jahren zu einerUm-
strukturierung der Studios führten

und Disney mehrere Jghre lang <iarar>

hinderten, große Zeichentrickprojek-

te zu verwirklichen, konnte die Ge-

schichte von „Dumbo“ dann doch
noch in die Kinos gelangen. Der Film
wurde, wie auch „Bambi4 , ein großer

Erfolg. Er erzählt die mal rührende,

mal komische Geschichte eines klei-

nen Efofanfani
,
dessen Ohren viel zu

groß geraten sizxL Selbst seine Mutter

Jumbo fann ihn nicht darüber hin-

wegtrösten, daß die anderen Tiere im
Zirkus, in dem sie leben, den Kleinen

verspotten. Doch dann erkennt Dum-
bo, daß seine Ohren ihn zum Fliegen
hefähigen So wendet sich das

Schicksal doch Guten.

Dick Huemer, ein enger Mitarbei-

ter Disneys, sagt über „Dumbo“: „Al-

le abend füllenden Zeicbgctriekfilme
Disneys basierten auf einem Buch

oder einer bereits etablierten Ge-

schichte. Bei Dumbo war das anders.

Die Originalidee (mehr gab es dazu

nicht) wurde breitgewalzt und ausge-

schmückt Viele neue Elemente ka-

men hmm Doch dann ließ Disney
diese Idee plötzlich teilen.“

Einige Monate später brachte Hue-

merdie Geschichte emeutauf. Er gab

Disney das Drehbuch „näppchenwei-
se“ zu lesen - und siehe da, plötzlich

zeigte sich der Chef begeistert

Danach ging alles rasch über die

Bühne. Huemer: „Jedermann war .

durchdrungen, von dem Geist und der :

l
Emfiirfih«»it'‘ der Geschichte. Auch
die Produktionskosten waren niedri-

ger als bei jeden vorangegangenen :

abendfüllenden Zeichentrickfilm.
1“

Bei aller „Einfachheit“ der Ge- :

schichte aber verfugt -Dumbo“ über
eine Reibe neuartiger Zeichentrick-

riempntp. Da gibt es zum Beispiel die :

berühmte Parade der lüa Elefanten,

da singen Krähen ein schaurig schö-
,

nes Lied. Der Schwerpunkt liegt auf >

da* Phantasie, auf der Vermischung
von Traum und Wirklichkeit

'

„Km kleines Märchen mit großen
Ideen“ wnnf Huemer „Dumbo“. im
Gegensatz zu „Bambi“, jenem Film

'

über die Abenteuer eines Rehkitzes.

Während hier die Natur möglichst ge-

treu narhumpfimripn wurde, erinnert

„Dumbo“ an Disneys romantisch-sur-

realistischen Film „Fantasia“ (1940).

„Dumbo“ zeigt den Zeichentrickfilm

auf dem Höhepunkt seiner künstleri-

schen und seiner phantastischen
MngKrhlreTfpn. MvS

;

Walt Disneys Danbo hat einen Freund gefunden, der ihn nicht aus-, !

sondern anlacht: Segelfluglehrer Timothy (ARD, 20.15 Uhr) fototb
j

% m i

18-59 Tagasscfaea, Tagesthemon
10.25 Der grate tob
11.« Ibmm

12.10 Teleowtor
1255 PrafrtttdMW
ISJOOTagosscbau

14-55 lowtoeopetiouiUe
Lawinenverbauungen um Davos

1540Tog«*cbau
16JM Der Mochwrf in Tram

Zeichentrickfilm
1640 Pan Tos

Der longo Sonntag
1 7.45 TargesKfemr
17-55 Regloealpcogramme
20J» Taooxrcfaan

20.15

Deal», der fliegende Betont
Amerik. Zeichentrickfilm (1941)

2200 Sen uml die Welt
Kirche in Zimbabwe
Porträt des Bischofs Redcter
Von Heinrich Büttgen

2230 Togestbemes
•rieht am Bonn
U-Boot-Ausschuß. NATO -Konfe-
renz. Haus der Geschichte. Abge-
ordnete, die nicht wiederkehren

23.00

Heat* abend
Dosef Necfcermonn tm Gespräch
mit Joachim Fuchsberger

23.45 Todfeinde
Amerikanischer Western (1968)
Mt Ruth Springford, Dean Martin,
Roben Milchum
Regie: Henry Hathaway

1.25 Tagend»')
140 Nachtgodankon

Ingeborg Bachmann: Musik

i
15.15

14JOO

15J5
15.10

14JD

17M
17.15
1745
19JU
19J0

20.15

21.15

2145
2205

2245

23.15

1.10

beute
Moddatewa. ein Mädchen ntt Pfiff

Itatienbcher SptolfUm (19*0)

Von und mit Vrttorio de Sico

Tmlult
Weihnachukrippen. OrigamL
Landschaft für Modelleiranbahn
bevte / Aus den Ländern
Tete-Utastrieite
SMwZsb
beute

US-Presse hetzt Reagan. 60 Jahre

Tenno Hirofto. Tourismus bi Sene-

gal. Malaria In Nigeria
Dar Ahn „
„Tatverdacht" - Krimt von Volker

Vogeler mit Rolf Schimpf
Der Spott-Spiegel
Dokumentation über Fotrploy

heute louruol
Aspekte
Viktorianische WalhalL Massen-
tourismus kn Tal dar Könige. Eng-

land: Kinokind des WahresSXÄ Ski-Da-

men-Abfahrl. Schauturnen
Ant oed HeM
Amerikanischer Spielfilm (1940)

WEST
2&00 Tagassdrau
20.15 Länder - Menschen - Abenteuer

Magische Städte; Samarkand
21.15 Denken la (Khmer Luft

Bericht aus Bolivien

21.45

Der Christtoouin stirbt

Anpflanzung im Sauertand
22.15 ln bester Geselfscfiaft

7. Leben nach dem Tode
2205 Gaston Peter

Aus dem Leben eines Elsässers

NORD
19.15 Das andere AtManiea (2)

Überlebenskampf der Nomaden
2QJ0 Tagesscfwu
20.15 extra drei

Hamburger Bürgerschaft ohne
Mehrheit. Kranke im niederaächsi-

schen Landtag. Ernüchterter Ge-
meinderat

2045 Augenblicke
Bericht über die alte und die neue
Ni Igokii -Kirche in Hamburg

21.00

LEndenatraBe
Die Wellen der Brandung

2130 Laute
Talkshow mit Chi Coltraine, Karl-

heinz Deschner, GünterGaus, Jörg

Haider, Max Schmitt ner, Günther
Schott-Natscheff . Gastgeber: Elke

Heidenreich, Gisela Marx, Wolf-
gang Menge

2340 Mambo
Rock ioumal

0.15 Nachrichten

HESSEN
2UW Haus - Herd - Garten

Zum Mt- und Selbermachen
2045 fonctamg 1» RanpeeScM

Binrögs nobles Mikroskop. Gen-

Technologie. 14jährige Mütter
2140 Drei aktuell, Sport

22.00

Leute
Talkshow (siehe Nord)

SÜDWEST
1940 Abeedscban/Bfick b» Land
1940 LoieaMHe in der PsycMatiie
20.15 Noras Namibia

Bne Frau und ihr Land
21 JOO AktueR/Neues
21.15 Kostprobe / Kuttamptogel
2145 Im Gespräch

M. Schmiedicke mit H. Martes
2240 Die Leute von Kocsboek (5)

Serie: Das Geschäft läuft

25.15 Nachrichten

BAYERN
19JOO Unser Land
1940 PMHp der Gvte

Rumänischer Fernsehfilm
21.25 Waittobitsldiche Martenbeig
2140 Rundschau
2145 Drabpapse

Satire von Klaus-Peter Schreiner
2240 Nix «beuget!

Kommentar des Pförtners Baieft

2245 Sport
2240 Stöber Bruder Montenegro

Nationalitäten In Jugoslawien
2545 Rundschau/Actnofitfa

Japan. PuppOfrtfkWa»

1425 Me Waffe«
17.10 Daktmrf

1SJ0 Happy Day*
1S49bfick -V”
1141 Hoden Hoqptal

L'ebe dl nur etee «wo --
1945 Kmlantelte .

1945

die (WöTmi Paul DcBAe.Nsint
Drache. Cegi«- Ottäwa ftafcesy

2140 btick • -
“

22.15 MaTafehoW V.
Kcxrari derGeschlechter .

Mit Michael Gfiöertr. Karin Ooc,

Konstantin Wecker, Stetart Lerreer,

Helga Unruh, KatjO tUhn
~

2S.1t Per Monn ndt dumEMfa». -

Grotefisctte .....
aotbdck

'

O.H Blut 1» Iftwrt
Amerikanischer SpieffQm (1954>

1940

Zehn Jahre naehSeveso
1941

— - -

Was das B zum Platzen bringt

2040 Tegeisrhen
20.15 HnHeirirrber Opmimhihtf :.i

Rossini: Barbier von Sevffla. Bela-

gerung van Korinth; Vordi'Lyha
MiHer. MaskenbotL La Treviata

2140 nOchrfg» ngeranrag ~

Englscber Spielten (1974)

Mt Sophia Lorari,
“

Burtoa

1*40 hNtsAMb
1940 Ofo ftraegmiWeii (1)

Was Flügel hat, «egt
Tflm 2m Sache

Pariser Sturfentan-Umuhen. SOd-

afrfkasZerauT. U-Boot-Ausschuß

21.15

Zeh im MM 2

2145 Kuftutfoumai
21jK tiangnBscbns ToMtbnch
2240 Die Wunder der tedebmag .

Spiel noch den-outobfograpfcl*.
sehen Moterktten Paul Schieben

2540 Das Spteizeog der Ktelg»
Zinnfiguren aus3ahrhunderten

1940 WoW (0« Stt tt 21) üteebeae
VlobdelttiwveOcbnnbu iu s

Deutscher Spielfilm (1970} oder

.

liebe oef Abwegen
Fcontösischer SpwMbn (1940}

2045 Popeyo, Star den Msslnlppi .

21J0 WaM dm MM Mledenradmee
.

21J5 5.0.5. Berawdd Ophd
Amerikonlschef Spfeifilm.{1977}

;X i

:

25J5 MW-Msotr de* temkragneher
2540 WnfieriHnwishim/ietthüple i l

S4SWaH Street Rmd

.1 X l

Das Geheimnis
der Heiligen 3 Könige.

Warum sind nur Heiligabend

die Kirchen voll?

Wie wir in Bullerbü

Weihnachten feiern. Eine
Weihnachtsgeschichte zum Vorlesen

von Astrid Lindgren.

Können Sie von Herzen schenken?
Ein Weihnachtstest.

Ihr ganz persönliches Jahres-

'
/^horoskop zum Ausschneiden.

Weihnachtsmenüs für die

3 Festtage.
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NACHRICHTEN

Langer bleibt Zweiter
Hamburg: (GAB) >- Nach Abschluß

aller wichtigen Golftunüere dieses
Jahres konnte Bernhard Langer (An-
hausen) seinen zweiten Rate in der
offiziellen Computer-Wettrangüste
mit 1019 Punkten behaupten. Der
2$jährige rangiert klar hinter Greg
Norman (Australien) 1216 und nur
knapp vor Severiano Ballesteros

(Spanien) 1017.

Edberg/Jarryd verloren
London (sid) - Das Tennis-Ma-

sters-Tumier der acht: weitbesten
DoppeldesJahres begann in London
mit einer Überraschung. Die schwe-
dischen Titelverteidiger Stefan Ed-
berg und Anders Jarryd unterlagen
Haus Gildemeister/Anders Gomez
(Chile/Ekuador) 6:7, 3:6, 6:3, 6:7.

26,5 MiDioiien beantragt
Frankftnrt (dpa) - Nach Abschluß

der Jahresplanungen der Spitzenver-
bande ihr das nächste Jahr wird der
Bundesausschuß Leistungssport
(BAL) beim BundpgmiwnmmigtoTL
um eine Zuwendung von 26,5 Millio-

nen Mark beantragen. Wie der
Deutsche Sport-Bund darüberhinaus
mitteilte, müssen die Verbände wei-
tere 6,3 Millionen Mark durch Eigen-
mittel und Eigenleistungen aufbrin-
gen, um ihre Vorhaben auf dem Ge-
biet des Leistungssports 1987 sicher-

zustellen. Der Gesamtbetrag von 32,8
Millionen Mark liegt damit um 1,3

Millionen hoher als 1986.

Fischer Fünfter
Winterberg (sid)-Aufdem fünften ,

Platz mit 31 Punkten liegt Toni Fi-

scher aus Ohlstadt nach den beiden
osten Rennen im Bob-Weltcup der
Piloten. Die Führung nach dem Auf-
takt mit dem Veltins-Cup in Winter-

berg besitzt Olympiasieger und Welt-
meister Wolffeang Hoppe («DDR“)
mit 39 Zählen. AufRang zwei liegen

gemeinsam mit 36 Punkten die bei-

den Schweizer. Piloten Hans Hüte-
brand und Ralph Pichler.

Nummer eins; Fußball
Düsseldorf (sid) -DerSport bewies

auch in diesem Jahrseine überragen-
de Bedeutung als TV-Unterhaltungs-

ereignis ersten Ranges. Die Mehrzahl
einer Jury von prominenten Medi-
en-Kritikem und -Beobachtern vo-

tierte in der neuesten Ausgabe des
JVfedien-Tdegramms“ für die Fuß-
ball-Weltmeisterschaft in Mexiko als

Femsehereigms Nummer ein« im
Jahr 1986.

Schärfere Kontrollen
London (sid) - Bei den Olympi-

schen Sommerepieleii werden zu-

künftig verschärfte Zidassungsbe-

stimmungen für die startenden Pfer-

de in den Reitsportkonkorrenzen ge-

stalt Die Pferde müssen bestimmte
leistungsmäßige Kriterien erfüllen,

bevor sie an den Start gehen. Dies

beschloß die Internationale Reiter-

Eche Vereinigung (FEI) auf ihrer Sit-

zung in London, bei der Prinzessin

Anne zur Präsidentin gewähltwurde.

Schweizer mit Bestzeiten

Groden (sid)- Die Schweizerdomi-
nierten eindeutig beim dritten Trai-

ning fürdie morgen in Groden statt-

findende Wekcup-Ab&hrt der Her-

ren. Mit Peter Mulla (2-.02J85 Minu-
ten), Conradin Cathomen (2:03,33),

Pinnin Zurhriggen (2:03,85) und Da-

niel Mährer (2.-0337) lagen gleich vier

Eidgenossen an der Spitze. PeterEig-

ler aus Pfronten und Markus Was-

meier vom SchKersee kamen über
fünf Sekunden hinter -MuDer auf die

Plätze 22 und ÄS.

Wewering verlor Rekord
Düsseldorf (sid) - Heinz Wewering

ist seinen Weltrekord der Trabrenn-

fehrer losr Der amtierende US-Cham-
purn Mike LaChance fuhr bereits am '

30. November auf der Rennbahn <

Yonkers Raceway seinen 708. Sieg in

der. laufenden Saison und übertrag

damit die Bestmaike des 36 Jahre i

alten Reckünghausers. Wewering I

:

hatte 1983 707 Rennen gewonnen.

FUSSBALL / Einzug ins Viertelfinale des UEFA-Pokals befreit Gladbach von finanziellen Sorgen
I

TENNIS
• 1:1 und 0:0 - das reichte Borus-

sia Mönchengladbach, um über
die Glasgow Rangers ins Viertelfi-

nale des UEFA-Cups einzuziehen.

„Kämpferisch war's großartig,

spielerisch nicht das Gelbe vom
H", sagt Trainer Jupp Heynckes,

der sich nun den FC Tirol wünscht.

• Das Rückspiel wurde für die

Gladbacher zu einem Härtetest

„Die Schotten traten nach allem,

was sich bewegte", sagt Uli Bo-

rowka. Die Folge: Zwei Platzver-

weise für Glasgow (Munro und
Cooper). - Uerdingen schied nach

einem 0:2 in Barcelona aus.

Ein Tor zur rechten

Zeit: Wie mit wenig viel

erreicht werden kann
U. HOLTHOFF, Gladbach

„Was wollt Ihr denn noch?“ fragte

Stürmer Hangörg Criens und
schenkte den Fragestellern ein unbe-
kümmertes Lachen. „Wir hatten in

Glasgow zwei Chancen und haben ei-

ne genutzt Und heute haben wir zu
Null gespielt Das hat gereicht“

In zwei Sätzen brachte Criens die
MinimaUMflYimal-TJ»i«tnng Seiner
Mannschaft aufdenPunkt Mit einem
Minimum an Toren hat Borussia
Mönchengladbach gegen Glasgow
Rangers ein Maximum an Erfolg er-

reicht Ohne Sieg, ohne spielerische
Höhepunkte, mitdprRflanveines ein-
zigen Tores, erzielt zum richtigen

Zeitpunkt, nämlich auswärts - so
rutschte Borussia Mönchengladhach
ins Viertelfinale des UEFA-PokaL
Wettbewerbs. Für Hansjörg Criens

(25) ist es der bislang größte interna-

tionale Erfolg in seinem Berufsleben
als Fußballspieler. Dabei spielt

Criens schon seit fünfJahren inMön-
chengladbach. Und Mönchenglad-
tochgütimmernoch als die deutsche
UEFA-Cup-Mannschaft schlechthin.

Den guten Ruf, derderMannschaft
vorauseilt, hat der Verein durch seine

Erfolge in den siebziger Jahren be-

gründet Europapokal-Spiele mit Bo-
russia Mönchengladbach waren im-

mer Fußball-Feste der Sonderklasse.
So ist es zumindest in derErinnpning
der Fans zementiert Schließlich ba-

stelt menschliches Denken vorwie-

gend auf positivöl Wahrnehmungen
und Erinnerungen. Positive Erlebnis-

se werden gespeichert, negative wer-
den verdrängt Deshalb hat der Fuß-
ballklub Borussia Monchengladbach
noch immer ein so positives Europa-
pokal-Image, obwohl seine letzte

ViertpHinal-Teilnähme immerhin
schon sechs, der letzte UEFA-Cup-
Gewinn sogar schon fest acht Jahre

zurückliegt

Doch wer zählt schon die Jahre,

wenn auf dem Bökelberg Europapo-
kal angesagt ist? „Titel sind sehr ver-

gänglich“, sagt Mönchengladbachs
Manager Helmut Grashoff „werweiß
heute noch, wer vor drei oder vier

Jahren deutscher Meister und Euro-
papokal-Sieger war? Das gerät alles

schnell in Vergessenheit“ Grashoff
fordert deshalb nicht Meisterschaften

und Titelgewinne von seiner Mann-
schaft, sondern sagt: „Unser vorran-

giges Ziel ist unser sportliches Image
zu fordern.“

Das ist hervorragend gelungen.

Grashoff und seine Männer malen

seit Jahren ein Bild, das den Bakel-

berg als Spielwiese für Fohlen zeigt,

die verkauft werden müssen, sobald

sie zu Rennpferden gereift sind und
genügend Geld einbringen, um we-
nigstens das Futter für die neuen
Fohlen bezahlen zu können. Der
„FohlenstalT als Sinnbild für die Ar-
men, aber Aufrechten unter all Hph

Geldhaien der Profi-Liga. Beschei-
den, aber gut Das wirkt immer. Bo-
russia Monchengladbach ist so ha-

ben Meinungsumfragen ergeben, der
Sympathietxäger Nummer eins unter
den Bundesliga-Klubs.

Wenn die Mannschaft auswärts an-

tritt kommen durchschnittlich 30 000

Besucher in die Stadien. Doch im hei-

mischen Bökelberg ist der Schnitt

deutlich niedriger. Nur 20 000 waren
es in den acht Heimspielen dieser Sai-

son. Die Grunde dafür „Zum einen

ist das Publikum hier noch sehr ver-

wöhnt durch unsere früheren Er-

folge“, so Grashoff Zum anderen ha-

ben wir ein sehr unattraktives Sta-

dion. Die Leute finden keines Park-

platz und sind wegen der fehlenden

Überdachung immer dem Wetteraus-

gesetzt“

Doch die Zeit des Jammerns ist

vorbei Bald soll alles besser werden.

Der Erfolg im Europapokal und die
damit verbundene Einnahme von
[Und einer Million Mark macht es

möglich- Schon jetzt istdie finanzielle

Situation so gut daß kein Spieler aus

wirtschaftlichen Gründen verkauft

werden muß. Erstmals könnte der
Wunsch von Trainer Jupp Heynckes
erfüllt werden: „Ich möchte hier ein-

mal zwei Jahre lang mit denselben

Spidern arbeiten können.“

Erfolge im Europapokal könnten
auch die Modernisierung des städti-

schen Stadions beschleunigen „Die
Stadt hat angeboten, die Gegengera-
de zu überdachen“, sagt Grashoff
„Doch der Regerungspräsident will

den dafür notwendigen Kredit wegen
der hohen Gesamtverschuldung der
Stadt nicht bewilligen.“ Jetzt suchen
Verein und Stadt nach einer Lösung.
Eine Möglichkeit: Die Stadt, finan-

ziert den Stadion-Ausbau, der Klub
übernimmt die Zinslast für den Kre-

dit „Das sind rund 350 000 Markjähr-
lich“, sagt Grashoff Eine Summe, die

angesichts des bescheidenen Mön-
chengladbacher Etats nur durch wei-

tere Erfolge im Europapokal aufeu-

bringen ist

Geballte FSoste nach den Härtest gegen die Glasgow Rangers: Mönchengladbachs Mannschaft feiert.

FOTO: IP

Müller führte

Tirol zum Sieg
DW. Bonn

Die größte Überraschung im
Achtelfinale des UEFA-Pokals ist

die Leistung des FC Tirol, vormals

Wacker Innsbruck. Mit einem 2:0-

Erfolg über Spartak Moskau, das
Bayer Leverkusen ausgeschaltet

hatte, erreichten die Österreicher

die nächste Runde Bester Spieler

war der ehemalige deutsche Natio-

nalspieler Hans Müller, der in der
70. Minute das 1:0 vorbereitete und
80 Sekunden spater mit einem Tref-

fer für die Entscheidung sorgte (sie-

he auch „Standpunkt“). Das Achtel-

finale auf einen Blick:

Barcelona- Uerdingen 2:0 (2:0)

Gladbach-Glasgow 0:0 (1:1)

Split-Dundee United 0:0 (0:2)

Guimaraes- Groningen 3:0 (0:1)

FC Tirol- Spartk Moskau 2:0 (0:1)

Beveren-AC Turin 0:1 (1:2)

IFK Göteborg-Gent 4:0 (1:0)

In Klammem die Ergebnisse der

Hinspiele, fett gedruckte Klubs ha-

ben das Viertelfinle erreichL Das
Spiel Inter Mailand - Dukla Prag
wurde am Mittwoch beim Stande

von 1:0 (Torschütze Rummenigge)
in der 81. Minute wegen Nebels ab-

gebrochen und gestern abend wie-

derholt

Die nächste Runde aller drei eu-

ropäischen Pokalwettbewerbe (4.

und 18. März) wird am 24. Januar in

Köln ausgelost

HANDBALL / Fraucn-Nationalmannschaft unterlag auch Norwegen

Mit Anstand den Anschluß verloren

ZAHLEN
BASKETBALL

Bnnpuap der Damen, Landesmei-
ster, Viertelfinale: Sparta Prag- Agon
Düsseldorf 82:70. - Bunde*!**». Her-
ren: Bamberg - Göttingen 94:75, Lan-
gen - Leverkusen 87:84. Ludwigsburg-
SSV Hagen 66:75, Gießen -Osnabrück
101:88.

HANDBALL
Bn»dwB**. Herren: Düsseldorf -

Schwabing «W. - Weltmeisterschaft
der Frauen in Holland, Hauptrunde.
Gruppe l: Jugoslawien - -DDR“ ??*?•
Ungarn - CSSK 18:18, Österreich -

Holland 17:22; Gruppe 2: Südkorea -
China 18:18. - Trostrunde: Frankreich

- Polen 17:18.

TENNIS
Dopjwl-Masters-Turnier in London:

Blaue Gruppe: Nooh/Forgel (Frank-

reich) ~ Wunndcr/Nystroem (Schwe-

den) 2.-8, Tflt 73, Bonefiy/Dcpatoer

(USA) - CtffUStUKhez (Spanien) 3:8,

6;L 5.-6, *6, 8*. Rote Gruppe:;Gi^-
mciiler/Gotae* (Chüe/Ekuador) - Ea-

berg/Jarryd (Schweden) 7:6» 6:3, 3.*^

I 7:8, JPtawrraH/SmW (Awtedsmf
* C5SR) - Stcjn/Yuser (Südafrika) <:6,

! 8:4, 4:8, (L3. - Yoni^-aisstert-Tttrnter

t »saiss
.- rote Gruppe: TscfaesnOkow - Wyssnd
. (beide UdSSR), fct. 6:3, fcSr goldene

flräftptv Carfsson (Schweden) - Cbm
tttaltea) &M*-

GEWMNZAHUH
WtewacMUte: «ebmt£ M?. ZL
% 8, 3* Zwrtmhk: U. -ZWamg B:

3, U. 15,Ä » 28, ZwratzraM: 30..-

i
Spielrrs74003 65. (Ohne Gewähr).

dpa, Amsterdam

Olympia ade und mit Anstand den
Anschluß verloren, das ist die Bilanz,

die sich für die Nationalmannschaft

der Frauen aus der Bundesrepublik

Deutschland schon vor dem Ab-
schluß der Handball-Weltmeister-

schaft in den Niederlanden abzeich-

net und die BundestrainerEkke Hoff-

mann nach dem 14:19 gegen Norwe-

gen zog: „Norwegen hat unsere Rolle

und Platz eins in Westeuropa über-

nommen“ Die Moral und die tak-

tische Linie stimmten zwar wieder,

doch der Wille saun Sieg war wie zu-

vor zu wenig.

Am (Bei-)SpteI von Norwegen wur-

de deutlich, wie weit sich die Lei-

stungsschere zwischen den beiden

Teams und damit zur Weltspitze in-

nerhalb eines Jahres geöffnet hat und
was mit einer professionellen Vorbe-

reitung auch im sozialen Umfeld der

Spielerinnen zu erreichen ist Norwe-

gen steht aufdem Sprung in dasWM-
Finale, die DHB-Auswahl spielt am
Samstag in Utrecht nurum Platz sie-

ben bis zehn.

„Die zweite Leistungsreihe ist

dichter an den Ostblock herange-

rückt“, meinte Hoffmann. Norwegen
setzte ein Beispiel, wie diese Vor-

machtstellung zu brechen ist Der
Leistungsschub ist das Resultat einer

jahrelangen Sichtung und einjähri-

gen Vorbereitung eines Verbandes, in

dem knapp 15000 Frauen und nur
9000 Männer spielen. Beim DHB sind

rund 250000 Männer und 100 000

Frauen in den Vereinen registriert.

Training bis zu achtmal in der Woche
und eine Liga-Runde mitjeweils drei
Spielen in vier Tagen simulierten

schon wahrend der nationalen Titel-

kämpfe die Weltmeisterschaft

„Die Spielerinnen haben heute ihre

Grenzen erlebt“, meinte Hoffmann.
Immerhin war es der Mannschaft ge-

lungen, den befürchteten psychi-

schen Einbruch nach dem 13:19-De-

bakel gegen die CSSR zu verhindern.

Vor einem Jahr gelang der DHB-Aus-
wahl gegen Norwegen noch ein 22:14,

das den Weg zu dem dritten Rang bei

der B-WM in Niedersachsen geöffnet

hatte. Noch vor dem letzten Haupt-
rundenspiel (heute in Den Haag ge-

gen China) ist aber klar, daß die

Mannschft bei der Olympia-Prüfung

für Seoul durchgefallen ist und im
direkten Vergleich eher einen Schritt

zurück gemacht hat

Personell hat sich seit 1985 kaum
etwas verändert, denn die Bundesliga

gibt nicht mehr her, wie Hoffmannzu
sagen pflegt Da niemand den Ausfall

der Sindelfinger Rückraumspielerin

Sylvia Schmitt kompensieren konn-
te, war es nur eine Frage der Zeit
wann sieb die Rückschläge einstellen

würden. „Es gibt kaum eine Mann-
schaft die mit ihren. Leistungstrage-

rinnen ständig durchspielen muß“,
klagte der Coach zu Recht über den
personellen Notstand auf der Bank.

Alle Verantwortung lastete in letz-

ter Konsequenz aufTorhüterin Astrid
Huhn und Torjägerin Dagmar Stet
berg. Jeder suchte die Rückraum-
schützin und schien froh, mit dem
Ball auch die Verantwortung abgege-
ben zu haben. Das war für die

28jährige zu vieL „Ich fühle mich
überfordert“ Bisher 37 Tore hindern
Dagmar Stelberg nicht daran, ihre

Konsequenzen zu ziehen: „Mit Ab-
schluß derWM höre ich international

auf“

jitcncfaftft

standmPunkt / Eine Wunderkerzefür Hans

Emst Happel, der grantelnde

Muffel, ließ sich in selige Kin-

dertage zurückfallen- Er zündete ei-

ne Wunderkerze an: „Als Kind un-

term Christbaum habe ich das zum
letzt») Mal gemacht“ Eine österrei-

chische Zeitung entdeckte so etwas

wie einen fußballerischen Andreas

Hofer untern Berg Isel in

Innsbruck: „Die Helden des FC Ti-

rol hatten einen König.“ Und dem
deutschen Kaiser Franz, für den die-

ser Klub schon so etwas wie ein

Heimatverein ist, weil er ja schließ-

lich in Kitzbühel wohnt, entfuhren

zwei Worte: „Einfach super.“

Weihnachten und Wiederbele-

bung der Monarchie an einem Tag,

etwas anderes kann wohl in Öster-

reich gar nicht „super“ sein. Oh, du

Fröhliche. Und das alles hat einer

mit seinen Beinen getan. Müller

heißt er, ganz prosaisch Müller, Vor-

name immer noch nicht geklärt

Denn das Wandern ist auch dieses

Müllers Lust Nicht diese berufliche

Walz von Stuttgart über Italien nach

Österreich, eher dieser über Jahre

erprobte, raumgreifende Wechsel-

schritt zwischen Hansi und Hans.

Mal leider zu verspielter Knabe, bei

dem die Großonkel deutschen Fuß-

balls Ähnlichkeiten mit den Genia-

len aller Generationen entdeckten,

mal gestandener Profi, der Talent

und Arbeit zielstrebig zusammen-

fügte. Das war und ist Müllers Wan-

derschaft

Jetzt erfrischt er sich wieder ein-

mal am neuen Ruhm aufeiner seiner

besseren, seiner erwachsenen
Hans-Etappen. Ihm ganz alteine, so

heißt es von Happels Wunderkerze
fiinkenumsprüht, habe es derFC Ti-

rol zu verdanken, daß er Spartak

Moskau aus dem UEFA-Cup wart
Was Franz Beckenbauer auch so

sieht und in die Zukunft blicken

läßt: „Wenn die Länderspiele im

nächsten Jahr anstshen, rufe ich ihn

an. Vielleicht hole ich ihn zurück.“

Der Stuttgarter Müller hat 42mal

für Deutschland gespielt, neileicht

35mal war es der Hansi, der aufirat,

höchstens siebenmal der Hans. Wer
würde wohl demnächst nach Bek-

kenbauers Anruf kommen? Ein 29

Jahre aiter Müller, klar doch. Aber
welchen Vornamen trägt er an die-

sem Tag? que

Uerdingen: Die Grenzen
deutlich aufgezeigt

dpa, Barcelona

Zwischen Wunsch und Wirklich-

keit klafften insgesamt vier Tore und
Fußballwehen. Selten wurden einer

deutschen Mannschaft die internatio-

nalen Grenzen so deutlich aufgezeigt

wie Bayer Uerdingen im Duell mit

dem FC Barcelona. Nach der neuerli-

chen 0:2-Niederlage gegen die Spa-

nier dachte Trainer Feldkamp trotz

des Ausscheidens an die mögliche

Revanche durch einen niederrheini-

schen Bundesliga-Rivalen: „Hoffent-

lich trifft Barcelona in der nächsten

Runde auf Monchengladbach. Die

Borussen in der jetzigen Verfassung

würden den Gegner ausschalten.“

Mag diese Prognose auch gewagt

sein, so steht doch eines fest: Glad-

bach gäbe in jedem Fall eine bessere

Figur ab als Uerdingen. „In Hin- und
Rückspiel haben sich unsere Jungs
verhalten wie die Kaninchen, die

Angst vor der Schlange haben“, zog

Feldkamp-Assistent Berod Lehmann
ein treffendes Fazit „Wir habenlange
mitgespiett, aberMitspielen reicht ge-

gen diesen Gegner nicht“, lautete Ru-

di Bommers Resümee nach dem
Spiel vor nur 15000 Besuchern im
gähnend leeren Stadion Nou Camp.

Gegen den spanischen Tabellen-

führer auszuscheiden ist keine

Schande. Doch die Art und Weise gab
zu denken. Uerdingens Spiel lebtvon
Einzelleistungen, von der Begeiste-

rung und vor allem von der Kraft

Eine Handschrift des Trainers, eine

systemvolle Taktik ist nicht zu erken-

nen. Fehlt aber die optimale Fitneß,

fehlt nahezu alles, Feldkamp, in der

nächsten Saison bei Eintracht Frank-

furt unter Vertrag, ist für die meisten

Bayer-Spider keine Autorität mehr -

wegen fachlicher Mangel, heißt es.

Der Trainer seinerseits argumen-

tierte in Barcelona mit Fakten, die

nicht wegzuleugnen waren. Mit Her-

get und Klinger fehlten zwei spiel-

gestaltende Akteure, Buttgereit und
Wohrlin waren nach gerade überstan-

dener Grippe „platt, aber nicht zu

ersetzen“, so Feldkamp, „dazu muß
man bedenken, wie viele junge Leute

wir im Moment aufbieten“. Das

doppelte 0:2 schwächt des Trainers

Position zunächst nicht: „Gegen Bar-

celona kann man rausfliegen. In der

Bundesliga haben wir immerhin
19:15 Punkte vorzuweisen, im DFB-
Pokal sind wir noch vertreten.“

Die Spanier taten nicht mehr als

nötig. Nur die beiden Einwechsel-

spider hielten sich nicht an die Devi-

se vornehmer Zurückhaltung. Calde-

re rannteum einen Stammplatz, Rojo

kämpfte nach anderthalb Jahren Ver-

letzungspause um sein Comeback. Er

kam in der 70. Minute für den enttäu-

schenden Lineker, traf sofort ins

Schwarze und nach neun Minuten
noch einmal.

Westphal: ein

Trainer und
neue Ziele

sid, Stuttgart

Das Talent wurde ihm in die Wiege

gdegt, doch er ging damit fahrlässig

um. Michael Westphal war lange vor

Boris Becker ein fester Bestandteil

des deutschen Tennis, doch seit ei-

nem Jahr hat der Name an Klang
verloren.

Westphal ist ein Typ. der die Son-
nenseiten des Lebens nie missen
möchte, dafür auch wertvolle Welt-

ranglisten-Punkte verschenkte.

„Mein Leben werde ich nie ändern“,
sagt er heute, da sich ihm wieder ein-

mal eine Chance bietet, positiv auf
sich aufmerksam zu machen. In letz-

ter Sekunde rutschte er ins Teilneh-
merfeld des Young-Masters-Turniers
in Stuttgart. Dort hätte er neue
Pluspunkte sammeln können, doch
er unterlag dem Italiener Paolo Cane
3:6, 3:6, während Boris Becker (6:3,

6:2 gegen den Sowjetrussen Vysand)
und Eric Jelen (6:2, 7:5 gegen den
Österreicher Muster) gewannen.
Wer versteht es nicht, daß einer mit

21 Jahren auch die Disco von innen
kennen möchte und Freundin Jessica

große Bedeutung beimißt Doch das
paßt eben nicht zum Beruf. Jetzt hat
Westphal einen Privat-Trainer ange-
heuert This Röpke heißt der Neue an
Westphals Seite. Ein Hamburger, der
lange schon mit seinem Schützling
befreundet ist

Böse Zungen behaupten, Röpke sei

exakt der typ, der Westphal hellen

könne - damit dieser nie sein Tief

überwindet Röpke, 33 Jahre, Vater
von zwei Töchtern und ehemaliger

Bundesfiga-Spieler bei Klipper Ham-
burg, gilt als Mensch, der in seinem
Leben das harte Arbeiten kaum ken-

nenlemte. „Wir machen den Test bis

April Dann wird abgerechnet, ob es

etwas bringt“, sagt WestphaL
Der finanziell unabhängige Röpke

sagt Westphal brauche einen, der ihn

antreibt Gemeinsam wollen sie es

nun wissen, wollen ihren schlechten

Ruf abschütteln. Nur Leistung zählt
So sagt Michael Westphal trotzig:

„Seit einem Monat arbeite ich mit

Röpke. Und plötzlich haben sich die

Ergebnisse verbessert“

13 Erstnmden-Niederlagen hat er

in diesem Jahr hinnehmen müssen.
Erfolge hingegen sind an einer Hand
abzuzählen. In Hamburg ein Sieg
über Andres Gomez, in Wen gegen
TimMayotte. 1987, sagt MichaelWest-
phal im Brustton der Überzeugung,
soll das alles anders werden. Der Tief-

gang, abwärts bis auf Ranglistenplatz
149, soll beendet sein. Und Westphal
weiß auch, wo er in den letzten Jah-

ren die große Popularität gewann: im
Daviscup. Deshalb setzt er sich nicht
einen bestimmten Ranglistenplatz

zum Ziel, sondern sagt: „1987 will ich

wieder in die Daviscup-Mannschaft
zurückkehren.“ Und er fügt hinzu:

„Meine schlechten Ergebnisse in die-

sem Jahr haben auch einen Vorteil

Es kann nur besser werden.“

Die Spielbanken in Nordrhein-Westfalen und Bremen laden ein:

Lfl^j i
i )jjll I i mTi.u«pLl

Internationales Spielcasino Aachen*^*

8M:ri7w»tf|8l

Spielcasino BadOeynhausen

Spielbank HohensyburgA
* DORTMUND* w

Spielbank Bremen©
Böttcherstraße
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SPD will schnelle

Antwort im

U-Boot-Ausschuß
rmc. Bonn

Der mit den Stimmen der Fraktio-

nen von SPD und Grünen bei gleich-

zeitiger Enthaltung der Fraktionen
von CDU/CSU und FDP vom Bun-
destag eingesetzte Untersuchungs-
ausschuß zur U-Boot-Affäre wird sich

am nächsten Donnerstag konstituie-
ren. Auf Antrag der Sozialdemokra-
ten soll er die politischen und rechtli-

chen Umstände klären, unter denen
angeblich Konstruküonspläne für U-

j

Boote von deutschen Unternehmen
'

an die Republik Südafrika gegangen
sind.

Die SPD dringt aufeine zügige Ab-
wicklung des Untersuchungsverfah-
rens und glaubt, mit Blick auf den
Bundeswahltag 25. Januar 1987 ein

vorläufiges Ergebnis vorweisen zu

können, das Antworten auf ihre

Hauptfrage geben soll, ob mit Billi-

gung der Bundesregierung und ins- I

besondere des Bundeskanzlers ein

„Schwarzmarkt-Geschäft“ des bun-

deseigenen Unternehmens Howaldts-
werke/Deutsche Werft AG (HDW) mit

Südafrika ermöglicht worden sei.

Vorsitzender des Untersuchungs-
ausschusses, des vierten in der jetzt

zuendegehenden Legislaturperiode,
j

soll der SPD-Abgeordnete Willfried

Penner werden. Obmann für die SPD
ist der Abgeordnete Norbert Gansei.

Obmann für die CDU/CSU-Fraktion
deren Parlamentarischer Geschäfts-

führer Friedrich Bohl. Als Vertreter

Penners im Vorsitz wird der Parla-

mentarische Geschäftsführer der

CSU-Landesgruppe. Wolfgang
Bötsch, fungieren. Die FDP wird

durch den Parlamentarischen Ge-

schäftsführer Klaus Beckmann ver-

treten. Die Grünen werden von der

Abgeordneten Uschi Eid vertreten.

Der FDP-Fraktionsvorsitzende

Wolfgang Mischnick warf den Sozial-

demokraten vor, sie seien am Ergeb-

nis des Untersuchungsausschusses
überhaupt nicht interessiert. Ihnen

gehe es lediglich darum, den Ein-

druck zu erwecken, die Regierung ha-

be Dreck am Stecken. Der Parlamen-
tarische Geschäftsführer der Unions-
fraktion, Bohl, erklärte der WELT,
der SPD gehe es um ein Wahlkampf-
manöver, sie wolle gegen den Kanzler

Stimmung machen.

CIA-Chef Casey sorgt

für neue Verwirrung
US-Regierung nennt Prinzipien für Anti-Terrorismus-Politik

FRITZ WERTH, Washington

William Casey, der Geheimdienst-

chefderReagan Administration sagte

gestern fünfeinhalb Stunden im Kon-

greß zur Iran-Affäre aus. Er gab in

dieser Zeit nach Auskunft des Aus-

schußvorsitzenden Dante Fascell

nicht viel preis, doch das Wenige ge-

nügte. die Verwirrung und die Zwei-

fel an der amerikanischen Anti-Terro-

rismuspolitik zu verstärken. Mitjeder

Anhörung leitender Beamter wächst

die Unruhe bei den amerikanischen

Alliierten über die offenbar werdende

frühere Zweigleisigkeit dieser Politik

gegen den Terrorismus. Sie fühlen

sich, wie beispielsweise einige Golf-

staaten, nicht zuletzt von Außenmini-

ster Shultz getäuscht, der noch am
1. Oktober gegenüber den Außenmi-
nistern dieser sechs Staaten in New
York seine Enttäuschung darüber

ausgedrückt hatte, daß die Sowjets

nicht so intensive Bemühungen un-

ternähmen wie die USA Waffenliefe-

rungen an Iran zu unterbinden.

Das amerikanische Außenministe-

rium hat in den letzten Tagen daher

eine intensive Kampagne gestartet,

diesen Vertrauensverlust zu überwin-

den und die Kooperation der Verbün-

deten im Kampf gegen den Terroris-

mus neu zu aktivieren.

Zweifel an US-Politik

John Whitehead, der stellvertreten-

de amerikanische Außenminister,

nannte gestern die vier Prinzipien,

die diese Politik bestimmen sollen: 1.

Terroristische Handlungen sind kri-

minelle Akte, die durch keinen politi-

schen Grund gerechtfertigt werden
können. 2. DieUSA werden keinerlei

Konzessionen anTerroristen machen.
3. Staatlich geforderter Terrorismus

ist eine Bedrohung für alle Nationen.

Die USA werden praktische Maßnah-
men vorschlagen, ihn zu stoppen. 4.

Die USA suchen internationale Ko-
operation, um terroristische Staaten

wie Iran zu isolieren.

„Die jüngsten Ereignisse mögen
Zweifel an der Glaubwürdigkeit un-

serer Anti-Terrorismuspolitik ge-

weckt haben“, erklärte Whitehead, er
könne jedoch versichern, daß die

amerikanische Politik heute eindeu-

tig sei. Whitehead hatte vor wenigen !

Tagen dem Präsidenten öffentlich wi-
|

dersprochen, als er feststellte, daß !

Iran nach wie vor In terroristische

Aktivitäten verwickelt sei. Die ame-
rikanische Iran-Politik liegt seit dem
Bekanntwerden amerikanischer Waf-

fenlieferungen an Teheran wieder
voll in den Händen des State Depart-

ment, das in einer Erklärung Iran für

die Weiterführung des Golfkrieges

verantwortlich machte, da Iran sich

weiterhin weigere, Verhandlungen
oder Vermittlungsbemühungen zu

seiner Beendigung zuzustimmen.

Angriffe auf Reagan

Das gestrige Verhör mit dem CLA-
Direktor William Casey hatte für die

Reagan-Administration beunruhigen-

de Aspekte. Es machte deutlich, in

welchem Maße einige Kongreßmit-
glieder entschlossen sind, aus dieser

Affäre ein Höchstmaß an politischem

Kapital zu schlagen. So ging unmit-

telbar nach dem geheimen Verhör der

New Yorker demokratischeAbgeord-
nete Solarz vor die Mikrofone und
Kameras des Fernsehens und erklär-

te, daß es für ihn, nach allem, was er

in dieser Woche in diesem Ausschuß
durch Außenminister Shultz, dem
ehemaligen Sicherheitsberater

McFarlane und CIA-Direktor Casey
erfahren habe, absolut klar sei, daß
Männer wie Admiral Poindexter und
sein Assistent North bei der Transak-

tion der Gelder aus WafFenverkäufen

an Iran nach Nicaragua mit der Billi-

gung höherer Stellen im Weißen Haus
gehandelt hätten. Es sei wahrschein-

lich und nach seiner Meinung sogar

„absolut sicher“, daß Präsident

Reagan selbst eine dieser höheren

Stellen gewesen sei Die Unterstel-

lung hat einen Sturm der Entrüstung

unter den republikanischen Mitglie-

dern dieses Ausschusses ausgelöst

„Wir haben in den letzten Tagen hier

das gleiche gehört wie Mr. Solarz und
haben nicht die geringste Andeutung
für seine Behauptungen vorgefizn-

den.“ Solarz räumte später ein, daßer
keine Beweise für seine Behauptung
vorlegen könne.

Deutsche mit

Sprengsätzen in

Holland gefaßt
gba. Bonn

Die holländische Polizei hat m der

Nacht zum Donnerstag am Grenz-

übergang Wollühaag kn öeutsch-bel-

gisch-niederländiscnen Lär.derdrei-

eck zwei junge Deutsche festgenom-

men, die in ihrem Auto zwei zünd fer-

tige Sprengsätze transponierten.

Nach Informationen derWELT ha-

ben die beiden, ein 25jähriger Mann
aus Berlin und ein 19;ähriger Aache-
ner, versucht, gegen Mitternacht mit

ihrem RenaultR 4 mit Berliner Kenn-
zeichen aus den Niederlanden kom-
mend in die Bundesrepublik
Deutschland einzureisen. Sie wurden
jedoch etwa einen Kilometer vor der

deutschen Grenze von der holländi-

schen Grenzpolizei-Einheit Mare
Chaussee gestellt.

Zwar konnten sie einen Reisepass

und einen Personalausweis vorwei-

sen. die nach ersten Ermittlungen

nicht gefälscht sind. Allerdings fiel

während der Kontrolle eine dunkle
„Apothekertasche“ au;, aus der zwei

Drähte herausragten. Holländische

Sprengfachleute stellten dann zwei

zündfertige Sprengsätze, darunter ei-

nen mit Zeitzünder, sicher.

Die beiden Festgenommenen sind

bisher nicht in Verbindung mit der

Terroristenszene aufgefallen und sie

waren auch nicht zur Fahndung aus-

geschrieben. Sie werden den soge-

nannten „militanten Linksextremi-

sten“ zugerechnet, da sich in ihrem

Auto auch Flugblätter befanden, auf

denen die „Union iranischer Studen-
ten in der BRD“ gegen angebliche

Foltermethoden und Hinrichtungen
als „Methode des Kapitals“ in deut-

schen Gefängnissen protestiert.

Bundesinnenminister Friedrich

Zimmermann wertete auf Anfrage

diese Festnahme als einen -Erfolg der

niederländischen Polizei, der zeigt,

welche Bedeutuung die internationa-

le Zusammenarbeit bei der Terroris-

musbekämpfung hat.“ Diese Zusam-
menarbeit habe im Rahmen der euro-

päischen Trevi-Konferenz iTerroris-

me, Radicalisme. Extremisme. Vio-

lence International) beträchtliche

Fortschritte gemacht wie das Londo-
ner Treffen in dieser Woche gezeigt

habe (WELT v. 11.12.86).

Banken ebnen den Weg
j

für Auflösung der NH
; Tamiien-FdlS

Auch die BGAG macht dem Treuhänder Zugeständnisse ;

Dresdner Bank-GOLDANLAGEPLAN:

Der bequemeWeg zum eigenen
Goldvermögen.

Unsere Empfehlung für alle, die

ihr Vermögen systematisch aufbauen:

der Dresdner Bank-GOLPANLAGE-
PLAN. Vertragspartner ist unsere

100%ige Tochtergesellschaft, die

Compagnie Luxembourgeoise de la

Dresdner Bank AG - Dresdner Bank
International - (CLB), Luxemburg.

Ihre Vorteile beim Dresdner

Bank-GOLDANLAGEPLAN:
Schon mit monatlich DM 200,- kön-

nen Sie sukzessive ein Goldvermö-

gen aufbauen.

Die Anlagebeträge werden automa-

tisch Ihrem Goldkonto bei der CLB
in Luxemburg gutgeschrieben.

Die Abrechnung erfolgt ohne Mehr-

wertsteuer zum für Sie günstigen

1-kg-Barren-Preis.

Bei Vertragsende (Mindestlaufzeit

8 Jahre) wird Ihnen Gold in Höhe

ihres Guthabens je nach Wunsch
bei der CLB in Luxemburg - ohne
Kosten - oder an anderen Orten

ausgeüefert. Sie können sich auch

den Gegenwert überweisen lassen.

Eine Kündigung und Verfügung über

den Gegenwert ist möglich, ebenso

eine jederzeitige Auslieferung ab

300 Gramm Goldbestand bei weiter-

laufendem Vertrag.

Wenn Sie mehr über die beson-

deren Vorteile unseres GOLDANLAGE-
PLANS wissen möchten, gehen Sie

einfach zur nächsten Geschäftsstelle

der Dresdner Bank. Sie ist ganz in

Ihrer Nähe.

In Berlin: BHI

o
U

CLAUS DERTINGER, Frankfurt

SeSachliche Zugeständnisse der

Gevvericschaftsholding BGAG und
eir. Entgegenkommen der Gläubiger-
banken haben jetzt für den 64jährigen
früheren Bankier Heinz Sippel den
Weg freigemacht für eine geordnete
Auflösung des überschuldeten Woh-
nungsbaukonzerns Neue Heimat
Ausdrücklich hat Sippel, der als Ab-
w:cklungstreuhänder füngiert und
der. Vorsitz in dem von 20 auf zwölf
Mitglieder schrumpfenden Aufsichts-
ra: der Neuen Heimat übernehmen
wird, in einem Gespräch mit dem
Club Frankfurter Wirtschaftsjoumaii-
sten betont daß keine Sanierung be-

absichtigt sei. Eine Abwicklung im
Zuge einer „Regionalisierung*1

schlie-

ße allerdings die Sanierung einzelner
Regionalgesellschaften nicht aus.

Die Neue Heimat ist in eine als

..Neue Heimat Beteüigungs-Verwal-

tungsgesellschaft“ firmierende Auf-

rär.ggeseßschaft eingebracht worden,
an der zur einen Hälfte die hundert-
prozentige BGAG-Tochter UBH be-

teiligt ist, zur anderen Hälfte mit je

einem Drittel der DGB, die BGAG
und die Allgemeine Hypotheken-
bank. Damit bleibt die Auffanggesell-

schaft voll in gewerkschaftseigenem

Besitz. Der Vertrag enthält allerdings

eine -Öffnungsklause]“, die einen

Anteilsverkauf an Interessenten zu-

läßt, wenn es dem Treuhänder sinn-

voll erscheint

Sippels Rechte

Sippel, der bei der Immobilienver-

wertung reiche Erfahrung in der He-

iaba gesammelt hat wird heute einen

dreijährigen Vertrag als Treuhänder

unterschreiben, der die Möglichkeit

einer Verlängerung und vorherigen

Kündigung von beiden Seiten vor-

sieht Er hofft, daß bis zum Ablauf

seines Vertrages der größte Teil der

Problemfälle bereinigt überschaubar

und zu handhaben sein wird. Sippel

erwartet allerdings nicht daß bis da-

hin alles bereinigt werden kann.

Als vom Vertrauen der NH-Eigner
und der Gläubigerbanken getragener

Grüne verweigern

Bekenntnis zur

Gewaltlosigkeit
Iz. München

Die Grünen im Bayerischen Land-

tag haben gestern ein Bekenntnis zur

Gewaltlosigkeit verweigert Der
SPD-Fraktionsvorsitzende Hierse-

mann hatte während der Aussprache

zur Regierungserklärung ein solches

Bekenntnis als Bringschuld der Grü-

nen bezeichnet und erklärt es gebe

für die SPD „keine Gemeinsamkeit

mit Leuten, die sich nicht eindeutig

von Gewalt distanzieren“.

Der Sprecher der Grünen, Bäinner,
betonte in seiner Antwort, er gehe

davon aus, daß Leute, die einen

Strommast umsägen, niemanden ver-

letzten wollen. Dann sagte Baumer,
er könne „nicht verhehlen, daß für

mich die Umweltsünder der Chemie
größeres Unrecht begehen als diejeni-

gen. die ohne Menschengefährdung
beispielsweise einen Strommast um-
sägen“.

Treuhänder hat Sippel. dem das

Stimmrecht für alle NH-Anteiie über-

tragen wild, praktisch alle Macht

über die NH in der Hand. £r will sich

jedoch bei allen politisch relevanten

und für die Gewerkschaften essen-

tiellen Fragen mit der BGAG abspre-

chen. Er fühle sich weder als Erfül-

lungsgehilfe der Gewerkschaften

noch als verlängerter Arm der Ban-

ken.

Schuldner im Obligo

Der in Gesprächen mit den Eigen-
j

tümem und den Gläubigerbanken ge-
j

fündenen Kompromiß zur Forfüh-

rung der NH berücksichtigt nach
j

Sippels Ausführungen, daß in erster
|

Linie der Schuldner für sein eigenes :

Debakel einzustehen habe: er erfor-

dere andererseits von den Gläubiger-
|

banken einen Beitrag, der so dimen-
j

sioniert sei, daß die „Leidensgrenze“
j

nicht überschritten werde.

Die Banken verpflichten sich, ihre

Kreditlinien bis Ende 1988 offenzu- I

halten, also ein Jahr länger als im
;

Zuge früherer Rettungsbemühungen
j

vorgesehen. Sippel erwartet, daß bis

Mittwoch nächster Woche die Zu-
j

Stimmung aller Gläubigerbanken

vorliegt Das Stillhalteabkommen ist

allerdings mit einer Klausel versehen,

daß jede Bank von der Vereinbarung

zurücktreten kann, wenn nur ein In-

stitut ausschert. Sippel geht davon

aus, daß keine Bank auf diese Weise

die Basis für eine geordnete Abwick-

lung der Neuen Heimat zerstören

wird.

Dem Bankier Sippel ist es gelun-

gen. neben den Geschäftsbanken

auch die Realkreditinstitute, deren

Forderungen prompt bedient wer-

den, zu einer Tilgungsaussetzung zu

bewegen. Außerdem sollen alle Gläu-

biger Mitte 1987 und 1988 in bareinen

„Solidarbeitrag“ in die NH-Konzem-
kasse zahlen, der sich nach der Höhe
und Art der Forderung bemißt, also

für ungesicherte Kredite mehr als für

Hypotheken. Faktisch ist das ein teil-
j

weiser Zinsverzicht für die beiden

kommenden Jahre.

Bund erhält

Kompetenz für

Strahlenschutz
rtr.Bonn

Für Verbote und Empfehlungen
zum Schutz gegen Strahlenschäden

wird künftig allein die Bundesregie-

rung zuständig sein. Mt der Verab-

schiedung des Strahlenschutz-Vor-

sorgegesetzes zog der Bundestag ge-

stern die Konsequenz aus dem nach
der Reaktorkatastrophe von Tscher-

nobyl in der Bundesrepublikentstan-

denen Kompetenz-Wirrwar. Das Ge-

setz, dem der Bundesrat noch zustim-

men muß, sieht den Aufbau eines

bundesweiten Netzes zur Messung
und Bewertung der Radioaktivität

vor. Umweltminister Wallmann er-

klärte, eine einheitliche Zuständig-

keit sei dringend geboten. SPD und
Grüne, die das Gesetz ablehnten, er-

klärten, es ermögliche - ohne eine

Verbesserung zu erreichen - die will-

kürliche Festlegung von Grenzwer-
ten durch die Bundesregierung.

Pioniergewinn oder Das Bild

vom christlichen Unternehmer
ULRICH RE1TZ, Bonn

Der Vorsitzende der Deutschen Bi-

schofskonferenz, Kardinal Joseph
Höffher, hat die Verleihung der Eh-
rendoktorwürde der Panamerikani-

schen Universität Mexiko-Stadt ge-

nutzt um sein „christliches

Untemehmerbild“ zu beschreiben.
Dieser Versuch des Kardinals - jen-

seits der üblichen Definitionen - gip-

felt in der Feststellung, daß Unter-

nehmer dem Allgemeinwohl ver-

pflichtet seien. Unternehmer-Gewin-
ne werden nicht verdammt Im Ge-
genteil, sie gelten sogar als Mittel zu
diesem Zweck.

Höffher machte in seiner An-
sprache vor der Universität an der

Führungskräfte für die mexikanische
Wirtschaft aungebildet werden, eine

Vernachlässigung der Untemeh-
merfunktion“ sowohl in der marxisti-

schen Klassenkampftheorie als auch
in der klassischen Nationalökonomie
aus. Höffher entwarf ein „Ethos des
Unternehmers“, um nicht zuletzt da-

mit das Mißtrauen oder die Ableh-

nung dieses „Berufs" in der öffentli-

chen Meinung zu überwinden.

Der Kardinal legte ein Bekenntnis
zu Rationalisierung und technischem

Fortschritt ab, die Jm Interesse der
Konkurrenzfähigkeit - und damit
auch im Interesse der Arbeitnehmer -

erforderlich“ seien. Zugleich jedoch
berief Höffher sich auf den Papst als

ervor den „Gefahreneiner unkontrol-
lierten technischen Entwicklung“
warnte.

Die Mechanisierung der Arbeit

dürfe nicht den Menschen verdrän-

gen und ihn jeder persönlichen Be-
friedigung und des Ansporns zur

Kreativität und Verantwortung be-

rauben. ihn um die Beschäftigung
bringen oder durch die Verherrli-

chung der Maschine den Menschen

zu deren Sklaven machen. Höffners

Schlußfolgerung: „Ein Unternehmer
wird deshalb den technischen Fort-

schritt nicht in stürmischen, krisen-

haften Sprüngen, sondern in ausge-
glichener Entwicklung sich vollzie-

hen lassen.“

Gegen den aus „unternehmeri-
scher Initiative entstehenden Pionier-
gewinn“ hat der Kardinal keine Be-
denken, „falls dieser Gewinn in

volkswirtschaftlich sinnvoller Weise
angelegt wird". Höffrier sieht die Un-
ternehmer unter Berufung aufdie En-
zyklika Quadragesimo anno zur Tu-
gend und Großzügigkeit verpflichtet.

„Der Untemehmergewinn muß
durch die Gesinnung des Dienens ge-
läutert und veredelt werden“.

„Miteinander und Füreinander“ in
einem Wirtschaftsuntemehmen be-
deute, daß nicht das Kapital, sondern
der Mensch im Mittelpunkt steht Mit
Blick auf den Marxismus sagte Hoff-
ner: „Eine auf dem Primat des Men-
schen vor dem Kapital beruhende Ar-
beitsordnung wird 'schon in ihren
Grundlagen* den 'Gegensatz zwi-
schen Kapital und Arbeit* (Enzyklika
Laborem exercens) überwinden.“

Höffher definiert das Unternehmen
als einen „Verbund freier Menschen“.
Entscheidend seien nicht die Mitbe-
stimmungsrechte, sondern „das per-
sönliche Verhältnis zwischen den
Leitern des Unternehmens und den
Arbeitnehmern“. Leitgedanke sei „al-

so nicht im Sinne eines intelligenten
Egoismus die Rentabilität sondern
die Menschenwürde“. In der prakti-
schen Führung eines Betriebsdrücke
sich das darin aus, daß Unternehmer
„alles tun, den Betrieb rentabel zu
halten, damit den Mitarbeitern der
Arbeitsplatz gesichert bleibt und
neue Arbeitsplätze geschaffen
werden“.

W.&ltafehfte

Um 6.00 Uhr früh begann gestern

in mehreren Bundestandem die Poli-

zeirazzia „Tiger“ gefsen organisfete

Kriminalität von Asytehferh -hierie-

hungsweise Asylbewerbern au» Sn
Lanka. Auf Anordnung der General,

bundesanwaltschaft durchsuchten

Kriminalbeamte 22 Wohnung», in

denen Mitglieder dt*r Tamilen-Olga-

nisation „Liberation Tigere, ofTamil
Eelam“ ILTTE). Gegen vier Tamüer,

wurden Haftbefehle erlassen, drei da-

.

von in Baden-Württemberg, einer in

Nordrhein-Westfaleru - - •

Seit Februar dieses Jahres ermittel-

te die Polizei bereits aufgrund anony-

mer Strafanzeigen gegen -.Tiger-Ta-

milen. die beschuldigt wurden, m der

Bundesrepublik lebende Landsleute

zu terrorisieren.

Bei „LITE“ handelt es sich um
eine von mehreren Gruppierungen,

die in Sri Lanka alsGuemlla-Orguii-

sationen für einen unabhängig» Tä
müen-Staat auf der Insel kämpfen.

Die „LITE“ hat in der Bundesrepu-

blik eine strafforganisierte „deutsche

Sektion“ gegründet. Nach Behörden-

angaben sammelt diese Sektion bei

Tämilen Gelder zur Unterstützung

des bewaffneten Kampfes in Sri Lan-

ka und für Öffentlichkeitsarbeit auf

der Insel und in derBundesrepublik

Deutschland. Sektionsleiter ist der

31jährige Suthakaran. der zugleich

auch eine „Militarabteilung“ der Or-

ganisation in Deutschland fuhrt

Diese Müitärabteüung wird ver-

dächtigt, Tamilen, die sich Foitteiun-

gen nach Geldspenden, RauschgUt-

geschaften oder Beteiligung an Prop-

gandaaktionen widersetzen, nachAn
gaben von Generalbundesanwall

Kurt Rebmann mit Strafaktionen

überzogen zu haben: Gruppen von

„Tiger“-Mitgliedern überfielen ihre

Landsleute mit Holzknüppeln, Ei-

senstangen und Stromkabeln. Bei

den Durchsuchung»! und Festnah-

men handle es sich nicht um die Ab-

schreckung von Asylbewerbern, son-

dern im Gegenteil tim den Schutzvon

Ausländem in der Bundesrepublik

gegen ihre eigenen Landsleute, er-

klärte gestern Generalbundesanwalt

Kurt Rebmann.-

Mainz bringt die

Chemiepolitik

in den Bundesrat
UILBonn

Rheinland-Pfalz will; über die vom
Bundeskabinett hinaus verabschie-

deten Maßnahmen zum Schutz vor

Unfällen in der chemischen Industrie

im Bundesrat „weitere Verbesserun-

gen“ durchsetzen. Es gehe darum, so

Ministerpräsident Vogel Erfahrun-

gen aus der Vollzugs- und Überwa-

chungspraxis der Länder zu nutzen

und in konkrete Verbesserungen um-

zusetzen. Dahinter verbirgt sich of-

fenbar die Befürchtung, der Bund
werde Kompetenzen an sich ziehen,

die gegenwärtig bei den Ländern he-

gen. Rheinland-Pfalz will „allen Ver-

suchen, die chemische Industrie zu

verteufeln“
,
entgegentreten. Die Bun-

desratsinitiative legt deshalb ein be-

sonderes Gewicht auf die Eigenver-

antwortung dieser Branche für den
Umweltschutz. -

Im einzelnen fordert Mainz, die An-

forderungen für die Errichtung und
den Betrieb chemischer Lager zu

konkretisieren:

-Die Industrie soll die Überwa-
chungsbehörden besser über die ge-

fährlichen Substanzen informieren.
- Zwischen Industrie, Forschung und
staatlichen Stellen sollen die Erfah-

rungen in Fragen der Sicherheit und
des Umweltschutzes intensiver aus-

getauscht werden.
- Beim Land sollen „überbetriebliche

Beratungsstellen" eingerichtet wer-

den.

-Die Unabhängigkeit der bei der In

dustrie angesiedelten Umwehbeauf-
tragten soll ausgebaut werden. Vor-

bild könne hier, so die Staatskanziei.
der Strahlenschutzbeauftragte sein,

der nicht weisungsgebunden handle
und zum Teil hoheitliche Funktionen
wahmehme.

Wird Schröder an der

Saar Polizeichef?

UR-Bonn
Der umstrittene ehemalige Vorsit-

zende der Polizeigewerkschaft (GdP)
Günther Schröder, wird möglicher-
weise die Führung der saariaftdi

sehen Polizei übernehmen. Das saar-

ländische Innenministerium wollte

unter Hinweis darauf, daß eine Ent-

scheidung erst im Januar falle, eine

entsprechende Aussage der. CDU-
Opposition wieder bestätigen

-

ifloch

dementieraj. Es räumte ehe
die einem PolizeiPräsidenten
gleichbare Stelle eingerichtet werde
Der CDU-AbgeoirineteZ^Spräch

von einer „Instinktlosigkeit“ defLan-;

desregierung undverwfesdarauf,daö ^
es gerade die saarländischePolice '

werkschaft gewesen sek die der.

Rücktritt von Schröder
habe. Bei derVerhaftungdes t&mali-;

gen BGAG-Cbefe Lappaa- auf dem ••

DGB-Kongreß in Hamburg hatte -•

Schröder ausgerufea: „Ich-läbe yon :

meinen Lehrern MdL '[L

1933 nie wfederhoten.vrtrdL#X

r*'

*!

1 ^'-
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Eib-Anleihe: Mit einem Kupon
von 6.125 Prozent ist die 250 Mill.

DM-Anleihe ausgestattet, die die
Europäische Investitionsbank un-
ter Konsortialfiihrung der Bayri-
schen Landesbank Girozentrale

zu pari auflegt Endfälligkeit ist 9.

Januar 1997.

Jacobs Suchard International:

Über ein Konsortium unter Puh-
nmg der Deutschen Bank wird
eine Optionsanleihe über 100 MilL
DM aufgelegt. Kupon: 2,75 Pro-
zent Endfälligkeit ist 7. Januar
1997. Sie kann nach dem 7. Januar
1994 zu 101,50 Prozent vorzeitig

getilgt werden, der Rückzah-
lungskurs ennässigt sich in den
Folgejahren um jeweils 0,5 Punkt
Jedes Anleihestück über 2000DM
ist mit zwei Optionsscheinen aus-
gestattet, die zum Erwerb einer

Aktie berechtigen. Optionsschein

A kann vom 10. März 1987 bis 15.

Dezember 1990 zu einem Kurs von
850 sfr. genutzt werden, Options-

schein B vom 10. März 1987 bis 15.

Dezember 1992 zu einem Kurs von
900 sfr.

Börse: 15 Gesellschaften bat die

Deutsche Bank in diesem Jahr an
die Börse begleitet und damit ins-

gesamt Aktien für rund 3,7 Mrd.
DM plaziert

WELT-Aktien-Indizes: Gesamt:
280.43 (279,59); Chemie: 167,57

(166,741: Elektro: 361,44 (358.76);

Auto: 748,50 (742,20); Maschi-

nenbau: 144,08 (146,44); Versor-

gung: 169,11 (168.88); Banken:
408.44 (409,17); Warenhäuser:
187,34 (187,12); Bauwirtschaft:

529.78 (537,32); Konsumgüter
184,55 (186,22); Versicherung:

1367,68 (1357.92); Stahl: 142,44

(142,05).

Kursgewinnen DM + %
PKI 1150,0 6.19

Highveld Steel 2,80 5,66

Norsk Data 52,60 5,20

Nissan 6,90 4,55

Deutsche Texaco 235.00 3,98

Kursverlierer DM -%
MAN St 209,50 4,69

Arbed 82,00 4,65

Kawasaki Kisen 2,10 4,55

DAT 790,00 4,24

WMF 173,00 3,89

(Frankfurter Werte)

Nachbörse: Gehalten

Europäische Spotpreise für Mineralölprodukte (fob ARA/Dollarrt)

Produkt 10,12.86 9.13.86 L7.86 LS. 85 1973

Superbemw
0,15 g Bleigehalt 140,00 140,00 165,00 286,00 97,00

Heizöl (schwer/3,5 % S) 70,50 70,50 51,00 139,00 29,00

Gusöl (Heizöl/Diesel)

0,3 % S 115,50 117.00 121,50 226,00 84,00

WELTWIRTSCHAFT
Zusammenarbeit: Schweiß-

komponenten und Baugruppen
im Wert von zehn Mill. DM will die

Hanomag Baumaschinen GmbH
in Ungarn hasteilen lassen.

Zusammenschluß: Nationwide
Building Society und die Anglia

Building Society planen die bis-

her größte Bausparkassenfusion

in Großbritannien. Durch den Zu-
sammenschluß würde die dritt-

größte Bausparkasse (Bilanzsum-

me: 52 Mrd. DM) entstehen.

EG: Das Parlament hat gestern

mit 85 Mül. Ecu (rund 175 MUL
DM) seine Margezur Aufstockung
des Haushalts überschritten. Da-
mit ist Streit mit dem Ministerrat

vorprogrammiert.

Steigerung: Mit über drei Mrd. Li-

ter bleifreien Benzins sind die

deutschen Autofahrer Spitze in

Europa, teilte Esso mit

Agrarmarkt: Mehr Zeit brauchen
die Landwirtschaftminister der

EG für gemeinsame Beschlüsse

über eine Drosselung der Milch-

und Rindfletschproduktion. Nach
einer Serie bilateraler Gespräche
mit dem britischen Ratspräsiden-

ten Michael Jopling vertagten sie

sich auf Sonnabend.
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Die Situation in Zahlen: Als die

Opec zurletzten Jahreswende ver-

suchte, mit größeren Mengen Öl

Marktanteile zuiückzuerobem,

trieb sie die Preise in ungeahnte
Tiefen. Jetzt soll die Förderung
gedrosselt werden.

UNTERNEHMEN & BRANCHEN
Hapag-Ltoyd: Für rund 500 Mill

DM wird die Flugflotte moderni-

siert Neun Flugzeuge (3 Airbusse

vom Typ 310-200 und 6 Boeings

vom Typ 737-400) sind in Auftrag

gegeben worden.

Wasas-Chemie: Aufsichtsratvor-

sitzender Arno Seeger hat auf

Wunsch des Großaktionärs, der

Familie von Bohlen und Haibach,

seinen Vorsitz niedergelegt und
ist aus dem Aufsichtsrat ausge-

schieden.

Opel: Im belgischen Antwerpen

plant der Autokonzern die Neuor-

ganisation derSechs-Tage-Woche.

Die Produktion, die bisher noch

in zwei Werken mit 11 400 Be-

schäftigten läuft soll von Septem-

ber 1988 an in einem Werfe kon-

zentriert werden.

Maho: Als zehnter bayerischer

Börsenanwärter im Jahr 1986

wird der Werkzeugmaschinenher-
steller ab 19. Dezember amtlich

gehandelt Zu einem Preis von 325
DM je 50-DM-Aktie werden die

Aktien vom 12. bis 15. Dezember
angeboten. (S. 13)

Kaisers Kaffee: Das zur Tengel-

mann-Gruppe gehörende Filialun-

ternehmen sieht im Lebensmittel-

handel noch keine Morgenröte.

(S. 13)
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echseL Über acht Jahre, seit 16.

ärz 1978, hat Otto Esser (Foto

iks) als Präsident an der Spitze

»r Bundesvcreinigung der Deut-

hen ...
Arbeitgeberverbände

DA) gestanden. Gestern schied

aus diesem Amt und wurde

m Ehrenpräsidenten der Ar-

litgeberorgamsation gewählt,

i seinem Nachfolger bestellte

s Mitgliederversammlung den

promovierten Juristen Klaus Mur-

mann (Foto rechts), der seit 1975

dem Vorstand angehörL

WER SAGTS DENN?

Der Reichtum der Reichen ist
j

nienr die Ursache der Armut an- !

derer Leute.
]

Ludwig v. Mises
,

Mehrwertsteuer wird in nächster

Legislaturperiode nicht erhöht
Stoltenberg bezeichnete die SPD als „unfähig44

, die Bundesrepublik zu regieren

HEINZHECK. Bonn
Die Bundesregierung will die in

der nächsten Legislaturperiode ge-
plante Steuerreform nicht mit einer

Mehrwertsteuererhöhung finanzie-

ren. In der von der SPD beantragten
Steuerdebatte in der letzten Sitzung
des Bundestages bezifferte Finanzmi-
nister Stoltenberg das Entlastungsvo-
lumen auf 40 Milliarden Mark oder
etwas darüber und schloß eine ge-
ringfügige Erhöhung der Verbrauch-
Steuern, zum Beispiel der Tabak-
steuer, nicht aus. Die Nettoentlastung
müsse deutlich über 20 Milliarden
Marie liegen, also der mit der Steuer-
senkung 1986/88 beschlossenen Er-

mäßigung. Die Entscheidungen über
die Reform werden 1987 getroffen.

Stoltenberg und die übrigen Red-
ner der Koalition - Solms. Kreüe, von
Wartenberg, Uldall und Spilker -

machten deutlich, daß über Prioritä-

ten der Reform zwischen CDU/CSU
und FDP weitgehend Einvernehmen
herrscht Ziel sei die dauerhafte Ent-

lastung der Arbeitnehmer und der
Unternehmen. Dazu sollen ein sanft

ansteigender linear-progressiver

Lohn- und Einkommensteuertarif

eingeführt sowie derGnmdfreibetrag
und die Kinderfreibeträge erhöht
werden.

Hinzu kommen eine Mittelstands-

komponente zugunsten kleinerer Be-
triebe, die Senkung des Körper-
schaftsteuersatzes für einbehaltene

Gewinne sowie die Abschaffung der
Gesellschaft- und Borsenumsatz-
steuer. „Wir prüfen weitere Verbesse-
rungen bei der steuerlichen Behand-
lung des Betriebsvermögens“, fugte

Stoltenberg hinzu.

Zu Beginn der Debatte, die in den
meisten Beiträgen stark vom Wahl-
kampf geprägt war, hatte der Ob-
mann der SPD-Fraktion im Finanz-
ausschuß. Spöri, der Finanzpolitik

der Bundesregierung „Abgabenre-
korde

1
* und „Steuerlügen

11 vorgewor-
fen. So verheimliche die Regierung
bewußt, daß sie nach der Wahl vor
allem den Spitzensatz der Lohn- und
Einkommensteuer senken, die Bür-
ger durch Steuererhöhungen zur Kas-
se bitten und beim Subventionsab-
bau in erster Linie Steuersubventio-
nen für Arbeitnehmer abbauen wolle.

Stoltenberg konterte: „Wir sind

doch nicht die Lobbyisten des Groß-
kapitals, sondern eine Volkspartei.“

Der SPD warf er vor. sie habe den
engen Zusammenhang von steuerli-

chen Rahmenbedingungen, privaten

Entscheidungen und Arbeitsmarkt-

entwicklung nicht zur Kenntnis ge-

nommen. Damit stelle sie sich in Ge-
gensatz zu Entscheidungen und Pro-
grammen anderer sozialistischer

Parteien von Schweden bis Öster-

reich. Er erinnerte an die von der
SPD geplanten Steuer- und Abgabe-
nerhöhungen und erklärte, sie sei

„unfähig“, die Bundesrepublik zu re-

gieren.

In seinem letzten Redebeitrag
warnte der SPD-Abgeordnete Rapp -
wie zum Teil auch seine Kollegen
Schiatter und Struck und die Grünen
Vogel (München) und Auhagen - vor
großartigen Versprechen und einem
„blind populistischem Steuersen-

kungsgerede“. Die „Diskreditierung,

ja Diffamierung des Staates
14

werde
sich rächen. Zu niedrige Steuerein-

nahmen seien genauso gefährlich wie
zu hohe, wenn der Staat dann hoff-

nungslos „überfordert“ werde.

Der finanzpolitische Sprecher der
Unionsfraktion, von Wartenberg, er-

innerte die SPD daran, daß in ihrer

Regierungszeit die Steuereinnahmen

eineinhalbmal so schnell gestiegen

seien wie das Bruttosozialprodukt

die Staatsverschuldung sogar dreiein-

halbmal so schnell. 1986 seien die

niedrigste Steuerquote seit 1972 und
die stärkste Preisstabilität seit 1953

erreicht worden.

Stoltenberg und Baker
sprechen über Dollarkurs
Japan befurchtet bei weiterer Abwertung Nachteile für Yen

gb. Washington

Die Löhne am Wachstum orientieren
Konjunkturberichte der Banken zeigen für 1987 ein überwiegend positives Bild

HEINZ HECK. Bonn
Die Konjunkturberichte der Ban-

ken und Sparkassen zeichnen für

1987 ein überwiegend positives Bild,

auch wenn vom Außenhandel im
nächsten Jahr eher dämpfende Ein-

flüsse zu erwarten seien. Allgemein

wird mit einem hohen Maß an Preis-

stabilität gerechnet. Die Überschüsse
in der deutschen Handels- und Lei-

stungsbilanz dürften 1987 auch nomi-

nal zurückgehen, nachdem sie in rea-

ler Betrachtung schon in diesem Jahr
abgenommen hätten. Der Sparkas-

sen- und Giroverband rechnet für die

Handelsbilanz 1986 mit einem „Spit-

zenergebnis“ von etwa 110 Milliarden

Mark. Die Leistungsbilanz werde
zum Jahresende voraussichtlich ei-

nen Überschuß von mehr als 70 Milh-

arden Mark aufweisen, was sich 1987

„nicht wiederholen" werde.

Für den Bundesverband Deutscher
Banken ist die Steuerentlastung die

„wichtigste Aufgabe11

der kommen-
den Legislaturperiode. Durch einen

spürbaren Abbau der Steuerentla-

stung für Unternehmen und Arbeit-

nehmer müßten Leistungs- und Inve-

stitionsanreize geschaffen werden,

die die Wachstumskräfte stärken, die

internationale Wettbewerbsfähigkeit

sichern und die Lösung der Beschäf-

tigungsprobleme vorarbringen.

1986 sei die Zentralbankgeldmenge
stärker gewachsen, als es auflängere
Sicht mit dem Wachstum des Pro-

duktionspotentials zu vereinbaren

wäre. Für einen inflationären Nach-

fragestoß gebe esjedoch derzeit keine

Anzeichen. Für 1987 rechnet der Ver-

band mit moderatem Wirtschafts-

wachstum und starkem Druck der

Auslandskonkurrenz. Von daher ha-

be die Bundesbank weiterhin Spiel-

raum für „Flexibilität in der geldpoli-

tischen Steuerung“. Allerdings brau-

che die Geldpolitik in besonderem
Maße Unterstützung durch die

Lohnpolitik. Für ein spannungsfreies

Wirtschaftswachstum müßten sich

die Lohrtebschlüsse 1987 am Produk-

tivitätswachstum orientieren. Der
Veneilungsspielraum sei geringer.

Arbeitszeitverkürzung kann
keine Dauerlösung sein
Klaus Murmann hielt seine Antrittsrede als BDA-Chef

tl. Bonn
„Ich appelliere an beide Tarifpait-

ner, die Arbeitszeit an den realen

Wünschen der arbeitenden Menschen
und an den betrieblichen Möglichkei-

ten auszurichten.“ In seiner Antritts-

rede setzte sich der einstimmig ge-

wählte Präsident der Bundesvereini-

gung der Deutschen Arbeitgeberver-

bände (BDA), Klaus Murmann, auf

der Mitgliederversammlung der BDA
in Bonn mit der Arbeitszeitgestaltung

auseinander.

Eine Arbeitszeitgestaltung, die

neue Produkt!vitätsschübe ermög-
licht, umfaßt nach Murmanns Ver-

ständnis für bestimmte Gruppen
auch den Samstag. Der Sonntag aller-

dings ist für den neuen Arbeitgeber-

chef „Kulturraum, der im Grundsatz
arbeitsfrei sein sollte, der der Familie,
der Religion und der notwendigen Ei-

genbesinnung Raum gibt“ Die Le-

bensarbeitszeitverkürzung bezeich-

nete Murmann als einen bis 1988 be-

gründbaren arbeitsmarktpolitischen

Schritt. Aber eine Dauerlösung sei sie

angesichts der demographischen Ent-

wicklung und angesichts der abseh-

baren Probleme in der Rentenversi-

cherung gewiß nicht.

Murmann richtete an die Gewerk-
schaften den Wunsch, daß vor den

jeweiligen Tarifrunden - zeitlich ab-

gesetzt vom verbalen Kampfgetüm-
mel - der sich aus den gesamtwirt-

schaftlichen Perspektiven ergebende
Veneilungsspielraum gemeinsam
ausgemessen wird. Murmann richtete

an die Gewerkschaften den Aufruf
den Schutz unserer Rechtsordnung
vor Mißdeutungen oder eklatanten

Rechtsbrüchen, wie es zum Beispiel

Betriebsbesetzungen darstellen wür-
den. zu gewährleisten.

Es bleibt für Murmann „unerfind-

lich“. wenn sich Gewerkschafter als

politische Gegenmacht bezeichnen,

und woher sie die Legitimation neh-

men, im Namen aller Arbeitnehmer
zu allen politischen Tagesfragen zu
sprechen und gleichzeitig moralische

Würdigungen und parteipolitische

Stellungnahmen abzugeben, „heute

zu den Verhältnissen in Nicaragua

und morgen zu Paragraph 218“.

Bundeskanzler Kohl lobte den
scheidenden Arbeitgeberpräsidenten

Otto Esser, der zum Ehrenpräsiden-

ten derEDA gewählt wurde, als einen

Verfechter der sozialen Partnerschaft

zwischen Unternehmen und Gewerk-
schaften. Bundespräsident von Weiz-

säcker appellierte an die Tarifpar-

teien. zu den ihnen nahestehenden
Parteien Distanz zu wahren.

Mit einer verstärkten Erholung der
Bauwirtschaft rechnet der Bundes-
verband der Deutschen Volks- und
Raiffeisenbanken. Die Bauinvestitio-

nen dürften 1987 erstmals seit sieben

Jahren wieder einen positiven Bei-

trag zur gesamtwirtschaftlichen Ent-

wicklung leisten. Trotz schwächerer
Exporte erwartet der Verband für

1987 ein Jahreswachstum von etwa
2,5 Prozent, also etwa wie in diesem
Jahr. Der private Verbrauch werde
auch 1987 - mit einer geschätzten

Realzunahme von etwa 3,5 Prozent -

die tragende Wachstumskomponente
sein, wobei sich die Zunahme jedoch
abschwächen werde. Bei den Ausrü-
stungsinvestitionen erwartet der Ver-
band einen Anstieg um real etwa sie-

ben Prozent

Der Zentralverband des Deutschen
Baugewerbes spricht dagegen von ei-

ner saisonalen und konjunkturellen

Verschlechterung der Geschäftslage

im November. Die Bauproduktion sei

zwar zurückgegangen, liege aber

noch über dem Vorjahr.

AUF EIN WORT

Die gewerkschaftlichen
Vorstellungen von ge-

raeinwirtschaftlichen

Unternehmen als einem
dritten Weg zwischen
privater Profitwirt-

schaft und staatlicher

Befehlswirtschaft sind

an ihrer Praxis geschei-

tat 99
Franz Steinkühler, Vorsitzender der
IG Metall. Frankfurt. FOTO: POLY-PRESS

Sollte man Häuser nicht erhalten?
HANNA GIESKES. Bonn

„Man hatte eigentlich damit ge-

rechnet daß sich hier etwas bewegt. -

So reagiert Theodor PauL Präsident

des Zentralverbands der Haus-, Woh-
nungs- und Grundeigentümer, aufdie

Aussage von Bundesbauminister Os-

car Schneider, er werde das Thema
Kostenmiete im sozialen Wohnungs-
bau „nie mehr 1 aufgreifen. Hinter-

grund: Als er es vor einiger Zeit auf-

gegriffen hatte, war der Minister un-

ter politischen Beschuß geraten.

Die Hauseigentümer lehnen die

Kostenmiete mit ihrer starren Bin-

dung an das einzelne Objekt ab. Sie

haben freilich auch erhebliche E:r:-

wände gegen die Forderung der ge-

meinnützigen Wohnungswirtschar,

nach einer „Unterneränensmiete'.

die per Mischkalkulation ermittel:

wird. Dies schaffe Wettbewerbsver-

zerrungen. sagt Paul, weil derjenige,

der nur ein einziges mit öffentlicher.

Mitteln geiordertes Objekt besitze.

benachteiligt sei gegenüber Unter-

nehmen mit einer großen Anzahl von

Objekten aus verschiedenen Bau-

jahren.

In einem Punkt stimmt Paul mit

der. Gemeinnützigen allerdings über-

ein: Wenn die Bundesregierung

schon am Prinzip der Kostenmiete

festhaiier. wolle. dann sollte sie die

Pauschale für die Instandhaltung er-

höhen. in der Tat sind manche Sozial-

wohnungen älteren Datums renovie-

rur.gsbecürftig, und weil die Mittel

zczz fehlen, stehen sie leer. Am lieb-

sten möchte der Hauseigentümer-

Präsiden: jedoch den gesamten Woh-

nung* markt sozusagen in die freie

Markv.vL-üchaf. entlassen, wobei es

ihr. rieht Störer, würde, wenn dann

die Mieten sinken.

Heirr.ii Schlich. Direktor beim

Deutschen Mieterbund, findet die

KjS’.erjrdete .aus der Sicht der Mie-

te: angenehm“. Er räumt allerdings

ein. daß die starre Bindung an histo-

rische Kosten problematisch sei,

„weÜ die Baupreise ja gestiegen

sind“. Auf der anderen Seite gestatte

dieses System dem Mieter aber eine

exakte „Nachkalkulation“ seiner Mie-

te, was beispielsweise bei der Unter-

nehmensmiete nicht mehr möglich

sei, weil sie dem Unternehmen „ge-

wisse Willkür-Spielräume“ eröffne.

Außerdem würde eine Abkehr von

der Kostenmiete „dem Mieter des Pri-

vatmannes ja nichts bringen“.

Sie brächte nur derjenigen etwas,

die in neueren Sozialwohnungen le-

ben. Hier liegen aufgrund einer ver-

fehlten degressiven Förderung - die

unter der Annahme erfolgte, daß die

Einkommen ständig mit hoher Rate

wachsen - die Mieten vielfach über

den Vergleichsmieten im freifinan-

zierten Wohnungsbau. Mittlerweile

stehen etliche dieser Wohnungen
leer. Belastet würden indes diejeni-

gen Mieter, die in preiswerten älteren

Wohnungen leben.

Der amerikanische Finanzminister

James Baker will sich morgen mit

Bundesfinanzminister Gerhard Stol-

tenberg treffen, um, wie es in Wa-

shington heißt, mit der Bundesrepu-
blik ein Abkommen über wäh-
rungspolitische Fragen zu erörtern,

wie es vor einigen Wochen zwischen

den USA Staaten und Japan getrof-

fen wurde Das Treffen zwischen

Stoltenberg und Baker, der sich auch
mit den Finanzministem von Groß-

britannien und Italien verabredet hat,

findet im Anschluß an eine Routine-

sitzung zwischen Mitgliedern der

US-Regierung und Minütem der Eu-
ropäischen Gemeinschaft statt

Wie in der US-Hauptstadt zu hören

ist haben japanische Politiker we-
sentlich arm Zustandekommen des

Treffens beigetragen Nach einem Be-

Opecs
Bescherung
Bin. - Nun sitzen sie schon wie-

der zusammen, die 13 Ölforderlän-

der, die sich in dieser Interessenver-

einigung vor einem Vierteljahrhun-

dert zusammengeschlossen haben.

Doch die letzte Sitzung im Oktober
endete, wie die Weihnachtssitzung

gestern begann: Es gibt zuviel Öl
am Weltmarkt Der gegenwärtige

Preis von 14 bis 15 Dollarje Faß hat

es schwer, sich zu verteidigen.

Doch auf dem Programm steht

wieder einmal: Es muß besser wer-

den. Das heißt daß der Einnahme-
Verfall von einst 280 Mrd. Dollar im
Jahr auf vielleicht 80 Mrd. Dollar in

diesem Jahr gestoppt werden soll

Der irakische Ölminister träumt so-

gar laut von 28 Dollar.

Das Problem ist ungelöst: Wie
kann man Öl nachhaltig knapp ma-

richt der „Washington Post" legen die

Japaner großen Wert auf eine rei-

bungslose währungspolitische Zu-

sammenarbeit zwischen Bonn und
Washington, weil sie Sorge haben, ei-

ne einseitige weitere Abwertung des

Dollar gegenüber der Mark könnte

das Verhältnis zwischen Mark und
Yen zum Nachteil des Yen verändern.

In Washington ist man der Ansicht
daß Bonn von der Vereinbarung zwi-

schen den USA und Japan profitiere,

ohne etwas dazu zu leisten. Auch hält

die US-Regierung Maßnahmen der

Bundesregierung zur Belebung für

angebracht Die japanischen Vermitt-

ler der Gespräche zwischen Stolten-

berg und Baker wollen den Eindruck
gewonnen haben, daß Stoltenberg für

die amerikanischen Argumente jetzt

zugänglicher sein könnte.

Seite 12: USA mahnen

eben? Kürzt die Opec die Förde-

rung, springen andere Förderer ein,

und der Opec-Anteil an der Versor-

gung der Welt fallt weiter. Erhöht
sie aber ihre Produktion, geht der

Preis wieder in den Keller. Welchen
Zug die Opec auch tut, sie gerät in

die Position des Schach.

Vielleicht gibt es doch einen Aus-

weg? Wie wäre es mit einer Beendi-

gung des Golfkrieges, der die Kon-
trahenten vom Zwang befreite, um
jeden Preis Öl zu fördern, um Waf-

fen kaufen zu können? Wenn sich

dann die anderen auch entschließen

könnten, soviel Öl zu fordern, wie

der Markt braucht, dann könnte

sich ein Gleichgewicht von selbst

einstellen.

Natürlich wäre damit die Frage

nach der Existenzberechtigung der

Opec auf dem 'fisch. Aber es gibt

viele Gründe, sie in der Tat zu stel-

len. Ob man sich in Genf einmal

dieses Themas annimmt? Das wäre

eine schöne Bescherung!

Enttarnung
Von HANNO WIEDENHAUS

S
ind Sie schon enttarnt?“ Wenn
jemand in den nächsten Tagen

händereibend mit dieser Frage
kommt, dann kann man eigentlich

sicher sein, daß es sich dabei um
den Vertreter eines renommierten
Berufsstandes handelt: den der

Wirtschaftsprüfer und Steuerbera-

ter. „Ihr“ Termin rückt immer nä-

her. Der 31. Dezember 1986 ist

nämlich nicht nur das Ende vieler

gut honorierter Fragen zum abge-

laufenen Steuerjahr oderDatum auf
den meisten Arbeitspapieren der

Abschlußprüfer. Er ist vielmehr

auch der Anfang zu einer neuen
Epoche deutscher Bilanzierungs-

praaris.

Bilanzrichtlinien-Gesetz:

- Der Markt
für Bilanzdiagno-

stiker und -thera-

peuten wird grö-

ßer. Per Gesetz

wird die Zahl der
„Patienten“, der
AGs und GmbHs
und anderer, von
1987 an steigen.

Grund hierfür

sind nicht etwa
neue Marketing-

Strategien; das
verbietet der Ge-
setzgeber dem

Berufsstand.

Grund ist viel-

mehr die vierte und siebte EG-
Richtlinie, umgesetzt in deutsches
Recht
- Dieses Recht -festgeschrieben in

einem neuen, dritten Buch zum
Handelsgesetz - wird zur Pflicht

Zur Offenlegungspflicht für viele,

die eigentlich lieber im Dunkeln
munkeln. Die neuen Größenmerk-
male bestimmen, wer seinen Jah-
resabschluß künftig im Handelsre-
gister und/oder Bundesanzeiger -

und damit vor den Augen der Kon-
kurrenz - publizieren muß und wer
durch seinen Obulus Einkommen
und Zahl der Abschlußprüfer erhö-

hen wird.

Maßgebend ist dabei die Eintei-

lung in kleine, mittelgroße und
große Kapitalgesellschaften. Klein

ist wer zwei der folgenden drei Kri-

terien erfüllt: Bilanzsumme kleiner

als 3,9 Mili DM, Umsatz kleiner als

acht MilL DM, Zahl der Beschäftig-

ten unter 50. Wer klein ist, muß
Bilanz und erläuternden Anhang im
Handelsregister veröffentlichen,

nicht aber Gewinn- und Verlust-

rechnung (G + V) und Lagebericht

Wer klein ist ist rächt prüfiings-

pflichtig.

Für „große" gilt: Bilanzsumme
größer als 15,5 MIL DM , Umsatz
größer als 32 MilL DM, mehr ab 250

Beschäftigte. Die großen müssen
Bilanz, G +V und Anhang im
Bundesanzeiger publizieren, den
Lagebericht zum Handelsregister

geben.

Die Kriterien für mittelgroße

Kapitalgesellschaften liegen zwi-

schen denen für kleine und große.

Sie müssen Bilanz, G+V, Anhang

Von 1987 an werden
aufrund 5000 mittelgroße
Kapitalgesellschaften

die Folgen des neuen
Bilanzrichtlimengesetzes
zukommen. Dies bedeutet

Publizitäts- und
Prüflingspflicht.

raw.

und Lagebericht beim Handelsregi-

ster einreichen und sind -wie auch
die großen - prüfungspflichtig.

Unter diese Prufungspflicht wer-

den jetzt zusätzlich rund 5000

GmbHs fallen. Zwar ist das für die

Betroffenen selten ein billiges, häu-

fig aber ein lohnendes „Vergnü-

gen“. Selten billig, weil die Prü-

fungsgesellschaften Stundensätze

bis zu 400 DM verlangen, wodurch
die prüfungspflichtigen Unterneh-

men, die durch das neue Gesetz in

die Kategorie „mittelgroß" rut-

schen - abhängig vom Zustand der

Abschlußunterlagen und dem Re-

nommee der Prüfer - mit zusätzli-

chen Kosten von 6000 DM und (viel)

mehr rechnen müssen. Häufig loh-

nend, weil neben
der Prüfung der

Unterlagen wich-

tige Tips und Un-
ternehmens-Ana-

lysen abfallen.

Und schließlich

ist das Testat ei-

nes deutschen

Wirtschaftsprü-

fers noch immer
eine Art Güte-

siegeL

Öb das so

bleibt, ist aller-

dings fraglich.

Nach der neuen

Durchführungs-

verordnung zu Artikel 6 des Bilanz-

richtlinien-Gesetzes wird es iro Ver-

gleich zum Wirtschaftsprüferexa-

men erheblich vereinfachte Prüfun-

gen zum „vereidigten Buchprüfer"

geben. Bei mindestens fünfjähriger

Berufszeit wird damit dem Heer der

Steuerberater und Rechtsanwälte

die Möglichkeit zur Prüfung mittel-

großer Kapitalgesellschaften gebo-

ten. Zusätzlich wird es ein verein-

fachtes WP-Examen geben.

B leibt die Frage, wie der Offenle-

gungs- und Prüfimgspflicht zu

entgehen ist Die häufig vorgeschla-

gene Flucht in die GmbH & Co. KG
scheint nicht die richtige Lösung zu

sein. Zwar würden sich vermutlich

nicht wenige Unternehmen - um
die Geheimhaltung ihrer Zahlen zu
gewährleisten - trotz erheblicher

Kosten (Steuern) für die Umwand-
lung in eine GmbH & Co. KG ent-

scheiden. Ob aber diese Rechtsform
auch künftig bei der Publizitäts-

und Prüfungspflicht ausgeklam-
mert bleibt, ist zweifelhaft

Bei aller Kritik an der „Enttar-
nung“ - der einzig echten Kritikam
Bilanzrichtlinien-Gesetz: Der Ge-
setzgeber hat sich wohl selten soviel

Mühe gegeben, Paragraphen und
Artikel auch für den interessierten

Laien umfassend und verständlich

zu gestalten. Das dritte Buch im
Handelsgesetz liest sich wie ein

Nachschlagewerk. Und außerdem:
In weiten Teilen wird - nur wesent-
lich übersichtlicher - festgeschrie-

ben, was für den ordentlichen Kauf-
mann ohnehin schon immer galt:

die Grundsätze ordnungsgemäßer
Buchhaltung.
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1,1 Milliarden

höhere Beihilfe

für Kokskohle

USA mahnen Europäer zur Öffnung ihrer Märkte
Aufdem Ministertreffen heute in Brüssel werden Detailfragen ausgeklaramert- Höheres EG-Handelsdefizit mit Japan

. _ _ I*. i«.- v n. •* V • T t . 1 TT ! n % UUnn J.-Mi Uftf-ffikflnfJün

W. HADLER/AP. Brüssel/Bonn

HH, Bonn

Der Bund zahlt für die Kokskoh-
lenbeihüfe 1936 rund 1,92 Mid. Mark
oder 1,1 Milliarden mehr als im Vor-
jahr. Das Land Nordrhein-Westfalen

steuert 845 Millionen Mark bei Die
»sprunghafte“ Zunahme ist vor allem

j

die Folge des Kohlepreisrückgangs

Anzeige

Nutzen Sie die

BERUFS-WELT fürHm
berufliche

Zukunftsplanung!

Vor dem Deutschen Industrie- und

Handdstag (DIHT1 hat der amerika-

nische Handelsbeauftragte Clayton

Yeutter gestern in Bonn die Europäer

aufgerufen, mit den USA bei der Be-

kämpfung des Protektionismus eng

zusammen zu arbeiten. Die USA
könnten nicht allein die steigende

Menge der Exporte absorbieren, um
Wachstum für die übrige Welt zu ga-

rantieren. Auch andere Länder müß-
ten ihre Märkte den Exporten öffnen.

Inicrcsumc Bcruls-Ariyebole finden

Sic jeden Samsiag in der BERUFS-
WELT. dem großen übemsgionjlen
StcHemeil der WELT für Fach- und
Führungskrüfte.

Yeutter machte geltend, daß die

Aufnahme Spaniens und Portugals in

die EG erhebliche Verluste für die

amerikanischen Ausfuhren mit sich

gebracht habe. Die so entstandenen

Probleme sollten in den Verhandlun-

gen zwischen den USA und der EG
bis zum Jahresende abgeschlossen

werden. »Sonst haben die USA keine

Wahl, als ihre Rechte zu schützen,“

erklärte Yeutter zu zunehmenden

protektionistischen Strömungen in

den USA.
Spitzenvertreter der US-Regierung

und derEG kommen heute in Brüssel

zu ihrem alljährlichen Ministertreffen

zusammen. Im Mittelpunkt der Ge-

spräche sollen die Aussichten der

neuen Gatt-Runde sowie die Krise

auf den Weltagrarmärkten stehen:

über Detailfragen soll trotz der an-

dauernden Handelskonflikte aber

nicht verhandelt werden. Der US-De-
legation, die von Außenminister

George Shultz angeführt wird, gehö-

ren die Minister James Baker (Finan-

zen), Richard Lyng (Agrar), Malcolm
Baldrige (Handel) und der Handels-
beauftragte Clayton Yeutter an.

Gestern hat die EG erneut ver-

nicht, Japan zu mehr Eile bei der

Öffnung seines Marktes anzuhalten.

Neue Antworten brachte die an den
Konsultationsgesprächen beteiligte

hochrangige japanische Delegation -

darunter Außenminister Tadashi

Kuranari, Industrie- und Handeisrr.i-

nister Hajirne Tamura und de: Mini-

ster für Wissenschaft und Technolo-

gie, Yataro Mitsubayashi - jedoch of-

fenbar nicht mit nach BrüsseL

Wie schon bei früherer. Gesprä-

chen hat die EG-Koramiss:on ihrer

Unzufriedenheit Ausdruck gegeben,

daß den ständigen Ankündigungen
Tokios nur allzu langsam konkrete

Handelserleichterungen folgten.

Trotz gewisser Anstrengungen
Japans steige das Handelsdefizit von

Jahr zu Jahr weiter (vor. sieben Mrd.

Ecu 1980 auf 17 Mrd. Ecu oder 35.4

Mrd Mark 1985). Nach japanischen

Angaben betrugen die Importe
Japans aus der EG von Januar bis

August dieses Jahres 11.4 Mrd. Dol-

lar. verglichen mit Exporten im Um-
fang von 20.5 Mrd Dollar.

Die Kommission monierte vor al-

lem. daß Tokio trotz seines struktu-

reller. Überschusses im Warenver-

kehr nur zögernd auf die Forderung

nach einem Abbau der bestehenden

Importhemmnisse für Wein und Spi-

rituosen eingehe. Brüssel hat bereits

die Einberufung eines Gatt-Schieds-

ausschusses angekündigt, falls dieJa-

paner die steuerliche Diskriminie-

rung eingeführter Alkoholika nicht

bis zum Jahresende aufheben.

Dazu waraus derjapanischen Dele-

gation zu hören, daß die Regierung
zunächst einmal einen Bericht vorle-

gen werde. Eine Änderung der gel-

tenden Steuerregelung (Abschaffung

der gegenwärtigen Klassifizierung

alkoholischer Getränke in drei

Gruppen) könne jedoch nur im Rah-
men einer allgemeinen Steuerreform
vorgenommen werden. Für die Japa-

ner liegt der Schlüssel zur Korrektur
des Handelsungleichgewichts nach
wie vor bei den europäischen Unter-

nehmern. Während ganze 2000 euro-

päische Geschäftsleute den japani-

schen Markt bearbeiteten, seien

33 000 Japaner in Europa tätig.

Abmahnung vom ! Verbot der
“

Kartellamt für I
Nachtarbeit für

ARD und ZDF j
Frauen beseitigt

DIE#WELT
am Weltmarkt schreibt das Bundes-
wirtschaftsministerium zu der ge-

stern mit dem deutschen Steinkohle-

bergbau und der deutschen Stahlin-

dustrie getroffenen Regelung. Dabei

wurde die Differenz zwischen dem
kostendeckenden Preis für Kokskoh-
le der Ruhrkohle AG von 243,50 DM
je Tonne und dem Wettbewerbspreis

für Drittlands-Kokskohle von 126,50

mit 117 Mark ermittelt Die Förder-

beihilfe betragt 105,20 Mark, der

Selbstbehalt 11,80 Mark.

Der Start zu einer Jahresend-Rallye?
Paris und London nach Saint-Gobain und British Gas - Wall Street vor triple witching

PERSONALIEN

A n Wall Street behauptete sich

der .Dow“ in der Berichtswoche

Massenendassungen
bei US-Konzern

dpa/VWD, NewYork
Der US-Technologiekonzem Uni-

ted Technologies Inc.. Hartford/Con-

necticut wird im Zuge einer Restruk-

turierung rund 11 000 seiner weltweit

188 000 Mitarbeiter entlassen. Hier-

durch werde der Gewinn im 4. Quar-
tal mit 592 Millionen Dollar belastet

teilte das in der Rüstungsindustrie

tätige Unternehmen mit In diesem
Quartal erwarte der Konzern einen

„substantiellen Verlust“; für das Ge-
samtjahr werde aber noch ein Ge-
winn ausgewiesen. Der Personalab-

bau soll die Kosten in den nächsten
18 Monaten um bis zu 200 Millionen

Dollar senken.

/a.der „Dow“ in der Berichtswoche
deutlich jenseits der 1900-Marke. Am
Mittwoch führten einige Spitzen-

werte eine Rallye an, die ihnum 16,03

auf 1932,93 Punkte hochtrieb. Umge-
setzt wurden 139,92 (128,69) Millionen

Aktien. Alles wartet gespannt aufdie

nächste triple witching hour (19. De-
zember), zu der die Aktienindexter-

mine, Indexoptionen und Aktienop-

tionen auslaufen. Vor der letzten tri-

ple witching (19. September) fiel der

„Dow“ um 130 Punkte.

Nochmals um gut 100 auf 18731,25

(18623,95) Punkte verbessert, präsen-

tierte sich der Nikkei-Index an der

Tokioter Börse im Donnerstagsver-

gleich. Nach den hohen Gewinnen
von Mittwoch (plus 173,46 Punkte)

kam es allerdings gestern zu einer

Konsolidierung von knapp 45 Punk-
ten. Die Umsätze der letzten Tage
lagen bei gut 600 Millionen Aktien.

Aufeinen neuen Rekordstand kletter-

te zuletzt Tokyo Gas.

Nach der Flaute an der London
Stock Exchange als Reaktion aufden
Insiderskandals folgte im Verlaufder
Berichtswoche die Hausse. Der Start

zur Jahresend-Rallye? Der Financial-

Times-Index jedenfalls kletterte von
Mittwoch auf Mittwoch um gut 15 auf
1285,5 Punkte. Dabei tratjedoch nach
da- erfolgreichen Plazierung von Bri-

tish Gas, die Mittwoch knapp be-

hauptet schlossen, eine spürbare Be-

ruhigung ein.

Die Pariser Börse hat sich von dem
Schock der Studentenunruhe

schnell erholt Der Kurseinbruch von
1,33 Prozent zu dem es am Montag
gekommen war, wurde schon am
Dienstag voll ausgeglichen. Im Mitt-

wochsvergleich stieg der Tendenz-

reich der Industriewerte etwas abge-

schwächt wurden. Überwiegend un-

ter Druck standen erneut die Yersi-

cherungs- und Bankwerte. Unter den
Industriewerten konnten sich gegen

Ende vor allem Fiat und Montedison

besser behaupten. Der Blue Chips-In-

dex schloß am Mittwoch mit 362.47

(389.58) Punkten.

London Paris 11 Madrid

NewYork Tokio

KUI«Dffi/^r\wfen
WELTBÖRSBMl Mailand

Index auf 163,40 (162,20) Punkte. Am
Donnerstag kam es zu Börsenbeginn

zu einem weiteren Kursanstieg von
0,8 Prozent Positiv beeinflußt wurde
die Börse durch verstärkte Kaufe in-

stitutioneller Anleger aus wegen der
Saint-Gobain-Überzeichnung nicht

benötigten Mitteln.

Bei anhaltend geringen Umsätzen
kam es in der um einen Feiertag

(Montag) gekürzten Mailänder Bör-

senwoche erneut zu starken Kursein-

brüchen, die lediglich am Donnerstag

durch eine leichte Erholung im Be-

Es scheint ais ob die Madrider
Börse kein rechtes Vertrauen zu ihrer

eigenen Courage hat. Zum dritten

Mal in diesem Jahr erreichte sie am
Mittwoch die magische Zahl 200 '.Ba-

sis Januar = 100), um am Donnerstag
wieder auf 198.44 Punkte zurückzu-

sinken. Die ansonsten feste Tendenz
:

basiert auf guten Zukunftsaussichten

angesichts der sinkenden Inflations-

rate. Elektrowerte aber 2uch Werte

der Metallindustrie zogen an. Banken
und die Teleforica mußten bei stei- <

gendem Angebot Kursverluste in ;

Kauf nehmen. i

In Wien ging das Kursniveau bei

hohen Umsätzen leicht zurück. Für
Veitscher brachte die Börseneinfuh-

rung in Frankfurt und München ver-

stärkte Nachfrage aus dem Ausland.

Der CA-Index verbesserte sich im
Mittwochsvergleich von 234.30 auf

235,81 Punkte. Der Kurszettel in Wien
wird durch die Einführung von Conti

Gummi bereichert

Günter Weigel, Geschäftsführer

(Vertrieb) der Hüller Hille GmbH,
Ludwigsburg, vollendet heute sein

60. Lebensjahr.

Reinhard E. Doepfer, bisher Ge-
schäftsführer der Außenwirtschafts-

abteilung im Gesamtverband der

Deutschen Maschinen-lndustrie (Ge-

samtmasche). Stuttgart, ist zum stell-

vertretenden Hauptgeschäftsführer

ernannt worden.

Dr. Günther Gose ist mit Wirkung
vom 1. Januar 1987 vom bisher stell-

vertretenden zum ordentlichen Vor-

standsmitglied der Allianz Lebens-

versicherungs AG. Stuttgart, bestellt

worden.

Peter Krenser. früherer Präsident

der Ceatralvereinigung Deutscher
Handelsvertreter und Handelsmak-
ler-Verbände (CDH). feiert am 14. De-

zember den 85. Geburtstag.

Reinhold Knoll (46), Leiter des

Zentralbereichs Finanzierung und
Steuern der Standard Elektrik Lo-

renz AG (SEL). Stuttgart, ist in den
Vorstand berufen worden.

Franz-Hermann VoUmar (41),

Komplementär und Geschäftsführer

der Bedachungs-Fachgroßhandlung
J. i Karl Vollmar KG, Bonn, wurde
zum Vorsitzenden der Fachabteilung

.Bedachung" im Verband Westdeut-

scher Baustoffhändler e. V. gewählt
Er ist Nachfolger von Dr. Will! Gall-

höfer. der im Juli gestorben war.

DW. Berlin

Das Bundeskartellamt in Berlin hat

den öffentlich-rechtlichen Femseh-

anstalten ARD und ZDF in einem

Abmahnschreiben die Untersagung

ihres „Globalvertrags“ mit dem deut-

schen Sportbund angedroht Wie der

Sprecher der Behörde. Hubertus

Schön, dazu mitteilte, sei dieser Ver-

trag, in dem sich die beiden FSemseh»

anstalten die Übertragungsrechte an

inländischen Sportereignissen - aus-

genommen Fußballe. Eishockey und
Motorsport - gesichert haben, eine

massive Behinderung der privaten

Femsehanstalten.

Im einrelnen sieht der Vertrag vor,

daß der Sportbund die Senderechte

bis fünfTage vordem Ereignis fürdie

Öffentlich-Rechtlichen reserviert;

erst danach können sie den Privaten

angeboten werden, ln dieser kurzen

Zeit könnten die Privatsenderjedoch

kaum disponieren, sagt Schön; außer-

dem bekommen sie keine Werbung
mehr zusammen“.
ARD und ZDF bestreiten, daß das

Kartellamt hier überhaupt zuständig

ist; Ihrer Meinung nach sind Medien-

verträge Staatsverträge, in denen Be-

hörde nichts zu suchen labe. Für die

Berliner Wettbewerbshüter ist der

Einkauf von Programmrechten indes

eine unternehmerische Handlung,

denn schließlich gebe es für diese

Programmrechte ja einen Markt;

eben jenen, an dem die Privatsender

auch einkaufen müssen.

Die franasisehfr Regienwg hat..-

nun doch noch eine Gesetarsverord-

nung über die Lockefung der Arbeite- *

Zeitbestimmungen verabschiedet, gj. „

lerdings handelt essich umenrRab- \
mengesetz, wekhes den Sozialpart.

nem großen DurchfÜhrungsspid-

raum läßt
' .

•

Die wichtigste Neuerung. betrifft

die nun erlaubte Nachtarbeit für

Flauen, die in Frankreich seil de«
neunzehnten Jahrhundert zwischen

22 und fünf Uhr strikt verboten ist

Inzwischen sind aber immer mehzg
Unternehmen, die vorwiegend
Frauen beschäftigen:- etwa m der

:

Elektrortikindusine -, dazu überg&
gangen. .nurnoch Männer (für Nacht- .

schichten) neu einzustellen. Die..'

Frauen, die deshalb entlassen wer- .

den, fühlen sich diskriminiert, denn
Nachtarbeit wird in Frankreich be-

sonders gut bezahlt -

;

In einer weiter» Verordnung wird _
das Monopol der staatlichen Beschäl-

.

tigongsageutur ANFE beseitigt mit _•

dem Ziel,dem Arbeftsmaricteinegrö.

flere Flexibilität zu geben. Danach

dürfen künftig-!- nrii behördlicher Zu- - -

Stimmung - auch private Einrichtun-

gen sowie die Unternehmen selbst

von den Vermittlungsrechten
Agentur Gebrauch machen. Es muSF?

1
’

sich dabei aber um unentgeltliche;

Dienstleistungen handeln. Die Ver-

ordnungen bedürfen noch der Unter-

schrift des Staatspräsidenten.

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Aachen: Ca-

sleUo-Moden Export-Import GmbH;
Bremervörde: Nach! <L Erich Meier,
Kaufra. u. Kraflfahrzeugmeister; Her-
bert Mohnnann GmbH, Allstadt;
Coesfeld: Nach! d. Edith Sophie Frie-
derike Wiesemann geb. Wegkamp»
Gronau; Detmold: BASO-Möbel
GmbH & Co. KG. Barntrup; BASO-
Möbcl Verwaitimgs-GmbH. Barntrup;
Dortmund: Ges. f. KleinWohnungsbau
u. Siedlung mbH; Duisburg: Akustik-
u. Holzbau Mibm GmbH. Obertnusen;
Hannover H. Cosic. Fassaden- und
BautenschutzGmbH; Marburg(Lahn):
NachL d. Emmi Frcundner. Kauffrau.
Wetter; Moers: Udo Koppenburg KG.
Xanten 1: Olpe: Ausstcüungsleitung
Klaus Finger GmbH. Wenden; OMp
brück: NachL d. Angelika Ghislain;
Osterholz-Schannbeck: GFK Kunst

-

stoffhandclsgcs. mbH; Remscheid:
Hunte MetaUwaren GmbH, Solingen
U; Schwarzenbek: Jürgen Moeuer.
Wentorf; Frank Seiner Reuter Sieg-
burg: GeWo-Bau Ges. t Wohnungs- u.

Industriebau mbH, Troisdorf; Singen:

NachL d. Rudolf flacher VllHngc*.

'

Schwenningen: a) SEWO Wohnungs- 5

gcsellschaft Seemann GmbH 4c Co.

.

KG, b) Seemann GmbH; a) SeetnaaB -

EnergietechnikGmbH& Co, KG Info-
.

strieforschung. b> Seemann Knergte-
tcchnlk GmbH; a) Kur- u.‘ Sportbotel ••

GmbH & Co. KG HftzBtehöf. Bad
Dürrheim, b) Kur-; u. Sporthotel

"

GmbH. Bad Dürrbeim; WelBcttfmrp
Bühr Stuck GmbH, Nennsüngen. :

AssdihiS-Knoters erüffnet: Ramm:
'

Maschinenfabrik, Walter Scheele
GmbH dr Co. KG, Unna-Massen;
Scheele GmbH. Unna-Massen; Li-j
betk Hannelore Berger, NftnberrD.
Dauphin Wohnbau GmbH; ScteriUsd
Hall: GROSSAG Ges. mbH; Wupper-
tal: EOB Bauuntern.GmbH & Co.

Vetdricb eröffnet: Lwtwigshafra:
Widersinn + Waher GmbH.
Vergleich beantragt: Freibtirg t Br.:

G. f. A. Gesellschaft für Anlagenbera-
tung mbH; Bedungen; Ferdinand
Kana & Richard Ebeteu. Co. Wlrk-
und Strickwarenfabrik GmbH, Buris-
dingen-Gauselfingen. -

Mein lieber Mann und herzensguter Vater

Werner Steinhoff
* 14. 3. 1929 t 8. 12. 1986

hat uns viel zu früh verlassen.

In Liebe

Gertrud und Ingo Steinboff

Ollsenerstraße 33, 2116 Hanstedt

Trauerfeier am Montag, dem IS. Dezember 1986. um 14.00 Uhr auf dem Friedhof in

Hanstedt.

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb am S. Dezember 1986 Herr

Werner Steinhoff

im Alter von 57 Jahren.

Wir verlieren in ihm nicht nur einen treuen Freund, sondern auch eine

unternehmerische Persönlichkeit, die seit mehr als 2 Jahrzehnten die Entwicklung

unserer Firma BDB BÜRO KG entscheidend geprägt und sie zu der heutigen

Bedeutung geführt hat.

Wir trauern um ihn zusammen mit seiner Familie und seinen Freunden und
werden ihn nicht vergessen.

Katrin Söhlke geb. Bock
Christiane Janssen geb. Söhlke
Axel Söhlke

Die Trauerfeier findet am Montag, dem 15. Dezember 198b, um 14.00 Uhr auf dem Friedhof

2116 Hanstedt statt.

Wir nehmen Abschied von unserem Geschäftsführer, Herrn

Werner Steinhoff

der am 8. Dezember 1986 im Alter von 57 Jahren nach langer, schwerer Krankheit
verstarb.

Seit 23 Jahren war er in unserem Unternehmen und seit 16 Jahren in der
Geschäftsleitung tätig. Er war uns ein Vorbild an Güte und Verantwortungs-
bewußtsein. Sein Rat und seine Schaffenskraft werden uns sehr fehlen.

In seinem Sinne werden wir Weiterarbeiten.

Geschäftsleitung und Mitarbeiter

BDB BÜRO KG

Die Trauerfeier findet am Montag, dem 15. Dezember 1986, um 14.00 Uhr aufdem Friedhof
2116 Hanstedt statt.

Uobmni• Ich eizihle- »rat Do *n?•
j

Eine wahre Geschichte für Kinder von!
0-6 Jahren • Iirfqrm. kostenL •

UNIVERSELLES LEBEN, Post! 5643,
87 Würzburg. BesL-Nr. Li / 0/23

Wirtschaftsdatenbank

MAGAZW-COQlftitMr,

QefftMxnm^ABnh, .

WBhAoMnlK
Sanltir-.Aggre^te-ContetoM.

frL I r

ö.
CONTAINER

für BautUBan am induuri«.
DienWr.a 4472 Hann 1. «05932/20 23

ttx: (17) 5832414.br 9s 823 aw«
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MAHO Aktiengesellschaft
PFRONTEN

VERKAUFSANGEBOT
über

DM 12000000,- STAMMAKTIEN
mit halber Dividendenberechtigung

für das Geschäftsjahr 1986/87

der

MAHO AKTIENGESELLSCHAFT
- Wertpapier-Kenn-Nummer 655260 -

paradoxe LencM-Mee

Steigen Sie ein als

Gebietsleiter
ins neue Leucht-Zeitalter.

C. L P. Vertriebsleitung

TeL 0 26 81 / 31 44

Nie wieder Einbruch!
ÜBCBB-Heraetic C AÖfrncaDt*ter

Rar DW 2850,-. -tote: Ctwmtcstr. ZI
6640 tegpaittda, T. 0« 06 / 5 67 18

Asrt Vatrle&ipMtwi ftQuuuuwul

Stsftl-SchrMriltxnftmnen, Conlamer lür Büro.
Saniiai und Lager, neu und gebiauchi,

groSes Mieilager. Graaff-Comrec. 68 MA
0621/^4071. Büro. 42 Oberhansen.
02 08. 66 37 66

Die Kalenderedition
zugunsten der

DEUTSCHEN KREBSHILFE
und der

FRANZ-BECKENBAUER-STIFTUNG

Wir sorgen für die Gräber.

Wir betreuen dieAngehörigen.

Wir arbeiten fürVersöhnung

ffr

und Frieden.

* * 1 Volksbund Deutsche Kriegsgräbeffürsorge
wemer-Hilpcn-Slr. 2. 3500 Kassel Postgiro Konlonummer 4300^03 Ftankfurt/Main. BLZ 500 10060

1W7mH Boekwibauor. Berttiotd.

fCfftoT. P. Hoonog. Hgmte und
Wer.
• Supoi^Grofllonnat (mit

•örternAatogramm} DM46,95
• Mormahormat DM29,95

Bezug^uello
direVt mit VerTBChnirjQsscfieck bet
PBJTCCHE KBBSHRfE 5300 Bonn

V5r- und ZuTome

Wertpapier
Zeitsclirift für Kapitalanlage

DSW: Kienbaoms Rück- und Ausblick

US-Märkte in der Breite riicklänfig

Österreich nach derWahl

Die „von Wersebe4JhrM tickt

Anssteigen, wenn es am schönsten ist

Veba mit Ergebnis-Plus

NE-Metallaktien — speziell Preussag

VW-Gewinn im Riickwärtsgaug?

Breit diversifizierte Stahlkocher!

Berliu-Darlehn oder Opt-Anleihe o. O.

Die MAHO Aktiengesellschaft, Pfronten, ist 1986 durch
Umwandlungaus der MAHO Werkzeugmaschinenbau Babel
&Co. hervorgegangen. Mit Zustimmung des Atifsichisrais ist

das Grundkapital aufDM 44 000000,- durch Ausgabe von DM
8000000,- auf den Inhaber lautenden Stammaktien erhöht
worden; die neuen Aktien sind ab 1.Januar 1987,d.h. zur Hälfte
lur das Geschäftsjahr 1986/87, dividendenberechtigt.
Die neuen Stammaktien aus der Kapitalerhöhung sowie
weitere DM 4000000,- Stammaktien aus dem Besitz der
Allaktionäre, das sind insgesamt DM «000000.- » 240000
Aktien zu je DM 50.-. werden in dem Zeitraum vom

12. BIS 15. DEZEMBER 1986
ZUN PREIS VON DM 325 JE 50-MARK-AKTIE

von einem Bankenkonsortium unter der Federführung der
Deutschen Bank AG und der Mitiuhrung der CommerzbankAG freibleibend zum Kaufangeboten.
Kaufanträge nehmen die nachstehend genannten Banken
wahrend der üblichen Schalterstunden entgegen:

Deutsche Bank Aktiengesellschaft
"

Commerzbank Aktiengesellschaft
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank
Landesgirokiisse öffentliche Bank und Landessparkasst
Merck. FinckA Co. -

M.M.Warbuig-Brinckmann.Wirtz&Co.
”

Aktien zuzüglich Borscnumsaizsteuer
? .«ff

p

ktenP r°v,sion ist von den Erwerbern am 18. Dezem-
ber 1986 zu entrichten.

Einzelpreis DM 5,50*
m

Jahresabonnemem DM 92.00

.

Erscheinungsweise 2x monatlich
Ein Probeheft erhallen Sie von uns, wenn Sie diese
Anzeige einsenden an DAS WERTPAPIER Verlags-
ges. mbH, Postfach 140360. 4000 Düsseldorf 14

Die Aktien werden den Erwerbernnach ZahlungdesKiumrei-
ses zunächst auf Girosammeldepotkomo gurgeschrieben. Bis
zum Vörllegen von Einzclurkunden können Ansprüche- auf
Auslieferung nicht geltend gemacht werden, Die Voraussicht-
nch im Mai 1987 zur Verfügung stehenden Einzelurkundsri -

cn ^kt,e ZY sow*e Sammelurkuriden über föbzw.
50 Aktien zu je DM 50,- werden mit GewinnaUeitecheineffl

.

Nr. l bis 20 und Erneuerungsschein ausgestattet sdai-äer-
(jewmnan teilschein Nr. 1 tragt den roten Aufdruck
Die zum Kaufangebotenen Stammaktien sind an deitYfertpe»
pterborsen m München, Frankfurt am Main und Süfltgart
zum Handel und zur amtlichen Notierung zucelas$en> -Die-
Notierung wird voraussichtlich am 19. Dezember 1986 iufec-— - «MN i/, ftiTVCWIlUbl

erilüUifcii

ĉr^au ŝprosPe^te den gcnannten,Rankeii

Pfronten, im Dezember 1986

Bitte ausschneidcn!

DER VBRSTÄW
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Heljm mit gutem Ergebnis
Preisverfall ffir Chemieprodukte drückt Handeteimci.fr

JANBRECH, Hamborg
Der Dollaisturz, ein extremer

Preisyerfell von bis zu 60 Prozentbei
- chemischen Produkten sowie nach-
haltige Zahlungsschwierigkeiten in

v einigen Teilen der DrittenWelthaben
das internationale Geschäft derHelm
AG, Hamburg, in Jahr 1986 wesent-
lieh beeinflußt Wie der Vorstands-

- Vorsitzende und HGtaktionär Dieter
Schnabel in einem, ersten Überblick
erklärt, seien durch Mengensteige-

.

• rungen von 15 Prozent in praktisch
.. allen Produktbereichen größere Um-
• satzeinbußen aber verhindert wor-

den. Die Helm-Gruppe habe die Posi-
tion als weltweite Handelsorganisa-
tion für Chemie und Pharmarohstoöe

I ausgebaut .

•- - Auch das Ergebnis bezeichnet
'

- Schnabel als gut Die Helm AG, die
seit Jahren zu den ertragsstarhsten

- deutschen Handelshäusern gehört,
•---wind nach Angaben des Vorstands-

‘
.::

[vorsitzenden einen mit den Spitzen-
Jahren 1984 und 1985 vergleichbaren

- Abschluß vorlegen. Für die AG er-
r .-. wartet Schnabel einen Umsatz von
‘

. 1JB Mrd. DM, der um etwa 18 Prozent
unter dem des Vorjahres liegt. Mit der
Sparte Chemie wickelt Helm 53 Pro-

- . zent dieses Volumens ab, mit Aroma-
. ten und Pharxna-Rohstoffen jeweils
- 24 Prozent, mit Düngemitteln zwölf,

Pflanzenschutzmitteln vier und Stahl
drei Prozent Im Konzern einschließ-

lich der Helm Düngemittel GmbH
(Beteiligung 75 Prozent) dürfte der
Umsatzum 20 Prozent auf2 Mrd.DM
zurückgehen und in der weltweiten

Gruppe um 27,5 Prozent auf3,7 Mrd.
DM. Die Gesamtorganisation mit 51
Niederlassungen und Büros ist 1986
um eine Tochtergesellschaft in der
Türkei sowie Joint-ventures in Tai-

wan (50 zu 50 Prozent) und USA (80
zu 20 Prozent) erweitert worden.

ln diesem Jahr soll nach Angaben
von Schnabel eine weitere Niederlas-
sung in Australien dazukommen. Im
Stammhaus wird eine Countertrade-
Abteilung gegründet, die an den mit
Gegengeschaftsverpflichtungen ver-

bundenen Warenströmen der Helm-
Standard-Produkte verstärkt teilneh-

men soll Die Entwicklung der
Gruppe insgesamt beurteilen Schna-
bel und seine sieben Vorstandskolle-

gen vorsichtig. Bei anhaltend schwie-
rigen Weltmarktbedingungen werde
es schwierig sein, ein vergleichbares

Ergebnis zu erreichen. Sofern kein

weiterer DoUarverfall eintritt, erwar-
tet Schnabel aber leichte Umsatzstei-

gerungen. Die Geschäftspolitik blei-

be auf dem Weg einer weiteren Kon-
zentration, Spezialisierung und De-
tailarbeit.

f Hannover Papier expandiert
Zusätzlicher Standort gesucht - Kapitalerhohang kommt

iSl

dos, Hannover

Die günstige Geschäftsentwick-

lung im bisherigen Jahresverlauf

wird sich bei der Hannoversche Pa-
7“ - pierfabriken Alfeld-Gronau AG, Al-

feld, auch auf das Ergebnis auswir-

ken. Bei der Erläuterung der voiiäufi-

- gen Zahlen 1986 sagte Vorstandschef
‘ Willy Eyberg, eine Erhöhung der Di-

vidende (1985: 6 DM) sei durchaus

...
- denkbar. Trotz rückläufiger Papier-

preise werde das Ergebnis 1986 über
W dem desVorjahres liegen, weil gleich-

zeitig die Kosten für Zellstoff und
- Energie gesunken sind. Eyberg kün-
“ digte für 1987 eine Kapitalerhöhung

an. Bm entsprechender Vorschlag
''* werde der Hauptversammlung am 24.
“ Juni unterbreitet Einzelheiten dazu

wollte er aber noch nicht mitteüen.

Derzeit verfügt das Unternehmen
über 40 MilLDM Grundkapital

7
=

•

' Für 1986 rechnet Hannover Papier
mit einer Produktionssteigerung bei

Papier um 15,6 Prozent, auf 218400
Tonnen und bei Zellstoffum Pro-

zent auf 71 900 Tonnen. Der Umsatz

_ _ derAG dürfteum 9,8 Prozent auf468
Mm DM und im Konzern um 7,5 Pro-

aM- O

j , Henkel vterdoppelt

- das USA-Geschäft

MU
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J.G. Düsseldorf

« Als letzten Akt seiner 1986 forder-

ten Akquisitionspolitik (s. WELT
vom 11. 12.) meldet der vieltgrößte

deutsche Cheraiekonzem, die Düssel-

dorfer Henkel KGaG, „vorbehaltlich

Genehmigung durch die zuständigen

Behörden- den Kauf der US-Kima
Oxy Process Chemicals Inc., Monis-

town/New Jersey, aus dem Besitz des

Occidental-Ölkcmzems- Die auch un-

ter dem Namen „Nopco“ bekannte

Neuerwerbung produziert auch mit

mehreren Auslandsniederlassungen

Spezialchemikalien und kommt mit

] 100 Mitarbeitern (davon 750 in den

USA) auf 160 MHL Dollar Umsatz. Vor

zwei Monaten erwarb Henkel vom
Ford-Konzern dessen Pariser Chemi-

cal Company (70 Milt Dollar Umsatz).

Mit dem jüngsten Kauf hat der Hen-

kel-Konzern (1985er Weltumsatz 9,2

Mrd. DM) binnen Jahresfrist gut 1

Mrd. DM Umsatz durch neue Beteili-

gungen 2ugekauft_

zent auf 561 Mill. DM wachsen. Die
Aussichten für 1987 beurteilt Eyberg
für die Branche insgesamt weiter op-

timistisch. ln der Folgezeit aber wer-

de sich der Wettbewerb aufgrund
wachsender Kapazitäten verschärfen.

Nach Realisierung des Investi-

tionsprogramms 1984/86 (65 Mill. DM)
will Hannover Papier in den kom-
menden drei Jahren 106 MQl- DM in-

vestieren. Rund die Hälfte davon ent
falle auf TTmweltsphutamMBnahnx
Wichtigstes Projekt ist eine Anlage,

die der Umstellung der Zellstofipro-

duktion dient (50 Miß. DM) und Mitte

1988 in Betrieb gehen soll. Damit ver-

bunden sei die Aufstellung eines

fünften Kochers, der die Kapazität

um 25 Prozent erhöht

Immer drängender werde das Pro-

blem der Standortfrage. Nach den
Worten Eybergs hatdie Produktions-

statte in Alfeld ihre optimale Größe
„fast schon überschritten-. Derzeit

würden Überlegungen angestellt an-

derswo ein neues Werk für die Papier-

herstellung zu errichten oder aber zu
erwerben. Dies alles sei aber noch
nicht spruchreif

Harpen-Mehrheit
in neuen Händen

J.G. Düsseldorf

Die ölprozentige Mehrheit am
127 ,6-MilL-DM-Aktienkapital des
Dortmunder Mischkonzerns Harpe-

nerAG, Mitte 1986 für knapp 500 Miß.

DM von der Pariser Holding Gaz et

Eaux an den Immobilienhanriler von
Wersebe verkauft, geht zum Jahres-

wechsel in das Eigentum der schwei-

zerischen Anlagegesellschaft Inspec-

torate International S. A~, Neuchätel,

über. Wersebe konnte seine Kauf-

preisschuld nicht vertragsgemäß til-

gen und scheiterte mit dem Plan, sei-

ne Münchner Immobüienfinna Rauli-

no zwecks Geldbeschaffung teuer an

die Harpener AG zu verkaufen. Der
neue Käufer Inspectorate gilt als sehr

gut rentierendes Unternehmen mit

Schwerpunkt im internationalen

Diensüeistungsgeschäft Welchen

Kurs er mit der auch an Immobilien-

substanz reichen Harpener AG
(20000 Streubesitzer) steuern will,

weiß man in Dortmund noch nicht

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Der Sparkassen- undGiroverband

wird erst aufgrund weiterer Gesprä-

che entscheiden, ob Verhandlungen

über eine Beteiligung der Sparkas-

senorganisation an der VoIksJürsorge

aufgenommen werden sollen, erklär-

te der Vorstand gestern in Bonn.

Die Oüvetti-Tochter TA Triumph
Adler AG, Nürnberg, mit ihren 6886

Mitarbeitern, erlebt eine „sehr ernste

Geschäftsentwiddung*‘, meint Perso-

nalvorstand Rudolf Blank. Neue not-

wendige .
Sanieningsbemühungen

müßten auch bisher unantastbare

Privilegien in Präge stellen.

Etwa den Vorjahresumsatz von

153,5 Mill DM erwartet die Gesell-

schaft für Spinnerei und Weberei

AG, Ettlingen, für 1986. Das Ergebnis

werde ebenfalls wie im Vorjahr aus-

KiJüen. Für 1985 waren 6 Prozent Divi-

dende und 23 Prozent Bonus auf 8,4

Müh DM Grundkapital im Fämilien-

besitz bezahlt worden.

Mit einem Umsatz von 4,4 Mrd. DM
(plus 9 Prozent) im laufenden Jahr

rechnet die Herrenbckleidtn^siadu-

stite. Nach Verbandsangaben er-

reichte der Export 1,5 Mrd. DM (plus

19 Prozent).
'

Bei dem Bsuunternehmen Ed. Zü-

bUn AG,Stuttgart, wird 1986derUm-

satzniekgang im Auslandsbau durch

eine höhere Inlandsbauleistung aus-

geglichen. Die Konasmteistung soll

nach Angaben ineinem Zwischenbe-

richt mit 1,2 Mrd. DM etwa die Vor-

jahreshöhe erreichen. Das Ergebnis

werden wieder „angemessen- sein.

Vor altem kleinere und mittlere

Unternehmen sind nach Anricht des

BnndeskarteUaintes einem mitunter

existenzbedrohenden Druck durch

die Nachfragemacht der öffentlichen

Hände ausgesetzt Die Kartellbehör-

de in Berlin beziffert das Volumen
der staatlichen Nachfrage auf minde-

stens 200 Mrd. DM im Jahr.

Zum Ende des Jahres stellt die

Adrema-Maschinenbau GmbH, Hep-

penheim, Hersteller von Adressier-

maschinen für Briefe, ihre Produk-

tion ein. Zurzeit sind noch 160 Mitar-

beiter beschäftigt

Die Okertater Mineral- und Heil-

brenn« Willgerodt & Co, Oker, wird

Anfang 1987 von der Apollinaris-

Brunnen AG in Bad Neuenahr (51

Prozent) und der Lindener Gilde-

Bräu AG in Hannover (45 Prozent)

übernommen. Okertaler füllt jährlich

30 MilL Einheiten ab. Der Ausstoß

liegt bei 200 000 Hektolitern.

Die Zafanrad&brifc Friedrichsha-

fen AG (ZFX Friedrichshafen, sucht

angesichts des niedrigen Dollarkur-

ses Produktionsstandorte in den

USA.

Bund 4 Prozent Prämienzuwachs

erwartet der fünftgrößte deutsche

Rückversicherer, die Bayerische

Rückversicherung AG, München. In

diesem Jahr wird ebenfalls miteinem

Rückgang der versicherungstechni-

schen Verluste gerechnet, da die „Re-

serven für das Schlimmste“ aus dem
US-Haftpflichtgeschäft jetzt ausrei-

chend seien, erklärte Vorstandsvor-

sitzender Peter Frey.

Noch keine Morgenröte bei Lebensmitteln
Filialist Kaisers bildet RncksteDnngen für aufgegebene Läden -Drugstore-Kette aosgebant

J. GEHLHOFF, Düsseldorf

Eine um weitere 80 (nach 40) Pro-
zent aufnur noch 3 MDIDM oderein
Promille des Umsatzes gesunkene
Gewinnabführung, die der Eigentü-

mer auch noch versteuern muß, ist

das ganze Resultat, das der zur Ten-
gelmann-Gruppe gehörende Lebens-
mittelfilialist Kaisers Kaffee-Ge-

schäft AG, Viersen, für 1985/86 (30. 6.)

präsentiert. Der Glanz dieser einst
traditionellen Ertragsperle im Reich
des größten Lebensmittelfilialkon-

zems Europas ist jedoch nicht nur
wegen der allgemeinen Lage in dieser

weiterhin von Überkapazitäten und
entsprechend hartem Preiswettbe-
werb geplagten Branche verblaßt

Fridolin Klocke (64), der dem zur
Jahresmitte in Pension gegangenen
Andrö Deselaers (interemistisch) als

Vorstandssprecher nachfolgte, nennt
für die Berichtszeit immerhin eine
Verbesserung des (nicht näher defi-

nierten) Betriebsergebnisses im FDi-

albereich um stolze 21 Prozent

Doch was man da gewann, habe
man „als vorsichtige Kaufleute" mit
19 MÜL DM in die Rückstellungen
gesteckt, um für Risiken aus .ge-

schlossenen beziehungsweise unter-
zuvermietenden“ Filialen Vorsorge
zu treffen. Vorwiegend (wie fast alle

in der Branche) auf gemieteten Flä-

chen arbeitend, zoDt Kaiser’s Kaffe*»

damit einem Wettbewerb Tribut, der
gewohnte Standortqualitäten oft

schneller in Frage stellt, als es der
Laufzeit derMietverträge entspräche.

Was sich da als Strukturwandel ab-
zeichnet hat bei Kaiser’s Kaffee im-
mer noch, immer deutlicher aber bei

Supermärkten in der Größenordnung
von 1000 qm Verkaufsfläche, einen
Akzent bei der Expansion. Am deut-

lichsten allerdings bei der nach Dis-

count-Prinzip geführten Drugstore-
Kette, die 1985/86 bereits mit 261 (236)

Filialen unter insgesamt 714 (Kl) Lä-
den der Finna vertreten war und mit
wiederum über dem Branchendurch-
schnitt hegenden Plus auf etwa 0,5

Mrd. DM Umsatz kam. Damit sei man
nun unter den deutschen Drogerie-

märkten die Nummer drei - „und wir
wollen weiter nach vom“.

Nur Jeichte Belebung ohne echten
Aufschwung“ verzeichnete nach Vor-
standsurteil der deutsche Lebensmit-
teleinzelhandel in der Berichtszeit

mit seiner Umsatzsteigerung von no-

minal 2,6 (0,9} und real (null} Pro-

zent Nicht besser und auch nicht

vom Weihnachtsgeschäft beflügelt

sehe bislang das neue Geschäftsjahr

aus. Daß man im eigenen Haus bis

Ende November gleichwohl 6,4 Pro-
zent Mohnimmbr ergiebig liege aber-

mals vorwiegend an der Flächen-
expansion mit derzeit 728 Filialen.

Auf diesem Kurs, begleitet vom
„Ausbau unserer Lehengmntoifflia.

len zu attraktiven Frischmärkten“,
sollen auch rrn Laufenden Jahr die
Sachinvestitionen mirwfesteng in bis-

heriger Größenordnung und damit
weiterhin wohl über dem Netto-
Cash-flow fortgesetzt werden. Fman-
zierungsprobleme bringt das offen-

sichtlich nicht Schließlich werden
bei 298 (297) Mill DM Gesamtver-
bmdhchkdten die flüssigen Mittel
mit der stolzen Summe von 131 (120)

MDI. DM ausgewiesen; der Zinsauf-
wandsaldo ist mit 1,4 MDL DM (nach
1,1 MDL Ertragssaldo) für Handelsun-
ternehmen dom auch weiterhin be-

neidenswert klein.

Eitert Kaffe« 1985/86 ±%
Umsatz (MÜLDM) 1
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Maho-Aktien zu 325 Mark
„Glanzstiick“ des Werkzengmaschlnenbans geht an die Börse

adh. Frankfurt

Zum Kurs von 325 DM kommen
die Aktien derMaho AG, Pfronten, an
die Börse. Die Zeichnungsfrist für die

von ginem Konsortium unter der

Führung der Deutschen Bank ange-
botenen 12 MÜL DM Grundkapital

läuft vom 12. bis 15. Dezember, die

erste Notierung an den Börsen in

Ftankfiut München und Stuttgart ist

für den 19. Dezember vorgesehen.

Auf der Basis des für das Geschäfts-

jahr 1986/87 (30.6.) erwarteten Ge-
winns von 25 DM je Aktie (nach

DVFA) errechnet sich ein Kurs-Ge-

winn-Verhältnis von 13. Damit liegt,

wie Deutsche-Bank-Vorstandsnüt-
glied Rolf E. Breuer btiont, Maho
unter dem vergleichbarer Unterneh-

men in der Maschinenbaubranche.

Für das kommende Jahr kündigt

die AG eine Dividende von 8 DM an,

die jetzt angebotenen Aktien sind zur

Hälfte dividendenberechtigt. 2 MBL
DM der Aktien sind nach Angaben
des Unternehmens für Belegschafts-

aktien und Geschäftsfreunde reser-

viert Die Aktien des Börsenneulings
stammen zu 8 MUL DM aus einer

Kapitalerfaohung auf 44 MilL DM,
weitere 4 Mill. DM aus dem Besitz der

bisherigen EigwitfimerfemDien Babel
nnrt Brunhöfer, die «»pH nach dem
Börsengang mit 70 Prozent des Kapi-

tals die Mehrheit halten werden. Wer-

ner Babel, Mehrheitsaktionär und
Vorstandsvorsitzender der Maho AG,
nannte als wesentliche Gründe für

den Gang an die Börse die Sicherung

der kontinuierlichen Unternehmens-
entwiddung.

Der Börsengang bringt 52 MQL DM
in die Unternehroenskasse, die vor
altem der Finanzierung weiteren

Wachstums dienen werden. Rund 26
MDL DM, die die Familie aus ihrem

Aktienbesitz erlöst dienen wohl vor
allem dem „Auskauf eines früher
mitbeteiligten Bruders.

Die rückwirkend zum Juni in eine

AG umgegründete Maho, die in der
Branche als „Japaner des Allgäus“

gilt gehört zu den „Glanzstücken“ im
deutschen Werkzeugmaschinenbau
und ist aufcomputergesteuerte Werk-
zeuge sowie Bausteine für die compu-
terunterstützte Fertigung speziali-

siert. In den letzten beiden Geschäfts-
jahren stieg der Umsatz um knapp 26
und 38 Prozent auf 338,5 Mill. DM im
Jahr 1985/86 (AG). 57 Prozent des Um-
satzes werden im Ausland erzielt, da-

von aber nur sieben Prozent im Dol-

lar-Raum. Für dieses Jahr werden 394
Mill. DM Umsatz und 20 (L V. 13J)
MUL DM Nettogewinn (DVFA) erwar-
tet

Die neue Bahn

Jetzt haben sich die Transport-

verbindungen nach Skandinavien

sprunghaft verbessert:
’

j _ _
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Warenpreise - Termine
Fester schlossen am Mittwoch die Gold-, Silber-

and Kaffeenotierungen am Tenninmarkt der New
Yorker Comex. Etwas schwächer war Kupfer. Gut
behauptet ging Kakao aus dem Markt

kseide/GetreideprodskiG

WB2BI CMenge(eft—h)
1UX ?.1X

Dez. 2BOJJO-279JO 27?JO
März 278Ä-Z78JS 278.00-277JO
Mid 264JS 265A265J0

WEIZEN Wleeipeg [canJ/1]

Wheat Board df.

SLLICW 21X48 Z14J3
Arnttorum 71026 212JT

ROGGW Wleeipeg (conSA)
Der 93,10 96.00

Mörz 97J0 9?J0
Mai 100,00 101JO

HAFBiWWpeg(cflnSA)
Dez. 81J0 82,00

März 81,90 81.70

Mai 81,20 81/20

HAFK Chicago (c/bwh)

Dez. 167,75 163JO
März IS?JO 154J5-154J0
Mai 1S1J5-151J0 1*5JO

MAIS Chicago [c/tx/tfr]

Dez 161J0 161J5-16X00
März 170JO-17ÜJ5 17DJ0-1 70,00

Mai 17675-1 77JJO 176JO

GBSrCWMlpifllcoaSft)
Dsz. 51J0 91JO
März 85,/M5J0 85J0
Md 84J0 84^0

GosuBoAtel

KAFFSNewladt (c/lb)

H.U Ml
Dez. 138,49-138JS 155J5
Man T4OJO-140.7D 137^5-138,10

Mol 141J0-141.70 13X25

KAKAO New Tort; (SA)

«Ui 9.1Z
Dez. 1514 1800-1804

Märt 1554-1858 1842-1U9
Md 1887-1890 1880

Uirms 1231 1561

ZUCKEB NmTerit (cOb)

Nr. 11 Jan. 5^5-5.95 5JS-6.00

März «J6-4J7 6J0-6J3
Mal ATSfrJÄ £73M X88 X85AS8
Sept. £.93 £72
Umsatz 8599 Z3898

lnj-Pre« tob ItnribfcchB Häfen (US-dlbJ

578 M£

KAFFEE Umdoe (£71) Rotnnta
HL1Z 9.11

Jan 1950-1953 «75-1980

März 1818-1820 1838-1840

Mai 1820-1825 1836-1840

Umsatz 3978 2740

KAKAO
Dez.

Mfln
Md
Umsatz

tWJ
1393-1594

1437-1459

1464-1465

IBS*

1387-1390

M3Z-H33
1460-Mil

5042

ZUCKS

März

Md
Ae®.
Umatz

fJAJNr^ffob)
fall 9.12.

147^40-1*7^0 146J0-147DD
151,40-151/0 150JO-150,80

154^40-155/0 155,00-154^0

2498 4048

sdnr. 11*11 «.«.
SarawApflL 1022^0 1022,50

•mfiSaiaw. 1400/00 1401100

unSMmL U15J0 1415,00

ORANG0GAFTNew taA (c/fc)

«.11 ?.1X

3m. 125.40 12£/15<

Män 126JO 127J5-127JOI

Mal 127J0-127J5 128J0-128.40M 128.10-12BJ0 1 28JO-128,90

5«pt.

Uenacz

129.00-129,10

1500

12X50
1200

Öle, Fette, Tiefprodukte

ERDNUSSÖl Neer York (dlb)

SOdctaaum tob Werk
10.12. 9.11

27J10 27,00

MAISÖLMm Y«fc(c/1b)

US-Wnefwestjtaawi (ab Wdik
22.00 22,00

SOJAÖL adcago (c/8>)

Dez. 15,16 14,87

loa 1578-157* 14.95-14J7

März 1548-15^7 1578*15,27

Mal 15J8 15JB-15J6
Ju8 1X10-16^)3 15,78-1576

Aua 16,12-16,10 15^0

Sept 16.12 15.75

BAUMWOUSAATÖLNeerTo* (cAb)

MbsWppt-To« tob Werft.

17,00 17410

SCHMAL2 CMcago (cito)

loco lose 13J0 13J50

Chaise wMe hog 4 % fr. F.

11.50 -I1J30

TALG Heer Yartt (c/tt>)

top white 12,75

forev 1275
bieidif. 127J0

yellow man 10% IrJ

9J0

12,75

1275
1Z7»

9JO

SCHWEINE Chkagatcflb)
Dez. 56,05-55,95 55J0-5y5
Febr. 5270-52J0 51.95-51 JO
April 46,85-46,95 46.45-46J5

SCHW®NaAUCHECMeogp(d1bJ_
Febr. 72,4ü-72J0 72JO-72.10

Mörz
Md

70.75-70J5 20AO-2070

20.40-70J5 69,90-70,15

HÄUTE CMcago(c/to)
«L«. f.«.

OUisen elnh. schwere Bver Northam
67JB 62J0

Kühe aWi sdnrflfB Bwr NortJwn
6X00 6X00

SOJABOHNEN CUoooo (cArush)

Jan 4937549SJ 491J497J
März 4987S-498J 4?6,(M9675

Md 5QZJ] 50075-500;-

Jufl 504,75-5057 50X25
Aoa 50475-504J 501J
SepL 497J 495.0

Nov. 49875 49*5-49675

SOJASCHROT Ofcaaa (S/shtJ

Dez. H5J- 1*5,4 145J-145J
Jan. 145,4*1457 145J-145J
März 145J 145J-145J
Mal 145J 1467-1 *4J
Jufi 146J 146J
Aua. 146J 147,0

SepL 146J-U6.9 1477-M7J

lESSAATWfadBM (oan. S/t)

Jfl.ll MX
Dez. 211JO 213J0
Man 219,10 221,00

Md 224,70 226JO

KOKOSÖLNewTor* {c/JbJ-West tob Werk
«LH 9.11.

1X75 18,75

EHTMSSÖLIatiMdasi (37f]

jeaL Hart 71.12. 18/11

äf 530JOB 555,0(B

LHNÖL*rttentae(S/i]
jegLHedexTonk

31SJ0B 330*008

MlM0LBen*«(l0Bi(SÄqi)-SuBxnni

dt 28Sm 287JOB

SOJAÖL Ratbedam (hfl/100 kg)

roh Niedert Tob Wert
74JJ06 717SB

KOKOSÖL
dl

(J/lgt]-Pfiififfi3taen

410006 417JOS

LEWßAAT;

cif

(J/l)-KonodaNr. 1

Wolle, Fasern, Kautschuk

BAUMWOLLENew York (c/lb)

KomrJW 1111 9.11

Dez. 5675-56JS 55J0-55J5
Marz 57,15 5675-56J0
Md 57JO S6J0-56J0
Juli 57,90 56.90

Ott. 58.05-5870 57,10

Dez. 58J0-58J0 5770-57J0

KAUTSCHUK New York (c/Ib)

Händlerpreb loco RSS-1

4475 4475

WOLLE loedoe (NewL c/ku)-Kreuzz.

11.Ü 1IL11

Dez. 578-585 575-
Jan 590-594 579-582

Mörz 597-598 585-587

Umsatz 2264 2339

WOLLE laababi (F/kg) Kamna.
11.11 1111

Ott ausg. ausg.

Dez. autg. ausg.

Umsatz —
Tendenz:

-

WOLLE Syttoer (austr. c/kg)

Merino-5diwe«v,. Siandard
11.11 1111

Dez. 660.00-700.00 640^0-700.00

Mörz

Umsatz 0

SISAL Loedoe (SA) df eur. Hauptbäfen
tl.H 1111

EA 680JO 680,00

UG 570,00 S70J0

SEIDE Yi

Dez
Jan

(Yftg)AAA ab Lager
n.n. im
11917 11940

11817 11810

KAUTSCHUK Loedoe (pAg)
«Ml 9.11

spot 63,75-46.75 63JG66J0
RSS 1 Jan 6175-4X75 61 JG62J0
R5S 2 Jan 60,50-41JO 40.25-4175

RSS 3 Jan 59JG40J0 S9754075
Tendenr ruhig

KAUTSCHUK Malaysia (mal c/kgl

11.11 1111
216.50-217,50 21*HO-217flO

717J0-219J0 216J0-218J0
210JO-211J0 Z10.00-211JBÜ

206,00-207JO 2Q5J0-206J0
21DJJO-2O4J0O Z02JO-2D3JO

Jan

Febr.

Nr. 2 Jan
Nr. 3 Jan
Nr. 4 Jan
Tendenz: ruhig

JUTE Loedoe IfTIgl)

flWC
BWD
Bit
BTD

11.11

305

305
370

370

1111
305

305

J70
170

Eriäuterang-Rofasteffpreise

Mengenangaben 1 froyoueee (Feinunze) 4
31,1tB5 g; 11b = D.4536 kg; 1 1- 76WD - (-),

BTC - {-K BTD - (-)

WesttL Meia0Botierangen

(DM je 100 kg)
ii.ix im

ALUMINIUM: Salb Laadoa
Kd. Man 229J9-2S)jQ 0079-230,43

drill M 232JO-233J4 232J8-233J3

BIEL Bartl Lernten

Ifd. Man 1IKJ2-105J6

93^5-93,99

105J7-HBJ5
drttM. 93J9-93J3

NKm-SatbiMdea
Ifd. Mon. 72W4-721J1 72?J5- 730.57

dritt. M. 738,45-739,03 745J1-745J0

ZIN7L Baib Loedoe
Ifd. Man 144.94-147J1 MX76-145.64
Prod-Pr. 175J1 176,11

BEMZMN
99,9% ausg. ausg.

ZnihPieis PeMug

Stroh ü-Zinn ab Weit prompi (Hngftg)

11.11 11U
Ufii 1470

NE-Metalle

(DMjelOOkg)
11.11

ELEKreOLYTKUPFER für Latzwecke
Da-NoL' 273,08-275,17? 2727

1111

BLEI in Kabeln
11375-11475 113.00-114,00

ALUMINIUM für Lehzwedn (VAW)
Rundb. 455JO-458JO 455JXM58J
Vorz-dr. 464 ,00-464JO 464JXM64J
* Auf Grundlage der Meldungen *uer hfle

sten und niedrigsten Kowtpreäe durch

KupfetvenutMiier und KupferberaJeRer

MessiBgnotie^ageB

MS58.1.VS
MS 58, 2.VS

MS 63

11.11 HU
255-261 255-261

308-313 308-313

280-284 280-283

Deutsche AkhMegieniugei

(DM/100 kg) 11.11

Leg. 225 235-251 235-31

Leg. 226 237-253 237-252

Leg. 231 272-285 272-283

Leg 233 282-298 282-298

Preise für Abnahme von 1 bis 5 1 fiel Wert

Edelmetalle

PLATIN

(DM/g)
IUI
32JOB

1111
3X60B

GOLD (DM/kg Feingold ind. MWSt)
Bank-VHpr. 29298 29184

Rüdai.-Pr. 24900 74800

GOLD (DMftg Feingold]

(Basis Londoner Fädng)

Deg-Vkfpr 25710 25720

Rüden-Pr. 25020 25020

veroitodiat 269708 269808

GOLD [Frankfurt er Börsenkurs)

(DM/kg) 25180 25170

SILBER (DM Je kgFefnsUber}
(Basis Londoner ming)
Deg.-'flrtpr. 35570 354J0
Röotl-Pt. 344JO 344JO
verarbeite! 370,806 370,506

Ifitenratioflafe EdelmetaDe

GOLD (US-S/Feinwnel
Loedoe 1U1 1111
1030 38875 38775
1500 388,40 391JO
Oikhmin. 388JD-389J0 38670-38770
Porti (F/1-kg-Bairen)

mittags 32*50 82700

S1BSJ (p/Feinunze) laadae
Kasse 375JO 373J5
3 Man 383.15 3S3J5
6 Moa 99375 3«jq
iZMoa 41675 4T4J0
PLATIN (E/Feinunze)

l 1X11 1111
Ir Marti 337J5 337JS
PALLADIUM (ETFdnurae)

'
1 11.11 111

f. HändL-Pr 82JO 8X45

New Yorinr Metafibone

im
GOLD H 1 H Ankauf

391JO
SILBER HAH Ankauf

537JO
PUTIN
fJHÖndL-Pr. 471J0-47W»
Brod-Pr. 600JO
PALLADIUM
I. Hörndl -Pr. 116JO-118JO
Prod-Pr. 15000

COMEX GOLD
Dez. 389JO
Jon 391JO
Febr. 592,90.39370

Apri 596JO-596.70

Juid 599,70

Umsatz 25000

9.11

386J0

534JO

47X00-477,00

600.00

»16J0-118J0
150.00

387,1^38770

388.90

S907O-390J0

394JO
596.90

26000

SILBER (cfFeinunze)

Dez.

ton
März
MaiM
SepL
Dez.

Umsatz

537,40 531J0-533J0
539,70

542J0

S34.7D

557JO
544,10-546/00 539JO-540JC

55000

SS5J0

S61J0

9D00

545JO

550JO
556,40

7000

KUPFER (c/lb)

TO.1X 9.11
Dez 59.4E-59J0 59.63

Jffli 59.40 59j0
Man 59.9560.05 60,05-60,15

Mai 4DJ560J0 60.5S60.70M 6C.SS 61.05

Sept 61,10 61.30

Dez 61J5 61,80

Umsatz 5600 3500

londoner Metallbörse

J ALUMINIUM (eAb)

Itll 10.1X
müLKasM BQTJ0-801J0 799JMOOOO
3 Moa 811JM1XOO 808JO-B39JO
BLB(£A)
rnttLKotse

5 Man.
368J0-568J0
3 27JO-327JQ

562JO-364JO
525J0-325J0

1 KUPFER grade A l£A)

rnüL Kone 933^0-933,50 927J30-927J0
3 Manne 9SJIWI150 946JO-949.00

ab. Kasse - 926JO-927.DO

5 Monate - 947J0-948.D0
KUPFBL-Staadard

lovtL Kotsä 904,00-90*JO 895J0-898.00
1 3 Marale 930.00-931/00 924JO- 92 7,00

(ZINK Ffiqheraroda (£71)

min. Kane 546J0-547J0 538,00-539,00

3 Monate
ZINN (£/1)

540JO-540JO S36J0-537JG

milt-KcsJö

3 Monate
owg. omg.

1 OUECKSHBER fS/RI
- 165-175

WOLFRAM-01Z (S/T-Bnh.)

“ K40

Eneraie-TernlikoiitroVte

HEIZÖL Nr.2- Heer Tort (c/Gcdaae)

10.11 9.1X
ton. 43.4M3J0 4X9043,00
Febr. 43,90-44JO 43.404SJ5
MBrz 42JO-4X70 41,954X10
Apra 41J5-41.40 4a?IM1J0

GASÖl- laadae (SA)

HLIX 9.11

Dez - T16J0-116.75

ton 123J5-123J0 1Z3J0—
Febr. 1Z6J5-127JD 126J0-176JS
März 1 25,75-1 2ÄJS 125.00-12X50
April 122J0-T23J0 12?J0-122I75
Md UBJO-1 20,00 119 ,00-120JO
Juni 118/50-120100 11X00-
TuD IIBJO-ITOJO 11BJ0—

BBQTN (bieilrei)-Hm Tort IdGaReae)
iaix XIX

ton. 41.10-41JO 40J54QJ5
Febr. 41J0-41.40 40.8541,00
März 41.9042JO 41J041J5
April 42J7 42JS
Md 4X32 42JS

ROHÖL- New York (VBarrei)

W.IX XIX
ton 15.11-15,15

15,21-15/25

14,97-1 5J2
Febr. 15J7-15.12
MBrz ISJJ-15^9 15J7-1X1Z

tff
1SJ8

1X28

15.0A-1S.10

15J9

ROHÖL-SPO/MARKT IS/Banef)

mriuere Ptaoe in NW-europa oie fob
in.n. XIX

Arabien Lg.

Arabien Hv.
UJ3 11J4
1U6 11J9

htm Lg. 14J0N 14JQN
FbiU« 14,40 14.40

North Brom 14,40 T4J0
Bonny LigM 14,75 14J0N

Kartoffeln

loedoe (£/i)

».ix XIX
Febr. 109/00 108J0

r 159^0
177JO

160JO
178,50

Nov. 87JO 8^50

New Teck (c/lb)

1M2. ?.tl

Marz 4J5-4.60 4J5
Md 5J0 4.96

Bauholz

Okaga (V1000BoardFeei)

ton.
1U1 ».12.

171.7D-I72J0 174JD-174JO
Mflrz 166J0 167JO-167JO
Md 164,60-1 66J0 164JO-165JOM 164JO 144JO

Deviseirterminmarlct
Oie Dal^rDeporii gegen DM weiteten ikti am 11. 12. bei

noeftraah rüdaCufigän DM-2n«ätzen am.
1 Monat 3 Monate 6 Monate

Ootttf/DM 073 -0.18

Pfund/Dorar OJ3-OJ6
PfuRO/DM 2.100.70

FF/DM 19-3

Geldmo rktsätze

DJ30J8
1J1-178
570-SJ0

43-27

175-1,15

5J2-3J7
9,60-870

73-57

I im Handel unter Banken am 11.11: Togm-
geJd 4.63-4,75 Prozoffl.Manaageld 4JG5J0 Prozent.- Drefino-

rtatsgeld *.70-4.85 Prozent. FIBOR 3 Man 4J5 Prosen*. 6 Man
4J0 Prozent
Prtvctdbkaeftnfitze am 11.11: 10 Mi 29 Tage 3/OS G-X90B
Prozent; und 30 äis 90 Tage 3JS G-X908 PnueaLWetonalt
der BunCMbank am 11.11 3J Piazent; Lambardeatz SA
Prozern.

Euro-Geldmarktsätze
Ntodriast- und HdcftstkunM tat Handel unter Banken am11.11
RedaMMmacMuB 1«J0 Uhr

US-S DM dt.

1 Monat 6H-6Y, 5-5*5 4*54«
3 Mona» 64V» 4*-5 4154*5

6 Monate 53WV. 4*5-5 441»
12 Monate 515-6 Vi 414-5 44»
MigaMilt von; Deutsche BankCompagrte FlnaiKiATe Linram-

borng. Luxemburg

am 11.11 Qe 100 Mart Ort) - Berlin: Ankauf

15jD0t Verkauf 17J0 DM Wen,- Frankfurt: Ankauf 1*75; Ver-

kauf 17,75 DM Weil

Edelmetallmünzen
ln Essen wurden am 11.11 folgende EdeknataHmünzpreh«
genannt (In DM):

20 Goldmart;

20 ffr. Napoleon
20 sfr Vrenefl

1 Sovereign Neu
1 Sovereign A*
100 Kronen Öfter.

20 Kranen Örter.

10 Kronen östar.

4 Dukaten Örter.

1 Dukaten Orter.
10 Rubel Tsdterw.
Kiügerrond 1 Uz
Kittjjenand H Uz
2 Rand Südafrika

1 Rand Südafrika
SO CS MapLLI Uz
5 C5 MapL 1710 Uz
70 US-S Äl. Eogte
Gakf AflLEagto 1 Uz
Nob. Flatin 1 Uz
Nab. Platin 1/10 Uz

7,1690

5,8070

SJ070
7J220
7J220

30.4880

60980
30480

15,7700
3.4470

77423
31,1055

15JS17
7J220
3J410

31.1035

11103
30.0930

51.1035
S1.1B35

3.1105

19600
14700
14300
17100
17SO0
730O0
14X00
8100
34X00
7900

19X00
76500
40500
16100
7600
79500

1X00
97500
80000
99SO0
9900

251,94

19608
214J2
223.44

228.00

90000
188,10

108JO
424J8
110J8
24152
91ZJ8
484JO
22002
109A4
94«70
104JB

1259,70

951/90
1179.90

12802

35.14

33,77

36,91

30J7
31.M
29J4
3005
KJ3
3000
3X13
3X10
29J2
31.15

3005
29J9
30,42

3372
4106
30J0
37.99

4102

Mhgete® van der Dresdner Bank, Essen

Bueilee i ckel iti ilele (Zhwkwf vom 1. No»en»bef t9B6on.2to-
Staffel in Prozent fBhrldi m nammetn ZvrisdtMrandnwt m
Prozent flfrtfle lewelflgeBertiidauer): Amgäbe 1986/9 (Typ

A)3jonjw-Söo(47S-sjq(404)-60o<4!9ä-7ogßÄ-
800 |57®J-

Ausgabe 1986/10 (Typ 8) 3J0 (3J^ - 5O0K2S) —
5JO 1406) -W(5ÖQ - 700 (5J9) - 800 (5,12) - 800 (6.15)

HnanxferäegiecMtxs des 8—rtei (Rendrtta kt ProzeaG: I

Jahr 3J0.2 faire 475. lerteiiblprtfseM (Awgobebedh-
gungen In Prozent): Zins 5J5 , Kurt 100.60. Renette 5J1

.

Nullkupon-Anleihen (DM)

[lautn he MdHfalng Km mdto
EraiNeelee fielt Data 11.11 ie%

aw-ßonk £69 100J0 17.95 5X3Z7 AM

Commetzbodt TOOJO 2ZJ.95 60JO A»
Comroerxbank 10X00 4JJ0 4X15 AM
Deunche Bk. t 287/00 23.1.95 148JQ XSi
DSL-Bank RJ64 137J1 X7J0 mjo MO
DSL-Ganfe X265 100J0 X7.90 8X92 A«
DSL-Bank X246 100J0 UL9S S7J79 AS5

Hbg.Ldbk.A1 100JO 1.7J6 5X75 A9Z
He» Ldbt 245 ioxdo 1A9S 59JS A30
He» Idbk. 24* IDOJO UOO 41X3 6X0
He» Ldbk. 247 100JO 1.A95 59,15 A»
Ho» Ldbt 248 1ODJ0 1.7j05 2X83 A»
He» Ldbk. 251 100,00 2.1105 IX» A83
Ke» Ldbk. 2SS 1D0J0 4.4.06 27X6 6X6
Hea. Ldbk. 256 »0/00 5A16 14J7 A8*

SGZ-BanfcäO 10X00 12A95 5X98 A*1
WeMLB *00 100/00 XSÄ »xo A*S
WMLB603 1D0J0 1A01 WAO 7J0
WntLS *0* 100JO UM 27,15 7,18

WestLB 500 12AJ6 14X89 4te -
WmILBSOI 157J1 14X90 117X5 4J8
WaiM 504 14lj5 1.1091 110,85 5X7
WeitLB 505 14JJ4 1X92 1E6J0 5J5

Ertüteetee (DM) Aeefaert

ÖHemridi 200JO 24X95 115J0 AM
Orterreich 294.12 24.5.01) 115.00 7,14

Alt. Kdriteid S 100 4X92 133.10 8,14

Campbell Soup S100 214.92 134JO 7J7
ProdRnoity S 100 1X1.99 73.15 8J2

iBWkeJ
CtoPeiit Oven 100/00 11X90 79/875
Peprt-Ca (AAJ 100JO 4X92 6X25
Bratrice Food» IOOJBO 9X92 60JO
Xerox (AA) 100JO 11X92 6AS0
GuHOBlAAA} idojo 2X92 *6,125
Gen Bec(AAA) 100J0 17X93 ajat
CawrpAi IAA) 10DJO 11X94 53J75
Penney DM) 10X00 17X94 S4XS
Sears (AA) 100JO 27X94 54J75
PhiBp Marrit/A loojo A4.9* S3J
Gen Bec(AAA) 10D4» 4X95 52X5

77»
70*
«JS
8.1*

8,19

702
9.11

X71
807
»07

805

Renditen und Preise* von
Pfandbriefen undKO

*

eblei irirt* (Mm
mwraeu) n *%

‘Sil tlnbiMeirtn
.
7% - «* 7* «

«70 («TW TODJ
<95 «90» 10X1
<25 (57SJ f»J0
V55 (5J3) 9775
W5 (572) 9M0
X95 (5,95) 9405
«JO (42S) 9X30
<55 «83) 90.00

AU «67) 8X30
ATS (472) 8A98
706 (700) 80J0

HHJ K%1
roijnaj
Mit na
«17 »47
100,7 104,9

»48 1047
9435 1IBJ
MOS »XI
9405 'TOIJ
«OO W10
89JO 99JO

ItBLt «KO »U
«50 «M IW
«77 W.9 tt»
«87 1117- HW
i09.i mj nrj
1»J 1H5 l«w
«U 11+O:tT»0
«17 IMJ "1243

TOBO 1V*J UVJ
«42 iTW ttW
«27 ,1«7 «57

•Die Rendfte wird auf der Basb akmeBer Kupon bertÄef
feaN
••Aufgrund der Morttmodbeeriedineie Probe: Je sao

'

Uw
cmiBcS notierten Kunen ver0e(chhqre i Papiere ptaweHtte "
können

111X847 (112099)
(251095 (251,125)

.- '5,

MtgeuBt van der COMMEfÜSANK -

New Yorker Hnanzmärfcte
Fed Funds IILDet SJWfiUB

Cdmmetdaf Paper
mrokroiazlefung)

Sfr« Tage
*0-270 Tage r-'iW

Commaiciaf Paper
(Handtarptorterung)

50 Tage

-

60 Tage
90 Tage

'

-ß
CertlfroMai af Dnposii .1 Monat

2 Monate
3 Monate
6 MJnote
12 Monate • IS

LB-Sdwtnveduel U Wachen
Z* Wochen

US-StoatsanMhe «Mw
50 tota : 7jt

US-DnkanUatz

US-Priatame .»JD

Gtridmenge Ml 24iNov: ' THJMrrtS
(-XIMtdJ)

Dez.

Mörz

MftgeteM

Dollar-Anleihen
TS.IJ.

105.75

n:
110J75
114.123

tt5fi
t?:^n
12*625
««L»
'TB.'fi

1703
IKJ
ID*.ß
T1D.ST5

9HEECM
1«.00 90
mBB93
110091
tim 00 90
ith agi vs
12 0095
irnaqLta
12h dgL 93
13 Ogl 9*
<0hWtd8VK
«oh <J0 n
KT. 00 90
10h 00 9}
>1 00 97
Kl OgL SB
Ith ogl 90
tiHogin
ICO ügl 90

ll 00 93
'2>. 00 9*

12* dgl W

Euro-Yen

4h AiCorptt
AhAll51gn93
TH ADO 9*

T Aurtna 95

7 BP 92
6HDttMWri(92
TDenm.BS.92
7 Dm* Chenti
6* EOF 95
*> j Evtert«*
*Hd097
*Hd0 93
Th 00 SU

*T. FoenmeVZ
frhRnLfiepAO
fteGMAC»
7’,‘t

GoodycöiVS
*\ÄLM
6h m92
64 MdJunoLH
6ft MOMlUfllfi

*h NokU 93

4 NI8 91

TdgLW _
SHNotwaytt
6h Penney 92
4H Praeter 92

4H SOffet?

l*
' 15.75

t«.r*S

»4J75
1*9 2S

"5J
123JT*
'T«.»?S

179

10.11

«.'423
«7JTS
«9*73
70762S
10*5
104.8«
«BAH
1C.7S
>0*875

«SJfi
«Urs
103J73
104.125

105 fi
«4.575
ID78JS
I0J>

IlUi
«3625
183
105.125

«3.175
«1.475
107.175

99JH
103JH
IM
IW.>75

in
IM
111ÄS
110,635

114,1»
115
II4.IIS

124.125

tITJUS
12B.125

17X5
I14JS
«4,75
111.25
HSJTS
I15fi
108.75
114^75
i09.fi

115

USJ75
17«
129

9.H
10X375
>07/175

«9.75

107J
«MTS
>04.875

IIBAH
101.15

«4.75
103JS
I0SJ5
103.135

10«.I35

105.125

1D4J75
107673
1035

10X3
«!625
«3
105/25

103.75

10>Afi
107.125

WJfi
103.25

104

«4.Tfi

*1rSeari91
6—* SwM.Ex.91
7 TRW 94

*H Ua.Toeh.92

»HWXNinM
6*5 World BkM
*HO0n
*hogl?4
7dgT9<

105

10X67S
10X125
103JS
103.125

104JS
104

105.15
109,1 Zb

105.135

lOXAfi
1S3J7S
103/25

«3,125

104J75
104

T05A75
1BS.fi

Lux. Franc Bonds
7 Antra 93
99» Aiaa 89
AH Avon Dv*7
HTA BFG l»u9Q
II BND 90
9dgL9J
1J Coca 90
lOh aal 9<

n dgl 92

8>iCaniia95
173,0097
s Capuri US
8h dal 09
11 CrI»onaa
13(1089
7H te»J«Sg 88

BX HC 95

8H BhOMbI?
iDHdgl 9A
110091
BH Snof *9

90095
«0091
«dgl 94

0 0B91
BHd0«
9*6 d0 95
9HO0B
n o0 93

1OHO0«
11h 00 88
17h dgl 90

®H GmcTOoiAI
9H IndJf PS

9H Hypo Butt
n Kiedlei.95

7X0087
12V, 00 88

«d0?ö
UHd0B9
8Luxfl»87
BB 00 87

BH MeLOirnAj
9 O0.9S

ia.il

TO.75
101

99.75

«7JS
100.75

>066
«56
10*75
«15
«4
101

1006

100J5
100

«OJ
«0
105.75

«7
109J
101JS
1B1J
185

104J
105J
«B
HBJ
HBJ
100/0

10JJ5
111

100

100J
103

104

101

HB
99JS
100.75

10!JS
«OJ
99JS
«0
HU
106

9.11
98.75

tot

99.75

10X75
>00 75

1HJ
105

106.75

HBJ
«4,75
101

100
iaoj
100

«OJ
100

10*.75

103

1P9J
10.5
101

105

105.75

105.5

1»
1B3JS
«7
100J5
103. 75
111

HB
HBJ
103

HM
101

HB
99.75

«OS
1QUS
«0.5
99,»5

HB
103

HBJ

8 Morgen 86
BOiloW
8tad0 87

9Pw*ai»2
«h Paröxne?
8 PWSps B9
ThSenaalin
TV, Sogmal 91
9X110197
10HSohray87
BrtnrtgMBB
TH Votvei;
SWortdBk 9t

•00 9a
«h 00 je

99fi
100

99JS
104

HBJ
1EtS
99^
IW.fi
10SJ
100JS
100

10QJ5
«US
HU
HBJ

99J5
IDO

99JS
105/25

HBJ
HBJ
99JS
HBJ
1DSJ
IOOJ5
HM
rann
«US
103

HU
Rechnungs-Einheiten
RE 9 DM 2(52852

8- Cap Giy9l

17%dgL92
8HC0191
IIH Ned. gm
9h Oooü. P.94
BH SOff 94

ECU

TB.T2.

99
«1 181

99J 99JHU
99J
99J

All
99

10BJ
99J
99.5

ft. Aagan 95
91', AON 92
9 ANA 95
9H ANZ 97

lOSAunrkrt!
10BNDA92
r» anBeman
9M.-Hope92
9 Bk.Hm 96
314 8NP91
BH 00 95
BHiBayVbkJB
ttvBFCEW
9H 0097
J5dgl95
»•.B5I92
THCNT93
Wi 00 95
85jCÖ0l95
1lhCaraB9
9 Otryil 97
V» dgl 94
? Ou&Med 88
«CAlgolett

?£SSS*
THOdNordTI

f.a
94

105J25
«7JS
1I1J5

«a
94.1ZS

105JS
10Tj5

I11J5
104,125 104,125

HBJ2S HBJ 75

10S.B
100J5
95,75

104,175 1 04,1»
«1J5 «US
10X25 102J/5
108JS HMJS
107JA 1Q7JS
102JS 107J
1DBJ7S 10BJ
1D7JA 107,25

«ij
iOaj
ICO

«0.25
«5.125 103,125

«U25 101.625

«IJ «IJ
«5.125 «5.125
HB.T5 «5.A

«5.63
100.25

9SJ7S

103J
18*J
100

100J5

6H CrcHyun 92
SHCidNa9S
HAtd0 94

OlCroorai.v*
9H CnMMo92
KDemnaitM
7% EOF 91
9 00*7
IHTeC 91
»’S HC 93
•*» BJAqu. 88
9 Enta Gut 91

*90091
« Euratom 97
7Hd0 96

9H EuraGmaAI
73» 08 9t
flhagifO
8>id0 91
*» 00 9?
9*i d0 95m M.9*
10.(1090
IH dgL *2

9 Ernsten 93
6HEDC9*
8H Fiat 90
9 nOktnl 95
6*< Ford C 91
7>.a GUI 93
7G/IW.93
WH00I9J
HMADfitt
ff« IBM 90
»'•UelendH
9 tnamm 9*
94» lKdo89
«4d097
^KorhUR
9h EbHljtia 92
*4» KB/Ibt 95

«H Megal 95
7 Menü 98
«vM»Ti.95
9MoelHeri91
ff/, Moraon 90
BS Moraraia?;
97*k»c 9S
*"• N SW019J
9-a N ZeoL 90
91: N2eal92
TViHsHflM
9 Dulbk 89
8T, Oövünfl!
iMRoroeisy
« P<KN(|90

M.I25
1MJ
109J2S
10*JS
JIB.12S

98.75
9*

105J75
»fi
105

1D1J7SWU
«1,625
«6.75
97.3B
1D4

99JA
I03J
105JA
IDSjJJS

110JS
I113&
109.1»
109.75

102.3
91 4S
IK12S
101.425

10X83
«am
Äl«
109J25
111J7S
1IBJ5

191J5
»4.1H
ftO.125

«1.175
90J
1B4J75
97

102.3
104 3
HBJJ5
10SJ5
ioe.3

103.75

1BSJ3
105A25
95

TÜJJ25

Mt.»
105.3

(NweYadd • ~
. .

US,60 -HX»
144/20 •

. 1*5/10

vonHomWawer FbcherÄ Co.Frqnkfurt
~ ' p’-

94.125

10U5
109J
1B4J5
«5,125
98
9*

3BT
«4,3
«UA •

W1J
101J25
106.3

96J3 .
IM
99
«3,5
104J3
03J25
11X125
1I1J
109.175
109.3
1B2J5
91AS
102.125

!«3
TM
tont»
9**75
«9.6»
»2
1D3J25-.

101.7S

«4J5
1«T»

«1175
«M
IMJT)
TTJfi

13X635

«4J
WX3
«3.»
10X1/5
«5.3
«US
«5J
w
IfflJ

<01MS
105625

94» Peugeot 90 -

ttseMMovt
9 Mtpf 93
9h PK» 91
»Pmbfc92
Tli BofcefcS. 9»

RÄT*1 .

9 Sara R
jfeSecMc» -

9SNOV5
OiSonWWWAJ
914 dgl 91
90093
61, SurödenH
Alhrautof»
nvicLW
«hlffwo 9*

litt«-
2*w«eic92
71« Warktofe9F.
*>i dal 3
M*O0 9J
9fii dnl 9z
10hÄ» M
«rtdglM
lidgi»
ff i Ära*«

«*.175wi-
UHJ75
1»J3
>ß.tß
.».l» .

«4 -•

«U»
- tfl*Jl

•

ttus-
104 :

W3JF3
KB, 3/5

«4 r-’i’

W%*'i

n.
. ..

-M» S:?r.
mli:,
•tu ML r -

-«.i
WS.1K
%**
IMJ5
«US
«5J
:«U»
«4
iwjn

.

.10JS.
«/JA
«9jft
«ojn-
107*75

«IJB :

fl'ft :/
«ifi .

«4J •

101

«4/425
«2*25
1«J3
«3-

.

HAI»
io*«»
.101.115 ~.
HMJA ..

mit
«Mfi
fflU»

ECü-Tageswerte .;^ na .Mi
Dolor
Mt
DM
Hfl

£
Dir
FF . .

Lira

i-t

Srr

qfi

Br
f*i

teft-J

be
Fm*
V*«

OnrtM

SZR-Weft
OaMaf
DM .

1JBUF. 10*3/
-4U5H.. 4Utfi
26811 7 28*13
UUH 7JS267,usn BJI7M*.

.

?J*na r.rwj
6A28M 6.828»

-1»4X7B , -I‘UMim» . .

1J*W IfiflU

M.fiSL UMS*
140,428- 14U2 ,

. 7.18511 V- mH» -

MM'
i«Sa

1«X''
f.lfffl

7.0JJY X415«.
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Aktien schwankend
Weiterhin nur geringes Ordervolumen

DW. Auf d«m AUtontorfct kam et zu keiner
•itth*llücben Tendenz. Das lag am geringen Auf-
tragsvokmwn. Um so ausgeprägter waren die
SandertwHewmgen. Die Aktivitäten der Grofian-
leger beschrankten sich auf Depotbegtadigim-
gen. Dazu gehören auch Gewlnftahsahmeit.

AKTIENBÖRSEN

<-V-. • .

ta,
* 5tl

Deutlich nachgeeeben
haben Warenhausaktien,
die nach ihrem Anstieg in
den letzten Wochen beson-
ders unter Glattstelhmgeo
zu leiden haben. Um mehr
als 50 DM wurden FKI-Ak-
tien berau{gesetzt Bei der
PKI wird auch in den kom-
menden Jahren ein über-
durchschnittliches Er-
iraßswachstum erwartet
Befestigt hat rieh Haroe-
ncr. Dem neuen Schweizer
Großaktionär wird eine fi-

nonzielle Potenz nachge-
sagt. die möglicherweise
zum Erwerb weiterer
Harpener-Aktien elnge-
setzt werden könnte, Er-
hoU haben sich VW-Aktien.
Die Erklärung des Vor-

^ Standes über die «fch im
vierten Quartal wieder
bessernde Ertragslage lö-

Inland

ste vorsichtige Meinungs-
käufe aus. MAN-Aktien
gerieten erneut unter
Druck. Die vom Vorstand
aulgezeigten Perspektiven
wecken den Eindruck, daß
MAN-Aktionäre noch wei-
tere magere Jahre vor sich
haben Großchemieaktien
gut Gehalten. Schering und
Henkel profitierten von
Kaufaufträgen aus dem
Ausland. Das Interesse für
AEG-Aktien bestand fort.

In Börsenkreisen über-
rascht das Volumen der
vorliegenden Kauforder.
Nachbörec: gehalten

DW-AkJod.: 280,45 (279,5»)

OW-UnsJacL: 4251 (3676)

Mvrfdtht ZaM; 89 (90)

H-Tg-Uato: 273/0 (275/2)
200-Ta-Lbrfe: 277/1 (277/9)

|

dm-tokh in inm dm

F Linde 11

Hnüna.CiiktoDr. '13
M Läwenbräu *.1,5
D LuHhonu Sl 3J
0 dgl Vr. 34

D Magd. Feuer 74
H Maihak 44
F Malnfcrati *15
F MAS 74
F daL V;. >4
D Mannesman/! 6
F Moimh Von M
H Moria AK S
F MAN Sl. 54
F da. Vi 54
F bÖiN-ffoL 20,7
F MatseSL
F dgl. vt
S M-MiriLWehiQ. *0

D MauMr D
F Morcadei 104
F MoioIium. *
8 Mot. u. Lack D
S Miiog 44
F Moenui 0
F Monarnia 5

HnMUiiL Run. 3
M Mu. Ruck. Inhab. V
M dgl 50% t-9

M NAKStoHeD
S NocLarw. Eul. 7

M N Bw. Hof 8
M Nledeimayr '0

O Nina*
D M xdori ID
H Nardcomnm 6
H Nord. Stobra. 5

D Nordtiem A. "12
D dgL NA '10

B Nord«. Leb '20

F Oberfand Oku
H Old Ldbfc. I
D O A KD
H Otovl 5
F FWA 7

F Portbrdu *5

M Pofrizier-Br. 0
M FailanorS*
D Pagulan 84
D dgl Vz. 94
F Pfält Hypo 10+24
f PlqH7
D Philipe Korn. 10*6
H Phoenix G. «4
F Pftiier Mosch. 0
3 Porsche 16-24
M Porr WotdL 0
H Prnuuog S
S Progress S

M Puma

M Rathgeber *8

D Rov Sp -0

F Reichebrüu 0
H Boichelt 0
S Rholnei.114
F RHBNHVP 10
D Rhein Text* *6

D Rhein Boden 64
D RWE Sl 8

D Rhoinmetafl 74
D Rhamnoiall Vz44
D Rhenog 74
MnRial a H '22

H Rim. Sth.A "0
H dgr. Lit B "0
F Rosemhal 74*1
H RnboroW iS
D Ringen 84
S Salamanders

H Scnatdam *S.i 2820
0 Schering 12 682
D Schien 270
M 5dMnk 5 2300
F ScnkpjJL-l* 6350
F ScnmoL-Luo 74 1714
F Schneider 810
D Schub * Sali 0 214
S Scnw. Zell«. '« SttsüG
H Socurttac *10 176ÜB
3 SEI 104 448
F Sein Etu. N. 3 165T
S Sela. Wocti -8 94*
H S.emen 12 752
F r.nolcb Ml 5000
0 Sinn 7 «7
F S.iner’12 4800
USul 360
H Sloman Nepi.’Q 61bG
M Sp Kol tun. M0-S 1060 bfl

S Sp Woraus '20- J0 11300
9 Springer Vertog t 644
0 Sl. Bochum *i/7 TlSbG
H PiSD 15SO
0 Slern-Br. 0 193
0 Stirnet-18 560

G

B Stock 1,92 1J00T
D Sidnr 7.2 18400
D Srcib. Zink 5 6000
D Siouwerck 7 S960
0 Sirebog 0 180.1
M SlumpfO 128bO
M dgl Vz. 24 150B
S Sl Bäckerm '0 2050
S SLHofbrdu 9*54 709
S dpi Vx. ie-54 «90
M Sluru 80 Ti 40TB
M Süd Chemie 124 S85TG
M Südoodon II 801
S SOdMO 367

M Tectmoceli 215
B Tonp Feld.'« 107BG
B Ter* Rud. "9 30000
D Terrcu fhrmpue 6 12JO
HnTeui. 2. Vz. e 181
D Tbüga 8 416
F Thunngia 10 ISlObG
D Thyt>en5 150.7

D Thyiien Ind. 3 112
F Trmb 335
D TrlnkautiLBurkh. 4 401oG
H Tr.torvBelco 2 1054
M Tnumob-AdlerO 249bB
F Tücher Bräu 0 290G

M Oben Ulr.6 2950
H Onra Kann Ve'k. 1 97B
F Varia 84 390.5
F VDO 4 2734
D Veba :Q 2944
F Venn-Pireffiö 853
M V. Aa-BKMB 3S0DG
M dgl. NA M8 2900TB
S V Ah.u. Sl*. '0 225
F VDM'6/66 J1D

,
C v. Dl Nickel '7 190
D WEW t 1574
S Vor fili-0 340G
F VGT 5 239bB
H V Kcmmgom 0 10*
M V Kuniim 5 1S7G
D Venoldog Sr 54 175
M /. Werten. 0 2SST
H Verein-W«KiB. 17 472
M Vbk.-Nümbg. 17 630
D VIAG 5 1564
D va. Leben *18 7B00
Dd;L5lPiE-9 6150
F Vogale 0 T10G
M VegiL B«rep 8 27CO
D VW St. 10 432.9
D VWVi 417
M Wa-tdere* 6-04 JSObB
D Wedas 3 143

F WeKo 9
D Westag 4 Get O
F Wickrath "4

S Wolld. Weil 0
S Würrt Cattun 14
5 WOrli. EL 8
S Wühl Feuer 9-1
5 WÜRL Hypo 12
5 Wüm. Lein'18
S WMF 0
S agtVt3
S WUm.6d.Von.'20
M Wiirrb Halb. '0

F TmosSL
F agl Vi 6
M Zahnt Renk. 7
D Zandere Feinp. 74
O dgl. Vi
S Zuag Zement 11
S Zehs Ikon MOM Zucker & Ca. *0

S ZWL Or 6 Bol B

D Kampa-Haus
F Koc Werke 0

S Knoeckei 6
F Koapp 34

F ADT 0 70JS
Br ADV 5.25 MöbB
Hn Allbank 3 5300
Br Aquo Signal 133G
S ATB 1164
H AutonalD 400G
F Bad. SaäsdU. *0 800BM BayWa Vt 6/t 1606
M dgl. Na 6.4 16040
Br Bkv. Bremen 6 235T

I O Bw. Gronau "6 4800
I H Bau-V Hba -246 6400
,H Bahra nt 3.F. 0 151
B BorgmoimS 590
B Bert. 9. Sl. 825
B Beil EL Vz. 11/ »1
S Br.CiussS 3140
HnBr. FeidicM. ”77 5000
F Br. ManlngarO 159B
HnBncrrw.M. 0 1300

Br Brom. Lager 4 85G
Br Brem. K Dt ''D ZääDT
D Bobcock BSM *6 5800
HnOi Oker '8 12S0G
B Chenv fiteckh. 8 356
D CoiGrfo Leben M4 58008
H Deine 5 I70.1G
F Di. Beteiligung 1804
H Deuucher Ring 1800öS
S Dinkelacker 94 960
D Dd -BataR MO 550G
D Dar«. Match. '0 410T
H Dfcgarw. Vt 8-1 470
H Eddlng 348
HnBnb. Br. 10*14 480B
0 Bten u. Hiiit. ‘20 JIObG
H P.kraKO 105,11
Br E t(L Werti 0 B3B
B EichweiL Berg *0 65
N Euro-Kol 34 76
F Gamv 74 1734B
D Gemn.AG ' 24« 930T
M Gern» B.W.'344% 171
M agl. Vt '3443b 1700
B Onrichwitz *4 490
B Günther '0 *80T
BrMAOGFO 271

B

H dooke-a 12-1 820
H Kbg.Getr. 3 B6
H ügL Vt 3*2 75.1

H Hopog-Uayd 3 118,1
F Hertmann P. 6 JlQB
M Hsg.-Gini.4 245bG
F HdgenO 1300
HnHofb. Wall. '12 680
F Körntenuch 5 1424rG
Mnllmebann Sl. 0 4700
Hnllmebaftn Vz 0 4150
F Irmervrfil ein 0*16.12. -

H üi hlhau. M6t4 5250 525G
F KKKSl.B MB 880T
F dgl. Vt. 84 710 I19nB
D Lgunkering 7 215G TTSG
F Maingam. 54 2000 2000
M MODU & Technik 17 670TB 620
F MGB Modul 7 JOOnG 670T
Hfl Meinecke *74*6 12350 12350
S Maia Maier 6-T 745 250
M Nebethornbahn D MBG 7100
H NV H. Gummi 0 S9bG 59oG
H NerdcL Hype 4

M Nudmrcm Bec
H OetmUhtalO
HnPhyw* '0

B Pom.Zuck 10
D RÖtlerk
F Sdienckö
M Scheu+Winh 9
H 5ctKhauUwO

12350 12350
745 250
2100 2100
59bG 5900
2120 2070

Z» 237
90 90.1

10500 1BS0G
«BSG 4000
1444 340.5

358 358
STB 84B

S ScMofig. St. *24*3 1670G 16700
D Schultag 74 300 300
D üChuKfilsg -15 600B 60»
S Schwabenvert. "6 5310 3310
Br Seebackwerft 0 51 bO 504B
F SeBwoftfO 210 214
M SotonnoferD 2900G 7900G
B Spinne 2. "87 22500 22500
S Swd. SaIn» 10 38Db6 J80b8
H Temming AG 14 174 1704
|H TeuLWeld. AD 9501 9501
H dgi BO 5» 550
F Tonw. WlMLS 3014 304B
M Triumph Im. 74 157 160bB
M Triuiroh-Irv *10 216TG Z16TG
M VFS Venn. *0 auig. autg.
Hnv. Schmirgel '8*1 5 BOOG B05
D Via. Feuer M3 leOOG itffifiG

D dgL 50% NA *9 79BOG 3000G
B Vogel Dram 10 920T 945
M Vogt 414bB 41DDG
D Wähltet 134 *OOB 4008
D Waiag *20 980bB 97DIG
D W1. Kupier *7 ZS6bG 260TB
D dÖLVK *9 HOT 251 bBn
D WZolblolia 85 SST
BrWÜkeiitD IBTbO 1(70

Ungeregelt. Freiverkehr
D AkLlr. Beckm. S 420 420G
M AtpenmUch 14« 412 410
F Altgumw-6 67SG 675
F Ahe LelpL 3-44 7508 930B
F OqL50% NA-SC - 12100
F dgl NA 3 820G 820G

F Bert. AG ind'4 4000 *000
D Bert Leben 9-3 4000TB «BffifTB

D dgL SO« NA «4*14S7001B 5700TB
M Bemord "JS 4*500 tSSBG
F Bibi, innltut D 3550 355
F Bflrm. KröruL'B 215G 2150
F Deere lenz *6 1350 140B
F Dfttaisw.1 5240 5240
F Dm Hansa ü 230G 2300
D Garbe. Lahm 0 T47bG 142T
f Gas ITlauL 6 748.9 2400
F GeorgAO 1350 IMG
F GerAng **80 «EDO 490»
F dgl NA 8 500G 490G
F dgl. Vt 5 474 475G
F dgl NaVz.4 4600 4600
D Germ Epe 0 90.1 92G
D Gladbach Bk - 12 5200 570G
F Groum. • 9 350G 5*OG
F Hantw. Obere -0 2eSO 76SG
F dg». Vr.0 2450 ?45G
D KölnVerw. 34 1370T 1400T

D Koenig 6 B. 6 «400 440

1
D agi NA 6 390 590TB

|F Langbein- Phmn. D 29} 2*709

1 F Maien Fahr 1

1? 3800 MOrfG
| 5 Mnor OMitVi 8-?4Äi 483

S dgl Sl 4?5dO 422
HnN«*d. Hefe *12 5450 5450
HnOin Bl erb. '6-2 3850 380

F Poptoi WaiK 0 »50 95G
F «tw 145 ISST
D RAOinl Von." 24 17600 12600
D dgl Vz. '12 39006 885TG
F RtcD.Mom "1.13 1210 1210
P SZhoeller “1? 4201 4705

F Sen*ao 7 4920 490G
950 »SO
3300 5800

F Wesulr VIR 0 62.9 64S

Unnotierte Werte
F Okibai Nai **D 9.1 9/
D H. O Rnmdol"0 11.75 11.75

M inv. Propen Im.

M Lide ”0
M RuCkfOrfh Sl.

M Rueklonnvt
M Spoten-B:." 22«
M Tewidsia

27TG 27TG
D.4TG 0.4TG

34TB 4üBri

Z7TB STB
64 DOS 6<O08
3.1TO 1.1TG

490 479

200 TDOtD
1764bO 1 784bG
338T 34OT

GenuBscheine

D Allianz U7 24t

D BoRO<tmanr 19ftbG* 71X

F Cammerzbk 120 12t

F DO Bank SA« 115.75 US
F Dl Pfondb.oraloh 103,75 110

D KJOcknar 127 176

F Ldw. Remonbk. 105J5G 10!

S Slutlganer Bk. 1D3.5 HE
F AJJdeptu TJTS«. 139 13!

F dgl SS 44% 96.5 96.!

F BBCIU! 257B ZS3

H Prager 8-1 70? 215

F SGZ-Bk 106 10t
M OVmmphZ.TS 584TG 58J

AiislaiKi in DM
M Abbott Leber 97.6 98.'

M ABGGN 78.* 78.;

M Abokl 1024 101
F L'Air liquide 219.5 719

D Akte 1424 141
F Alcan 57,9 57.!
F Alcoa 70 69

J

F Ala. Bk Nedid. 480
F AJTNIppon Air 114T
F ADIodCorp 87
M ALPS El 258
F Amax 764
F Am. Cyanamid 16*G
F Ajnmrrch 2750
M AMR 113
F American Brandt B9G
D American Evpr 1 700
D Am Moion 6.15
F Am Ti T 5*4
F Amro Bor* B24
F Angto Am Corp 29.8
M Angto Am Gold 14,5bfl
F Anneuser-Buscn 3* .9

F Arbed 87T

F .MUCO 241
D Aimco 1DJ
F Asahl Chem. 104
M ASEA 98
F ASICS 74G
M Ali Richfield 119
h Alias Cepco 49
M Avon 61.7
M Aii5L-37.2eaiactBfe7.7bG
D Baker tot. 20.7G
F BallCajaada 21.85
F Banco ao Bllboa 93
F Banco Central 63.1
F Banco Hivo. Am.
F Banco de Sam. 62.9
F Banco do Vlzoaya 117

F BariowRand 84
F BAT Indunri« 13
M Baxter Trav. Lob. *04
M BBC 2198
F Bell Atlantic 1430
D BeHConoda 5*G
F BeUSeulil 119G
D Bethlehem Steel 10,4

F Rloct 8 Decker 34

F Boeing 106
M BougainwUle C 4
F Bowater 9.7
F Bawaterlac. 61G
D BP 194
F British Telecom 5a
F Broken HOI 114
M Broken H ADR* 23
F BTRptc BO
F Bull 1445

M Campbell R-LtJa? 40.4
F Cdo Padhc 254
F Canon 12,7
F Casio Comp. 17.1

F Caterpillar 79
D CiL Manhattan 7*4G
M China Ltohl AwiS.iS
M Chrinlonla Bank 604
F Chrysler 77bG
M Clba Ceigj 4350
M GUcorp. 107A
F Coca-Cola 77J
D Colgate 85G
M Commodart Int. 184
M Comm. SäteUle 59
F Cont. Gold F. 18.7
F Com rot Dato 5Z4
F Coponoogon Hbt -
H Counauldi
M C8A 94
M Crosswr 1935
M CSB 4.1

F Datei T6G
M Dahvoüec. 71/
F Darf A Kraft 102G
M Oa Beere Cant. 154

F Deere Comp 4 70
r Delta A*r Linei ISO
M £>en .Vi’nJie CVcc!ri«94
F Dum Shamrock 284M Digital Equ.prr. 7i6oG
M Disney PrOO. 904
M Dome Peiroieum 14bfl
0 Dow Chenvcol 1715
D Dreiser *DGM Oriefoniain Cons 30.6
D DuPant ISO
H Duniop 3.50
D Ennern Airlines -
F En« nun Kodak 1384
F Eoran 1530M ZW«* Buy Xuct 45
F EUfkiivluA 914
F EH AOkHlaihO 9{.

F Eikern 255M fbtnmKV. ?Jo
F Emtian 69
D Ericsson 650
F Bisei;c Busmvu 68T
D Exvon 14ÖM Fee. Nai Mang 744
D FlaiSi 184BG
D «tglVi 10.1
O 5mm 1SC,M Fluor 1* 7pB
D Fora HB
F FujHtu 154
F wwnij cJiTinr 1734
F General Mining ?*G
D Gcnoroi Moroni T44
D Oevaen W7ü
f Goodyear &S
M Cist Bmndci *7
h Groce 105
f Greyhound eeT
D OKhi 7 75GM Gold Ahnes Kalgn 19 7bG
F Gull Cancda ;i 5
D Hail.buRon *4/G
F HCA Hospital 684
M Hcmekcn 160 7
M Heim 864
M Hcwloll Pockora 88.7
F Higlwold Sioai
F Hhacnl
M HoUmLaRoehc
M Holderbank
M HoBday Inns
F Homeiiake
M Hongkong Land
M Hong.&ähnnfLBi
D Hoogovens

24bB

14400
5780
139.2

52.1

3J5bO
rfe. 245bG

•14
D Hugnec Tool Tajoß
M Hui chiton wn 554
F IBM 758.9
F iCt H4
M Impala PlaiJiM 22A
M Imperial Oil 68.4

F toco 74.IG
F Im. TAT 1084
D litllulo Ha Ina. 57
F liolcomanii 100
F laimlyo 220
F Japan Line 1.05
M Jaramo Main. H 5,5

D Tusco T7G
F kawataki Khan 2.1G
F KowotoU Steel 2.3M Kloot Gold Min 15.45
F Kontor» 6.2

D KLM 59.7

M Kon.Dor Bois >57.5

M KozLNed. Fokkcr 51.5

F Konhturoku Photo 7.75G
F Kuboia 4.4G
D Laiarge 415G
D Utionina. *570
F Lang SlOr 70
0 LTV 5.7

M Manpower 854
D Marubeni 5/SG
F Manrdal Food H.5
D MaUuthha EL 25.1
M McDonotCTt 129
M Merrill Lynch 794
F McDonneUD. 1S0G
M Medtronic 168
F Mercury Sei 690
F MJM tioM. 3.2

M M J IT ADH's 6.5bB
m MnersM A Rot 17
0 MltmetoioM. 7320
0 Minoha Camera B4T
F Muublshl Cnam 9.2G
F Mnubtahi El. 54
F Mitsui St 140
F Mitsui & Ca. 7G
F Mitsui Engn 1J5T
F Mfttul O S K. 3G
F Miliiifnl El. 154
H Mobil Corp. TB
F Mamanto 1564
F jUomedrsaa 447
M Morgan Stanley 141,5
M Mm enpick Hold 8480
F Muituo 310
M NaL Nederi. 744
F (DR Nabheo 100G
M Not Semicond. 22.1

M Navisuur An. 104
M NCR 98.9

D Not. Wntmln«er 14.7bG
F NEC Corp. 25.7
F Mottle 11600
M Manie Pan. 1060
M Nestmi Thorman 24

M Kewaont 3Smlng 122
F rsfichil 23G
D NkkoSee. lBJbG
F Nippen Koka 3,1
F Nippon SNnpan 14G
M Nippon Steel 2.05

F Nippon Vufon 5.»G
F Meson Motor 6.9

F Msthin Steel 1.9G
F Nlnho - lwe> 54
D NL Indunriet 114T

M NamuraSec 364
M Mm™ 32
F Aorsfe Beta 55
F Norek Data B 52/
F Norek Hydra 374

F Novo in£
f Vl-.-li-x

H O« 0e"OlC*m
r Oce 1. d Gr, IT!

M iltvlik' ‘n’Btdwk-
F Ohveii' St
f Olnett, V:
F Otvmpus Ophcai
H v Ornmeren
F Omrcn Toie*ti
F Puaitc Telois
F Paknoeo
F 7'jc.lm
3 Partor Driir.ig

F Parker Hannihr.
F JVfcii ITjlL-t-.-ld

D Pelikan Held
M Peps,

f Porno:
F ft-uKivr
F Pn.r.p Mprr.f
H Ptlilipl

M Pioneer Et

F PneUi
M Pateroig
M Pnmo Comauror
F Procter 6 G

D Ramaao inm
M Bangor 0*1

F Reuter
f Ricoh
F Rio Timo NA-Si
F Rio Tiruo Kumm
H RoDeco
F Roaamco
F Röckwoll
H RollKD
F Raremo
F Roinmans in;

Rowan C01
H Royal Duicn
M Bw-tcnb PI H
F Saipvm
M Salomen
F Sanaoir Corp
M Sandcv Pan
M 5unr.*-.
F Sanyo Elec
F Sanwa Bk.
M SASOL
F Srhi-noK PAii^h
M Schindler HoLi
F ScNumbcrgor
F Schw. Atum
F Scnw Bonkgotol*
F agi. Pen
F Schn» Bankverein
F Scnw Bank». PS
F Schw Krednorui
M Seapram
M Sears, RoeDuCt
F Se-vu Stares
f Soteu* Haute
F Soieciod P-*L
F Snori Canoda
H ShokTAT
D 5*t*ger

F SmoBPD
0 SohrOV
D Sony Corp.
F Saurhu- Bt'll
F Squibb
F Standard Oil
F Sianiay Elec
F Sieyr-Damler P
M Suchard
F Sumiioma
F SuRviomo Heavy
D Sumitamo Moral
D Sur
M Sumfunt- Ximng
F Sunstar Held
M Sieibfeu 1'1'IL

F Swiuarr
F Taaet Koni
*A Tandy
F ToyO fudon
F TolciOmca
F Tonneco
D Toioco
F Tokat Instrumcriis
D Thonaop-CEF
D Thorr Eml
F Tokyo B
D Tokyo Poe
F Tokyo Sanyo El

D Toray
D TotRit»
M Toyota Maler
D Trara Wona AM
F TRIO Kerrwaad
F Trinova
F TRW
F Twmura Jutondo
D UAL
H Unilever
F Union Coraido
F Unnad Techn.
F l'SXCorp
M VS Wf«
M Voal Reell E*p>.
F veittcner Magn
D Vmf-Stork
F Vehra A
F dgl Nom B
M Wang Labor
F Warner Cammun.
F Warner Lambert
M Warte Managern
F Weib Farge
M Wettern Deep L I

M Wertem Xmins 1

M Weauighoute ti

M weyemaeusar
M Wnlanhur Pan.
D Xerox Corp.
M Zürich Vers.Ges.

684 68
249.8 246 5

51 DG 507bG
U.6G 13450
16.9 164
550C 345G

74 7.«SG

9/DB 8/

8.20 8.20
98 «5G
1870 1B7G
19G 190
121X3 11BG
460 4J7
47 46
92.5 9i

47/ 4J
114 6 115.7

16J5 13.1

158/ 161.8

244G 2< 9

99/ 95.1

97 970
26.2 76.5

484bB -
115 115

117.2 115.7

208 210

804 79.B

6.45 6A
121.4 120.4

78J 794
1511bG 1515bG
125.5 1 238
10292BG lDTSlbG

D Düsseldorf. F » Fronkturl. H * Ham-
burg. Ha • Hannover, B • Berlin. Br •

Bremen. M - München. I - Stungan.
Stücke m 50 DM -Stücke in 100 DM.
'‘abweichende Slückelung Kursive
Pos» Fr*verkehr. Kurse nluieGewähr

Das Weltwirtschafts- und Finanzsystem steckt

seil Jahren m der Krise. Das ist langst kein Geheim-

nis mehr. Handelt es sich dabei um eine Zeitbombe,

die nicht mehr kontrollierbar ist? Wird hier bewußt

heruntergespielt, daß die politischen Kräfte keinen

entscheidenden Einfluß mehr auf die weltwirtschaft-

liche^ Entwicklungen haben? Eine Eigendynamik,

die kaurn mehr zu bremsen oder zu korrigieren ist.

Da werden auch Sie langfristig von Konsequen-

zen nicht verschont bleiben. Viele Staaten sind total

überschuldet und die Regierungen ratlos; die Börsen

schaukeln in ungesunde Höhen; die Arbeiisiosen-

quoten sind hoch* und vielerorts drohen wieder Infla-

tion und Kaufkraft Verlust.

Und: Sind Sie doch mal ehrlich. Wissen Sie

wirklich, wie ab 1990 die Renten finanziert werden?

Eigenverantwortung ist notwendig und gefor-

dert. Denn immerhin geht es um Ihr Geld und um
Ihre Zukunft. Wer sich auf den Zufall verläßt, kann

plötzlich verlassen sein.

Bei Gold ist das anders. Was sich seit Jahrtau-

senden bewährt hat. sichen Ihr Private ermögen

heute erst recht. Überall in der Welt lagern die Staats-

banken Gold als Währungsreserve. Denn Gold ist ein

wertvolles Metall, das sich - im Gegensatz zu Geld -

nicht beliebig vermehren läßt.

Gold hat langfristig noch nie an Wert verloren.

Es ist das einzige Resen einstrument. über das Natio-

nen frei und ohne Einfluß anderer Staaten verfugen

können. Es ist anonym, international akzeptiert,

leicht aufzubewahren und leicht zu transportieren.

Es kann jederzeit überall auf der Welt gekauft und

verkauft werden. Und eines hat die Geschichte

bewiesen: Gold hat jede Krisensituation glänzend

überstanden. Wer also heute Geld angelegt hat,

sollte 10 bis 15% davon in Gold investieren. Denn

Gold ist - langfristig gesehen - eine richtige Ent-

scheidung. Fragen Sie doch mal Ihre Bank, oder

schreiben Sie uns.

Bitte schicken Sie mir kostenlos per Post weitere Informa-

tionen zum Thema Gold-Investment.

Ein Stück Gold — ein Stück Sicherheit.

. Sira Be /Hausnummer

j

PLZ /Wohnort

Telcfon-Nr.

I

I
Bitte auf Posikaric kleben und gleich übsüridef» an

|

Gold-Informations-Zentrum

Tal 48 8000 München 2
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IN DIE MODERNE
FERTIGUNG
ZUM KURS VON
325 MARK

MAHO gehört zu den größten

und wichtigsten Unternehmen

im Markt der computergesteuer-

ten Werkzeugmaschinen.

Die Gesamtleistung stieg

in den letzten zehn Jahren von 60

Millionen aufheute 340 Millio-

nen Mark. Für das laufende

Geschäftsjahr sind 400 Millionen

Mark geplant.

Der Umsatz wird zu fast glei-

chen Teilen im In- und Ausland

erzielt, mit Schwerpunkt Europa.

im Geschäftsjahr 85/86 be-

trug der aküenrechtliche Jahres-

überschuß 11,78 Millionen

Mark (Vergleich zum Vbijahr:

4,87 Millionen Mark).

Weltweit beschäftigt die

MAHO-Gruppe rund 1650 Mit-

arbeiter.

MAHO investierte über 25 Mil-

lionen Mark. Oder rund 8 Prozent

vom Umsatz. Dazu kommen noch

einmal 6 Prozent für die Um-
setzung neuer Ideen.

MAHO bietet dem Markt ein

klar gegliedertes und komplettes

Programm. Von der Werkslalt-

maschine bis zum flexiblen Ferti-

gungssystem.

Allen Produkten gemeinsam

ist das günstige Preis-Leistungs-

Verhältnis, das es vielen Unter-

nehmen ermöglicht hat, in die

moderne Fertigung einzusteigen.

Seit dem 1. Juli 1986 ist

MAHO Aktiengesellschaft, und

ab heute, Freitag, den 12. 12..

sowie Montag, den 15. 12., werden

MAHO-Aktien im Nominalwert

von 12 Millionen Mark zur

Zeichnung angeboten.

Der Preis beträgt 32 5 Mark
je 50 Mark Aktie Nennwert.

Die erste Notierung der Aktie

soll am 19. 12. an den Börsen

in München, Frankfurt am Main,

und Stuttgart erfolgen.

Weitere Auskünfte erhalten Sie

bei Ihrer Bank.

MAHO AktieqgesdrstSiÄ.-
'

D-8962 Pfronten.
‘

V’cö-k

**'CS

.V-r^isssNiisSi



KULTUR 17

ff;;/

Freitag, 12. Dezember 1986 - Nr. 289 - DIEWELT

’f*

J

i
• " 'W.-.cr

u «*

Hollein
.d& - Bauen in Berlin-das ist seit

einigen' Jahren kein besonders
ruhmvolles KapiteL Audi die IBA,
die bevorstehende Internationale

Bauausstellung, kann nichtdarüber
hinwegtäuschen, daß sich die alte

deutsche Reichshauptstadt heute

schwertutmit großen Bauaufgaben.
Die IBA selbst legt dafür Zeugnis
ab - sie mußte wegen Streitereien,

Verzögerungen und ärgerlichen Ab-
strichen geteilt werden in ein Be-
richtsjahr 1984 und ein Realisfe-

rungsjahr 1987.

Fast jede einigermaßen großzü-
gige Lösung wurde torpediert. Jetzt

droht dieses Schicksal auch noch
dem in der Fachwelt weitbeachte-
ten Entwurf des Wieners Hans Hol-
lem für das neue Kulturforum an
der Philharmonie. Wie man hört,

sind die Fraktionen der Koalftums-
regienmgauch zwei Jahre nach der
SenatsentscheiduDg für Hollem
noch nicht .einig“, ob sie seine Plä-

ne in Auftrag geben wollen. Der
Anschluß an die IBA ist ohnehin
längst verpaßt

Die Gegner wollen partout die al-

ten Pläne Hans Scharouns für die

Platzbebauung verwirklichen und
bombardieren Holleins Entwurf mit
Totschlagvokabeln: .Nazi-Kolonna-

den“, ^Aufmarschplatze“ und ähn-

liche perfide Assoziationen werden
ganz gezielt gestreut In Bonn geht
eine Abgeordnete bei der Presse

hausieren, um eine Kampagne für

Scharoon zu inszenieren (ihr Bru-

der will als selbsternannter .Erbe“

des großen Architekten die alten

Plane realisieren).

Das Szenario sollte die Berliner

Abgeordneten hellhörig machen.
Mh genau denselben Vokabeln und
Drahtziehereien wurde in der Ver-

gangenheit gegen den inzwischen

international gefeierten Stäriing-

Bau der Stuttgarter Staatsgalerie

polemisiert, desgleichen gegen die

Entwürfe für eine Paulsplatzbebau-
ung in Frankfurt sowie gegen die

Staatskanzlei in München. Nur in

Frankfurt ließen sich die Politiker

(bisher) düpieren. Ihr Beispiel ist

nicht der Nachahmung wert.

Berlin: Androgynität in der Bildenden Kunst

Zurück zum Zwitter!
D as. Suchen nach der Einheit in

schicksalhafter Gespallenheit

hat eine (wie auch immer fragwür-

dige) erregende, geistige, besser intel-

lektuell-,elektrische' Kraft, die Dyna-
mik aller künstlichen Kraftgenerato-

ren“, hieß es bei Gustav Ren§ Hocke
zu den .Hermaphroditen“. Gerade
diese intellektuell-elektrische Kraft

vermißtman bei.einer Ausstellung an
allen Ecken, die eine manische Suche
nach allem Androgynen, die Aufzäh-

lung alfer möglichen Erscheinungs-

formen jener „Einheit von Männli-

chem und Weiblichem in einem We-
sen“, zum Vermittlungs-Prinzip ge-

wählt hat Hockes Manierismus-Werk
fehlt bezeichnenderweise im Litera-

turverzeichnis dieser Veranstaltung,

die Ursula Prinz für den Neuen Berli-

ner Kunstverein in der Akademie der

Künste inszeniert hat
Nicht ganz zufällig haben die Ver-

anstalter die „Aktualität“ dieser Aus-

stellung ausdrücklich betont - dies

mit Hinweisen auf Blustrierten-Arti-

kel und Mode-Trends ä la .Unisex“.

Es ist aber gerade die Aktualität, der

sich diese Schau vorsätzlich ver-

schließt Das „Leben“ bleibt draußen.

Typischerweise wardemSachbear-

beiter der Renaissance der Name
Mick Jagger unbekannt Auch wenn
sich das androgyne Mode-Ideal wäh-
rend derAusstellungsvorbereitungen
schon wieder etwas verflüchtigt hat-
die weiten Bereiche der Werbungund
die androgynen Jugendidole der Ge-
genwart hätten unbedingt in eine sol-

che Unternehmung einbezogen wer-

den müssen. Gestalten wie Jagger,

Grace Jones, Boy George, David Bo-

wfe, Prince und unzählige andere

Stars des Pop-Betriebs sind geradezu

Gebrauchsartikel im Freizeitbereich

geworden und haben die Modebe-
dürfnisse und .Lebensgewohnbeiten

Jugendlicher stimuliert So bleibt es

bei der reinen Kunst-Ausstellung.

Zeus war ja schuld. Wett ihm die

„Urmenschen“, die „männlich” und
„weiblich“ zugleich waren, zu mäch-
tig wurden, hat er sie in zwei Hälften

zerschnitten. Und seitdem streben

die Menschen nun, als hätten sie kei-

ne andere Sorge, danach, den ande-

ren Teü ihres verlorenen Selbst zu-

rückzugewinnen.

Wie aber die platonische Überliefe-

rung immer nur eine Grundlage die-

ser kulturhistorischen Anstrengung

sein konnte, so hangt ihr auch der

Untertitel „Sehnsucht nach Voll-

kommenbeir . als schwerer Stein am
Fuß. Hat doch einst Wrabeaü ge-

seufzt „Eine Rau erscheint uns lie-

benswert Wh halten sie fürjene Hälf-

te, mit der wir «einst ein Ganzes gebil-

det haben. Das Herz sagt Das ist sie.

Aber bei der Probe - ach, wie häufig

ist sie es nicht“ Der Seufeer der Aus-

steSuhgsmacherin klingt trivialen

JSs- ist manchmal nicht leicht die

verschiedenen Sehweisen des Andro-

gynen voneinander zu unterscheiden

und zu versteh».“ Wie wahr!

Zunächst gelingen durchaus ein-

drucksvolle Abteilungen. Die Alche-

mie, der das Androgyne als Symbol

für dfe unverteiäe Umatur diente.

und auch die Renaissance, die den
weicheren Formen „weibliche“ Idea-

le andeuten mochte, gehör» hier zu

den Höhepunkten, auch wenn man-
ches nur grafisch und aus zweiter

Hand gezeigt werden kann. Mona Li-

sa läßt sich Stellvertretern Das Ge-

wimmel geschlechtsloser Engel
Hermaphroditen, sexuell variabler

antiker Götter, vermischter Christus-

gestalten, Mannweiber wie Jeanne
d’Arc oder effeminierter Herrscher

wird aber srWipBTieh verwirrend.

Beim Surrealismus, bei einer sich

in der sexuellen Vereinigung von
Mann und Frau erfüllenden Androgy-

nität, ist noch ein verbindlicher, allge-

meinerer Bezug erkennbar. Mehr und
mehr wird die „Mischform 0 aber nur

noch punktueü aufgespürt, zum Teil

freilich in exquisiten Ausstellungs-

stücken. Aber das Thema gerät aus

den Fugen. Die „Sehnsucht nach

Vollkommenheit 1
* wird zu einer

„Sehnsucht nach Vollständigkeit“.

Man bleibt in einem Potpourri andro-

gyner und mehr noch androgynlicher

Erscheinungen hangen. Es gelingt

nicht, die Kunstwerke sich selbst und
wechselseitig erklären zu lassen.

Selbst Bilder ohne ausdrückliche

Geschlechtsspezifika wie die typi-

sch» Jawlensky-Gesichter grüßen
hier, ganz sehnsuchtslos, hinüber zu

den außereuropäisch» Exponaten,

den Nil-Göttern, Bodhisattven und
„weiblich»“ Christusfigur» aus
Afrika. Gauguin und Picabia,

Khnopff, Belhner, Gloedens fotogra-

fisch antikisierende Knaben-Insze-

nierungen und die eher komisch»
Zeichnung» Pierre Klossowskis -

ein Gemisch aus Kunst, Kitsch und
Klischees, in den» Androgynes oft

mehr behauptet und vermutet als be-

legt werden kann.

Vollends ins Unverbindliche ist die

Schau dann im Bereich der aktuellen

Kunst abgeglitt»; da mischen sich

Arbeit» prominenter und befreun-

deter Künstler recht zufällig, teils

auch eigens angefertigte Werke. Wo
denn die schicksalhafte Gespalten-

heit, die Sehnsucht nach Vollkom-

menheit in den schwul» Posenspie-

len von Saloraä & Castelli steck»
mag, ist den Veranstaltern wohl

selbst nicht ganz deutlich. Rebecca

Horn, die mit einer aufwendig»
„Mal-Maschine“ vertreten ist, sei,

wird hier betulich attestiert, „wohl

sehr klug und liebenswürdig“ ans

Werk gegangen. Und Dieter Appell

wird erkenntnisreich nachgewiesen;

„Der Spiegel gibt unser Bild auf spie-

gelverkehrte Weise wider (5)“.

Wo so über weite Streck» intellek-

tuelle Schärfe gleichermaßen abhan-

den kommt, wie spielerischer Um-
gang mit dem Thema allenfalls müh-
sam versucht wird, verblüfft eine In-

stallation von Jacob Mattner, die bei-

des frappierend erkenn» läßt: Zwei
gleichförmige Spiegel projizieren ein-

mal eine Kreisfläche, einmal eine El-

lipse. Kein Busen, kein Phallus und

doch „Androgynität“ in nuce. Potz

Zeus! (Bis 4. Jam, Hannoven 7. 2. bis

12. ‘L, Kat 39,80 Mark)

PETERHANS GÖPFERT

tatmwrM iny* YoUkMUM«****?: -Oer Monn dt Straft«" (1940) von Pool

FOTO: BINDER/THtttE

,Knab! lerne klug seyn“ - Mönchen präsentiert 400 Kinder- und Bilderbücher aus vier Jahrhunderten

Die Hexe aus dem Widiwondelwald
Draußen an der Eibe vor Mün-

chens Villa Stuck, wo der Ju-

gendstil-Fan höchstens eine verwun-
dete Amazone, ein» schlafend»
Faun oder eine trunkene Kentaurin

vermuten dürfte, hält sich seit Tagen

eine hölzemde Hexe versteckt Sie

stammt aus dem „Widiwondelwald“
von 1924, einem Bilderbuch aus bun-

ten Dreiecken, und scheucht überle-

bensgroß die Ausstellungsbesucher

in die abenteuerlich-lehrreich unter-

haltende Bilderwelt von vierhundert-

vierzehn Kinderbüchern aus vier

Jahrhunderten.
Das geht ja gut an, könnten die von

der Veranstalterin Amälie Zierscb im
Katalog extra begrüßt» jüngeren
Leute denk», wenn sie den ersten

Satz lesen im ältest» Bilderbuch,

dem „Orbis Sensualium Pictus“ von
1658 des Coroenius: „Knab! lerne

klug seyn!“ Nichts Geringeres als

Selbstbewältigung wird dem Knab»
mit viel» kleinen Holzschnittchen
beigebracht

Und bestimmt klug wird er aus

knappen Aufklärungs-Text» wie

dem über d» Mensch»: „Die Brust
ist voraen, an jeder haben die Weibs-
bilder zwo Dutt» (Brüste) mit War-

zen (Zitzen) . . . unter dem Nabel der

Schmerbauch und die Scham und am
Hintern die Arsbacken“.

Vor einer anderen Vitrine wird
man zum Lateinschüler von 1685.

„Mit etlich tausend daizu dienlichen

Bildern gezieret“, illustriert ein

„Teutsch-lateinisches Wörterbüch-

lein“ jeden Begriff, wobei auf winzi-

ger fläche minimalste Unterschiede

dargestellt sind, etwa zwischen aus-,

»t-, hinüber-, rück- und zusammen-
führen.

Den Ehrgeiz, Kindern „Die Welt in

einer Nuß“ vorzuführen, hat noch
1720 Johann Peter Voit Seine „be-

sondere und ganz leichte Art“ besteht

in einem Zeitraffer-Stil, der eine
garm» Epoche in vier Zeilen erledigt

„Der heil’ge Krieg entschieden,

bringt für Carthago Frieden, biß diese

Stadt gebroch» und Caesar wurd er-

stochen“.

Nach so viel braverAufklärung, die

sich bis in die putzigen Biedermeier-

Büchlein erstreckt, trägt Heinrich

Hoffmanns „Struwwelpeter“ 1845 die

Revolution in die Kinderzimmer. Die

Schaukästen schwelgen hier in den
Folg» bis zur lateinisch» Fassung
von 1938: „Olim erat Casparus .

.

Ausstellungsführer Hans Ries nennt

auch das entscheidend Neue: Es wird

nicht nach Kunst geschielt

Hoffinann selber „mußte den
Zeichner täglich überwachen, daß er

meine Dilettantengestalten nicht et-

Amüsante Abenteuer fürs fGndentimnaer: „Rübezahl“. Bildschmuck von Robert Engels (1907), aus der Münche-
ner Aussteifung „Bilderbucbgedankea - Begleiter der Kindheit“ FOTO; KATALOG

wa künstlerisch verbesserte und das

Ideale hineingerieth. . (Daß die

Struwwelpeter-Gesellschaft heute in

Meyers Enzyklopädischem Lexikon
als „repressiv“ geführt wird, verdirbt

der Schau keineswegs die gute Lau-

ne). 20 Jahre später nutznießen Max
und Moritzschon mit gemeingefährli-

ch» Streichen von der fröhlichen

Lockerung alter Bilderbuchsitten.

Ohne nach Parallelen zur Hoch-
kunst zu schielen, registriert Hans

Riehl als erstes Jug»dstil-Bilder-

buch das rabenschwarze „Hinsehen“
der Brüder Frank und Armin Wede-
kind von 1896. Großstadt-Szenen tau-

chen um 1900 auf; mit je einem Auto,

einer Kutsche, einem Reiter und ei-

nem Schutzmann zu Pferd, der eine

Mutter mit Kind durch diese Fähmis-
se geleitet

Bismarck dringt ins Kinderzimmer

vor und zieht die Jacke aus, um d»
Rheintochtem die Kaiserkrone zu
entwinden. „Ja. lach du nur, jauchz*

nur, daß keiner vergißt daß du ein

tapferes Kriegskind bist“, tönt's 1918

aus einem der gar nicht so vielen Kin-

der-Ertüchtigungsbücher.

Die Partei ist stets dabei: Moskauer Theaterreform

„Keine bloßen Scherze“
Nein, eine Revolution fand nicht

statt So theatralisch wie die

Filmschaffenden, die im Sommerauf
ihrem Kongreß eine richtige Palastre-

volte veranstalteten, geben sich die

sowjetischen Bühnenschaffenden

nicht Zwei Tage lang diskutierten die

800 Delegierten in Moskau auf ihrer

Jahrestagung. Das Ergebnis bleibt

überraschend mager. Von der von

viel» erwarteten Theaterreform

kann nicht gesprochen werden, an
sich nicht einmal von einem Reförm-

chen.

Zwar soll im Januar 1987 ein soge-

nanntes „Komplex-Experiment“ be-

ginnen, das vom Kulturministerium

ausgearbeitet wurde, mit dem in aus-

erwählten Theatern - auch in der Pro-

vinz - „Neuerungen erprobt werden“.

Doch um keine falsch» Hoffnungen

aufkeim» zu lassen, wurde gleich

verkündet Der JSmeuerungspro-
zeß“ im sowjetischen Theaterleb»

„steht unter der Führung der Partei“;

die hockt also weiterhin im Souf-

fleurkasten.

Immerhin gelang es der in Moskau
versammelt» Mehrheit der Delegier-

ten, den vom Vorstand vorgelegten

Satzung5»twurf zunächst einmal zu-

rückzustellen. Auf dem kommenden
Kongreß im nächsten Jahr soll erneut

ein Statut vorgelegt werden, in dem
„alle kritischen Gedanken und Anre-

gungen eingebracht“ werden sollen.

Ziel des Experiments, das nun im
kommenden Jahr in Kraft tritt - es

gilt vorläufig für zwei Jahre ist es,

„mit ideologisch-künstlerischem Ge-

halt der Aufführung» die Zahl der

Theaterbesucher zu steigern“. Häufig

spielt man nämlich auch in der

UdSSR in halbleeren oder nur viertel-

vollen Häusern. Dem angekündigten

Experiment geht bereits seit zehn
Jahren eine Art Vorexperiraent vor-

aus, über dessen Ergebnis unlängst

Alexander Scharow, Chef der Thea-
terverwaltung im Kulturministerium,

berichtete. Danach müssen sich alle

Schauspieler -ausgenommen Helder,

der sozialistisch» Arbeit, Lenin-

preisträger oder Volksschauspieler -

alle fünf Jahre einer Prüfung unter-

ziehen.

Man will so dem „künstlerischen

Nachwuchs“ eine Chance geben. So-

genannte künstlerische Räte im Ver-

ein mit „Repräsentanten der Öffent-

lichkeit“ entscheiden, inwieweit der

Wifling über „schöpferische Fähig-

keiten“ verfügt Angeblich habe sich

seit diesen Prüfungen im Fünfjahres-

rhythmus die „produktive Atmo-

sphäre“ gebessert Für die 70 der ins-

gesamt 630 sowjetischen Bühnen aus

den acht Sowjetrepubliken, die an

der Reform teilnehmen. soll der staat-

liche Einfluß verringert werden.

Die Schauspieler wähl» danach

zusammen mit der Theaterleitung

und d» „künstlerisch» Rät»“ das

Stück. Entscheidende Neuerungen
sind die materiellen „Reize“ für Auto-

ren, Regisseure und Schauspieler.

Die Gehälter sind nicht mehr festge-

setzt sondern die Bezüge werden je

nach Verdienst des Theaters aufge-

stockt - bis zu 50 Prozent Auch dür-

fen die Bühn» die staatlichen Zu-

schüsse, die bis Saisonende nicht ver-

wendet werden, behalt» und zu ei-

nem spateren Zeitpunkt einsetzen.

Ein Delegierter formulierte das so:

„Die Meister der Bühne sollt» ler-

nen. wie Staatsmänner zu arbeiten,

während die Funktionäre des Kultur-

ministeriums inneren Respekt ent-

wickeln sollten.“ Wie man sich künf-

tig den „Erneuerungsprozeß“ im So-

wjet-Theater denkt hat bereits Ideo-

logiechef Jegor Ligatschow formu-

liert, Er erläuterte vor Theaterleuten

und Kulturfunktionären, daß nach
Vorstellung der Partei das Theaterle-

ben „die Wahrheit und nichts als die

Wahrheit widerspiegeln“ solle. In

„Umbruchzeit»“ komme es vor al-

lem darauf an. daß das Theater „die

Gestalt des Kämpfers für das Neue
und geg» das Überlebte“ auf die

Bühne bringe. Eine Umschreibung
der alten Forderung der Kunstdok-

trin des sozialistischen Realismus

nach „positiv»“ Helden.

Aktiver müßten sich die Theater,

laut Ligatschow, auch der Darstel-

lung der „sowjetischen Lebensweise“

widmen und „mehr Angriffsgeist im

Kampf geg» die bürgerliche Ideolo-

gie“ an den Tag legen. Der Ideologie-

chef kritisierte die „passive Haltung“

der Theater in der sowjetischen Kam-
pagne gegen die Trunksucht Manche
Theater, so Ligatschow, wollten es

bei „einigen Scherzen und Redensar-

ten bewenden lass»“.

Zum Vorsitzenden der Bühnen-

schaffenden wurde auf der Moskauer
Tagung der populäre Leningrader

Schauspieler Kyiül Lawrow (51) ge-

wählt, bekannt besonders durch sei-

ne Lenin-Verkörperungen. General-

sekretär wurde Oleg Jefremow' 1.59),

OberspieUeiter des Moskauer Künst-

lertheaters.

Der neue Vorsitzende beschwordie

Anwesenden am Schluß der Tagung,

der Verband garantiere die volle Ver-

antwortung des Theaters, „gemein-

sam mit und neben den Kulturorga-

ner. unter Führung der Partei“. Das

sieh: nicht nach anbrechender Mor-

genrote aus.

ROSE-MARIE BORNGÄSSER

Und dann kommt ein extravagan-

ter Schwung der zwanziger Jahre auf:

Lissitzkys „Märchen von d» zwei

Quadraten“, die typographisch»
Spielereien von Kurt Schwittere, oh-

ne freilich die liebe Blumenkinder-

welt etwa der Sibylle von Olfers zu
verdräng». Skurrile Spielfibeln sind

des Abc-Schützen Freud, etwa das

Märchen mit den vertauschten Voka-

lem „As wer aumel aun klaunas Med-
chan. . Ringelnatz erzählt mit ei-

nem gezeichneten Ei in jedem Wort
die Geschichte vom „Frackverleiher

Heinrich Ostermeier“. .

.

Doch nach 1933 hört die Gemüt-
lichkeit auf. „Trau keinem Fuchs auf

grüner Heid und keinem Jud bei sei-

nem Eid“, heißt das ausnehmend
fürchterliche Kinderbuch von 1936,

das die Graphikstudentin Elvira

Bauer für ihren Gönner, den Gaulei-

ter Streicher, zeichnete und schrieb.

Hitler-Märchen beginn» mit: „Es
war einmal ein Junge und in

nach wie vor idyllisch» Illustratio-

nen erscheinen Hakenkreuzfahnen,
Pimpf-Uniform» - meistens nur rea-

listisch gemeint und so selbstver-

ständlich gesehen wie der Galgen-

berg in Landschaften des Mittelalters.

Nicht nur dem Arrangement der

Ausstellung nach könnte Antisemitis-

mus ixn Kinderbuch eine Ausnahme
gewesen sein. Wie sich überhaupt die

genormte Vorstellung von einer NS-
Kinderammer-Propaganda auf weni-

ger Belege zu stutzen scheint, als bis-

her »genommen. Ein neues Litera-

turverzeichnis von 45 einschlägigen

Arbeiten verrät vor allem das Interes-

se für alte Kinderbücher. Die Produk-

tion vor 50 Jahren kommt merkwür-
digerweise in der Forschung zu kurz.

Mit einem kasperlhaften „Seid Ihr

alle da?“ »det im Jahre 1948 die

wunderliche Beschwörung vergange-

ner Kinderwelten. Aus Horst Jans-

sens so betiteltem Bilderbuch glotzt

die Hexe Wunderkraut, als war seit

Märchengedenken nichts passiert,

den Besucher an.

Und wenn der wieder an der Hexe
dräuten vorbei muß, hat er so un-

recht nicht, wenn er meint, die Vüla

Stuck sei (bis L März) höchst an-

schaulich so gut wie verhext. (Kata-

log 28 Mark) ARMIN EICHHOLZ

Bologna: „La Traviata“ unter Riccardo Chailly

Da klirren die Tassen
S

eit wann eigentlich ist es selbst in

Italien schwer, Verdis „La Travia-

ta“ aufmführen? Früher gehörte das

Werk beinahe mühelos dem Welt-

repertoire an. Jedes Opernhaus spiel-

te es ausdauernd und geradezu blind-

lings ohne Schwierigkeiten. Heute

beginnen sie schon damit, daß offen-

bar selbst in Italien kaum eine Sänge-

rin mehr den ersten Akt zutreffend

singen kann: leichstimmig, jubelnd,

aus glücklicher Kehle.

Auch die junge, erst 22|jihrige

Fiamma Izzo d’Amico, die sich in

Salzburg unter Karajan einen Namen
machte, kann es nicht Sie singt in

Bologna unter Riccardo Chailly eher

schwerstimmig, mit schrill in die Hö-

he gewuchteter Stimme. Vielleicht

leidet sie am Premierenabend an Ner-

vosität oder Lampenfieber. Wer
weiß? Doch ist der Eindruck, den sie

macht, zu Beginn eher schmerzlich.

Vom zweiten Akt an macht ihr

dann die Aufführung keine Mühe.

Doch von tieferem Rollenverständnis

kann bei der jungen Sängerin noch

keine Rede sein. Wozu aber ist ein

„maestro concertatore“ eigentlich da,

wenn nicht dazu, seine Sänger das

Beste zu lehren. Der brave Mann am
Pult denkt an sich selbst zuletzt.

Nicht so Chailly. Er versucht, mit

aufgekrempelten Ärmeln das Orche-

ster zu animieren. Er ist unüberhör-

bar der Star des Abends. Wenn jener

Dirigent der beste ist, der in einer

rundum vortrefflich» Aufführung

am wenigsten in Erscheinung tritt,

dann zählt Chailly noch nicht ln die

höchste Kategorie. Das intimste aller

Verdi-Stücke peischt er hoch, daß die

Tassen klirren in Violettas Vitrine.

Natürlich hat sein Vortrag Nerv

und Kraft, aber auch Lautheit und

Brutalität. Das Bologneser Orchester

spielt längst nicht so geschmeidig

und tonschön, so anpassungsfroh,

wie es müßte, um ChaiUys Radikal-

konzept hochwogender Dramatik er-

füllen zu können. Es trumpft auf, es

brüllt, es attackiert Es verwechselt

Lautstärke mit Spannung und Inten-

sität Damit kann Chailly einstweilen

noch nicht dienen.

Dabei ist „La Traviata“ ein musik-

dramatisches Wunder, die perfekte

Oper schlechthin. Mitd» ersten Tak-

ten des Vorspiels gleich baut sie sich

schimmernd und schwärmerisch auf,

bei geschlossenem Vorhang. Jean

Marie Simon zieht ihn sofort in die

! Höhe, überflüssigerweise, denn so

j

viel fällt ihm in seiner Inszenierung

|
nicht ein. daß Eüe vonnöten wäre,

j

Dabei hat Fabio Palamidese ein

j

schönes EinhehsbühnenbDd hinge-

I baut, gläsern, durchsichtig, zerbrech-

lich, von Amouretten überspielt die

spiegelnd» Wände. Aber nur, wenn
die Lebemänner und Kokotten in

Floras Salon sich kostümiert verlu-

stieren, beginnt Simons Inszenierung

zeitweilig zu sprühen. Das Vergnügen
tanzt ausgelassen bei ihm auf dem
Tisch.

In Neü Wilson hat die Aufführung
einen Tenor zur Verfügung, der sich

vom Bariton in die höhere Lage gera-

de erst hinaufgekämpft zu haben
scheint Er singt mit Geschmack,
doch den hell» Glanz des Über-

schwangs, der frischen Verliebtheit

bleibt er der Partie einstweilen noch

Vortrag mit Nerv und Kraft: Riccar*
do Chailly, der jetzt sein Amt als
Cbefdirigent der Bologneser Oper
angetreten bat foto: kühner

schuldig, Paolo Coni als alter Ger-

mont hat einen viel zu jungen, fri-

schen Bariton einzusetzen, um in der

Väterpartie glaubhaft zu sein. Doch
singt er im Verein mit Izzo d'Amico
die Höhepunkte der Aufführung her-

bei, die ihren stärksten Trumpf im-

mer dann ausspielt,wenn der Chor zu
sing» beginnt. Der ist von Fulyio

Angius vortrefflich studiert, besitzt

Schlagkraft und musikalisches Ver-

ständnis. Auf ihn wird sich Chailly,

der als Chefdirigent das Bologneser

Teatro Comunale leitet bei seiner

weiteren Aufbauarbeit am stärksten

stütz» können. Kein Wunden Chail-

ly zieht den Chor noch zu Weihnach-

ten für eine groß besetzte Aufführung

von Rossinis „Kleiner Messe“ heran.

JOURNAL

Berlin wird Treffpunkt

für europäische Künstler

dpa, Berlin

Unter dem Motto „Ort des

Neuen“ sollen sich 1988 Künstler

aus ganz Europa in Berlin treffen,

ihre Arbeiten vorstellen und mitein-

ander diskutieren. Dieses Leitmotiv

nannte Kultursenator Volker Has-

seiner (CDU) für das Jahr, in dem
Berlin von der EG als „Kulturstadt

Europas“ benannt wurde, ln dem
Programm, für das etwa 40 Millio-

nen Mark bereitgestellt werden sol-

len. ist u. a. eine umfassende Aus-
stellung über das Lebenswerk von
Joseph Beuys vorgesehen, ln der

Musik wird ein Zyklus großer euro-

päischer Orchester mit dem Haupt-
werk von Brahms und Schönberg
gestartet. Ein großer Schriftstel-

ler-Kongreß soll Autoren aus Ost
und West zusammenführen. Spek-
takulärstes Beitrag ist ein Dante-

Projekt auf dem Großen Wannsee.

Morgen in der

GEISTIGEN WELT

Romantische Maler
auf dem Mittelrhein

E. N.Bonn
„Romantischer Mittelrhein“

heißt eine Ausstellung von Ölbil-

dern und Aquarellen ausschließlich

englischer Maler des vorigen Jahr-

hunderts und ausschließlich aus

Privatbesitz, die in der Bonner Lan-

desvertretung von Rheinland -Pfalz

nur für eine Woche bis zum 17. De-

zember zu sehen ist Die Eigentü-

mer wollen ihre Schätze nicht län-

ger hergeben. Die meisten Bilder

hat der Koblenzer Kunsthändler

Bernd Hardy in den letzten 20 Jah-

ren in England aufgespürt, wo die

Preise zum Beispiel für George
Clarkson Stanfield (1828-1878) dra-

matisch stiegen, so daß in Deutsch-

land die öffentliche Hand nicht

mehr mithalten konnte.

DAS AKTUELLE
TASCHENBUCH

KLAUS GEITEL

Deutscher Auktionsrekord

für Chagall-Gemälde
dpa, Köln

Ein Gemälde von Marc Chagall

ist im Kölner Kunsthaus Lempertz
für 1,4 Millionen Mark unter den
Hammer gekommen. Das 1957 ent-

standene Bild mit dem Titel „Die
Liebenden von Vence“ war auf
900 000 bis eine Mülion Mark taxiert

worden. Das 73 x 100 Zentimeter

große Werk stammt aus der Samm-
lung des im Januar 1986 in Gar-

misch-Partenkirch» verstorbenen

Saarbrückener Fabrikant» Hans
Schröder. Dr. Reiner Schütte vom
Kunsthaus Lempertz erklärte nach
der Versteigerung, das Ergebnis für

das von einem deutschen Privat-

sammler ersteigerte Chagall-Bild

stelle einen neuen deutschen Auk-
tionsrekord dar.

Internationaler Kongreß:
Design der Zukunft

DW. Kassel

Von Zukunftsperspektiven han-

delt ein Kongreß, der heute und
morgen in Kassel stattfmdet Auf
Einladung des Internationalen De-

sign Zentrums Berlin sprechen und
diskutieren Wissenschaftler, Archi-

tekten und Journalisten über das

Thema „Design der Zukunft - wie

stellt es sich in unseren Köpf»
dar?“. Dabei spielen Frag» des De-

signs nuram Rande eine Rolle. Die
eigentlich» Problemkreise sind

Energie, Naturschutz, Information,

Stadtentwicklung, Konsumverhal-

tea

„Nicht der Hirsch, sondern die

Kohlekraft frißt den Wald". Wie
man unsere Forsten retten und dau-
erhaft sanieren kann. Von RoH Zun-

del.

*
„Wo die Mafia kaum einen Fuß

auf den Boden kriegt". In Syrakus -

Auf der Suche nach dem alten

Groß-Griechenland. Von Hans Die-

ter Stöver.

*
„Am Ende zählte nur Deutsch-

land". Hellmut Diwald bespricht

Wolfgang Venohrs Biographie über
den Patrioten und Republikaner

Claus Schenk von Stauffenberg.

Ein Stück von „taubengleicher

Sanftmut und ausgesprochener

Arglosigkeit“ nannte Dostojewski

seine Novelle „Onkelchens Traum“,
in der ein greiser Fürst mit viel List

zur Heirat eines hübsch» Mäd-
chens gezwung» werden soll Als

besser schätzte der selbstkritische

Dichter den satirisch» Rom»
„Das Gut Stepantschikowo und sei-

ne Besucher ein, d» zunächst nie-

mand drucken wollte und d» Tho-
mas Mann für ein» Geniestreich

hielt Das mehr sentimentale als so-

zialkritische Werk „Die Erniedrig-

ten und Beledigt»“ schrieb Dosto-

jewski nach seiner Rückkehr aus
der sibirischen Verbannung, in der

er von 1849 bis 1851 lebte. Die drei

Frühwerke sind jetzt in einer Dünn-
druck-Edition gekoppelt worden.no
Fjodor M. Dostojewski: „Onkekrhens
Traum. Drei Romane“, Serie Piper.

1012 Seiten, 24,80 Mark
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ELISABETH RÜGE, Paris

„Warum nicht Deutschunterricht

in französischen Kasernen“, fragte

Opernchef Liebermann, als im deut-

schen Fernsehen heiß darüber disku-

tiert wurde, daß trotz aller hehren
deutsch-französischen Kulturgipfel

das Wichtigste, nämlich das Interesse

an der Sprache des anderen Landes,

auf beiden Seiten erlahmt sei: „Wenn
alle französischen Soldaten, die jähr-

lich in der Bundesrepublik stationiert

sind - 35 000 und mehr - konsequent
Deutsch lernen und als Multiplikato-

ren nach Hause zurückgehen, hat sich

die Zahl der Deutschsprechenden in

Frankreich nach ein paar Jahren au-

tomatisch vervielfacht.“

Das französische Erziehungsmini-
sterium, von diesem Vorschlag aufge-
schreckt, beeilte sich, Zahlen vorzule-

gen. Sie bestätigen freilich die be-

trübliche Tendenz; Nur 14 Prozent
der Schüler wählen bei Eintritt in die

Sekundarstufe der öffentlichen Schu-
len Deutsch als erste Fremdsprache.
In Privatschulen gar nur 7,2 Prozent
Demgegenüber wurde Englisch von
83,3 Prozent bzw. 91,5 Prozent ge-

wählt JDas ist eine Frage des be-

quemsten Weges“, sagt mir ein«» Ger-
manistin im Erziehungsministerium,

„die meisten glauben, mit einem
Wortschatz von 800 Vokabeln steht

ihnen die Welt offen." Deutsch findet

erst nach Spanisch und Italienisch

die Gunst der Schüler, vor allem we-
gen der schwereren Grammatik.

In französischen Germanistenkrei-
sen herrscht Unruhe; die Lehrer
furchten eher einen Abbau als einen

Zuwachs an Deutschstunden, nach-
dem EraehungsministerMonoiy sei-

nen Plan vorgelegt hat, die Wochen-
stunden an den Schulen drastisch zu
kürzen.

Deutsche Lehrer in

französischen Kasernen?

Bei der Rheinarmee
19 Sprachzentren

„Wäre nicht die Möglichkeit, ein

Jahr als Deutschlehrerin) in die fran-

zösischen Kasernen zu gehen, eine

neue Perspektive und Motivation für

den Germanistennachwuchs?“ frage

ich. „Außerdem: Den französischen

Soldaten kann nur recht sein, was
den englischen billig ist“

Bei der britischen Rheinarmee
wird in 19 Sprachzentren Deutschge-
büffelt Bis zu4000 Soldatenund 2000
Zivilisten im Jahr machen von einem
speziellen Ausbildungsangebot Ge-
brauch: 30 Wochenstunden Einfuh-

rungskurs. Nach weiteren sechs Wo-
chen KoUoqwalprufiing. Danach
können die Soldaten sich leidlich un-

terhalten. Doch das Ziel ist höher
Lehrerprüiling. Wertvolles Rüstzeug
bei der Rückkehr in die Heimat Die
britischen Streitkräfte lassen sich

„Es fehlt an ausreichender Motiva-

tion“, sagt mir eine französische

Schulinspektorin Sir Deutschunter-

richt, die im ganzen Land herum-
kommt „Wer nicht: vom Elternhaus

oder engagierten Lehrern bewußt an
die Sprache Goethes herangeführt

wird, findet zum Beispiel im .Schau-

fenster der Bundesrepublik: - den
Goethe-Instituten - ein Bild, das we-
nig Anreiz bietet Themen wie Um-
weltverschmutzung, Fischsterben,

Pessimismus und Zukunftsangst —

daneben Wallraff; Böll und Grass; das

ist nicht mehr die Vorstellung, die
Franzosen von der einstigen Kultur-

große Deutschlands haben. Viele hält

das vom Deutschiemen ab.“

infbrmationskampagnen wären
nötig, meint die französische Inspek-

torin. Und erfolgversprechend, wie

die Initiative des Pariser und Düssel-

dorfer Kultusministeriums „Ans,

tausch von Grundschullehrern“ ge-

zeigt hat Beide Seiten sprechen vom
„vollen Erfolg“; Die Kinder sind be-

geistert, sie wollen bei der Sprache
bleiben, und die Lehrer wollen ihre

Verträge verlängern. Und damit wä-
ren wir wieder bei den Soldaten.

Um dag Organisationsproblem zu
erleichtern, wären ja vielleicht auch
deutsche Lehrer bzw. Lehrerinnen in
französischen Kasernen denkbar.

Lokalkräfte sind bekanntlich „ko-

stendämpfende“ Faktoren. Außer-
dem könnten sie dazu beitragen, die

französischen Soldaten aus ihrer vie-

lerorts beklagten Isolation herauszu-

bringen. Und schließlich: Schicksals-

gemeinschaften im engsten Sinne des
Wortes sind so selten garnicht Allein
in Berlin führten seit 1945 an die

10 000 französische Soldaten

deutsche Mädchen zum Traualtar.

WETTER; Überwiegend freundlich

Lage: Das mitteleuropäische Hoch
schwächt sich ab, bleibt aber für den
größten Teil Deutschlands wetterbe-

stimmend. Die Fronten atlantischer

Tiefausläufer schwächen sich bei ih-

rer Ostverlagerung ab.

Vorhersage für Freitag: Im Norden
Durchzug stärkerer Wolkenfelder,

aber weitgehend niederschlagsfrei

In der Mitte und im Süden Deutsch-

lands verbreitet Nebel Gebietsweise

auch aufgeheitert. Von Nebelnässen

abgesehen niederschlagsfrei.

Höchsttemperaturen 2 bis 6,

Tiefstwerte in der Nacht plus 1 bis

minus 3 Grad. Schwacher, nur im
Küstengebiet zeitweise auffrischen-

der Wind aus südlichen Sichtungen.

Weitere Aussichten: Noch keine

durchgreifende Änderung.

Sonnenaufgang am Samstag: 8.19

Uhr*, Untergang: 16.13 Uhr; Moztd-

anfgang; 14.15 Uhr, Untergang: 533
Uhr (* MEZ; zentraler Ort Kassel).

Vorhersagekarte
für den
12. Dez., 8 Uhr
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Donnerstag, 13 Uhr (MEZ):

Deutschland:

Berlin

Bielefeld

Braunlage
Bremen
Dortmund
Dresden
Düsseldorf

Erfurt

Lübeck
Mannheim
München
tfnrmtpr

Norderney
Nürnberg
Oberatdorf

Faro
Florenz

Genf
Helsinki

Feldberg/S.

Flensburg
Frankfurt/M.

Saarbrücken
Stuttgart

Trier

Zugspitze

Ausland:

Greifswald
Hamborg
Hannover
Kahler Asten

Kempten
Klei

Koblenz
Köln-Bonn
Konstanz

Algier

Athen
Barcelona
Belgrad
Bordeaux
Bozen
Brüssel

Istanbul

Kairo
Klagmfurt
Konstanza
Kopenhagen
Korfn
Las Pahnas
T^mingrnri

Lissabon
TiMnnn
London
Los Angeles

Bukarest
Casablanca
Dublin
Dubrovnlk
Edinburgh

Madrid
Mailand

Malaga
MaDorea
Wnelnni
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Wie ernst meint es Paris

mit dem Deutschen?
Engländer geben ein Beispiel: Sprachunterricht für Soldaten

diesen Ausbildungszuschuß einige

Millionen Mark im Jahr kosten.

Im Hause Monory stoße ich auf

Skepsis und gespitzte Bleistifte: Für

35 000 Soldaten, wird mir schnell vor-

gerechnet, müßten bei Kursen ä 30

Schüler 1000 Lehrer freigestellt wer-

den, die Hann an anderer Stelle fehlen

würden. Dazu: Umzugskosten, Aus-

landsspesen - Fragen des Budgets.

Darüber müßte man zusammen mit

dem Verteidigimgsministeriumna^

denken, heißt es in Paris.

„Die Rechnung mit den französi-

schen Rekruten geht so nicht auf",

sagt mir ein enger Mitarbeiter von
Verteidigungsminister Giraud. „Wir

gehen davon aus, daß hauptsächlich

Offiziere Neigung und Interesse zum
Deutschlemen mitbringen, an die

5000 Mann vielleicht Wir sind gerade

aufgefordert worden, Vorschläge zu

machen.“

New York
Nizza
Oslo

Di« 1987er Kollektion der Lvftfaansa: Designer Jürgen Weiss setzt auf die IdassbcJt-tpoitliclM Unfe ohne kurzlebige Details. Bein Service in den
50er Jahren trugen die Hugbegleherinnen noch Schlips und ein weites Jackett. Das charmante lächeln Überlebte alle Modefannen. FOTOS: im

Mit neuem Chic in den harten Wettbewerb
HEINZ-R. SCHEIKA Frankfurt

Modepremiere in der Halle. Nicht

Pariser Haute Couture tanztüberden
Laufsteg, sondern Stewardessen und
Piloten, die in derriesigen Werfthalle

gen eine neue Business Class mit

zahlreichen Produktverbesserungen

und erhöhtem Service einführte,

wird im kommenden Jahr noch mehr
für die Optik getan und das Service-

6 der Lufthansa-Basis in Frankfurt personal am Boden und in der Luft

ihre neue Berufsbekleidung vorfüh-

ren. Dar Flugreisende erwartet

schließlich Modebewußtsein von Bo-
denpersonal und Flugzeug-Crew.

Nur noch zwei Airlines können es

Sich leigten, ihren

Auftrag lediglich

darin zu sehen, von
A nach B zu fliegen:

Die sowjetische A
Aeroflot und Chinas

..jgflWl
CAAC. Bei aßen an- mP™*"
deren Fluggesell-

schäften werden im X
KampfumTaxe- so

heißen Passagiere iJS

im Fachjargon - die

Sitze immer breiter,

die gereichten Spei- MM
sen exquisiter und fWL
die Stewardessen H
immer hübscher. H
Auch die Deutsche aM
Lufthansa orientiert g
sich an den Wun- -*v

sehen ihrer Fluggä-

ste: Nachdem sie

Anfang November
auf den Europaftü- Erster Flugl

in neue Kleider gesteckt Den
Schnitt für die 15 000 „dienstbeklei-

dungspflichtigen“ Mitarbeiter des

Kranich-Konzerns besorgte der

Münchner Modedesigner Prof. Jür-

gen Weiss. Er wählte für die neue
Dienstbekleidung einheitliche Stoffe

in Dunkelblau für Bord- und Bo-

denpersonal, für Sektionsleiter

Schiefergrau. Die männliphpn Besat-

zungsmiiglieder erhalten doppelrei-

hige, das Bodenpersonal einreihige

Sakkos. Bei den weiblichen Mitar-

beitern unterscheiden sich Bord-

und Bodenpersonal durch das Blu-

senmuster Am Boden trägt man

mm
* • v K- . x

fYlHIHi H n
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Erster Flugbegleiter-Kurs 1955: die Damen mH taillierter lacke und schmalem Rock

längsgestreift, in die Luft gehl man
mit diagonalgestreiften Blusen. Für
die neue Kollektion wurden 150 000

Meter Stoffverarbeitet und eine Mit
Tjon Knöpfe angenähL

Schnieke wie immer präsentiert

sich die neue Linie. Modische Extra-

vaganzen hatte auch niemand erwar-

tet Die hübschen Stewardessen von
LH zeigen in ihrer neuen Dienstbe-

kleidung Aiiklänge an die Mode Mit-

te der fünfziger Jahre, als die Luft-

hansa ihre ersten Fhigbegleiter in

denHimmel schickte.

Die Frage nach dem Konzept der

neuen Mode beantwortet Herbert

Wendlik, Direktor der Außenorgani-

sation bei da- Lufthansa, so: „Unsere

Mitarbeiter präsentieren sich in klas-

sisch-sportlicher Linie und zurück-

haltender Flpgan? Auf kurzlebige,

modische Details und aufdringliche

Farben wurde verzichtet, so daß sich

die Ijrfthansa mit einem Stil der

Klarheit und Sachlichkeit unver-

kennbar abgrenzt.“

Zitat ans dem Infoprospekt der

Lufthansa an ihr-Personalr „Daß Sie

sich in Ihrer neuen Dienstbeklei-

dung wohl fühlen können, ist durch

zahlreiche Tests und Trageversuche

ächergestelH Tun Sie es.Undzagen
Sie unseren Kunden Ihre positive

Einstellung zu Ihrem neuen Äuße-
ren.“

WINTERSPORT-
BERICHT

Ostende « he
Patern» 16 he
Parte 6 bw
Peking 7 bw
Prag
Rhodos

3

16

he
he

Born 11 be
Salzburg 2 bw
Singapur

11 he
Stockholm 0 be
Straßburg -1 Ne
Tel Aviv IS) he
Tokio 17 he
Tunis 16 he
Valencia 12 he
Varna 1 nd
Venedig 5 wl
Warschau 2 Sp
Wien 0 Sr
Zürich 6 bw

Wahrend der Skisaison veröffentlicht

die WELT den Wintersportbericht

des ADAC und des Deutschen Ski-

verbandes (DSV). Wir nennen
Schneehöhen und Pistenbeschaffen-

heiten in den wichtigsten Skigebieten

Deutschlands, Österreichs, der

Schweiz, Frankreichs und Italiens.

Die Schneelage im gesamten Alpen-

raum ist noch immer ungünstig
;

trotzdem ist Skibetrieb in den aufge-

führten Gebieten möglich. Gute bis

zufriedenstellende Bedingungen fin-

det man derzeit nur auf Gletschern

und auf Pisten, die mit Kunstschnee
präpariert werden. Die meisten Lifte

sind noch nicht in Betrieb.

Deutschland

ZUGSPITZE; 40 cm.

Österreich

KÄRNTEN: Bad Kleinkirchheim: bis

30 cm; Harnische Skiregion/Son-

nenalpe Naßfeld: 50 cm; Katschberg:

30 cm.

NIEDERÖSTERREICH: Göstling/

Hochkan 30 cm.

SALZBURG; Badgastein/Bad Hofga-

stein: 10 bis 25 cm; Obertauern: 30 bis

60 cm; Bötzsteinhom: 40 cm; Krimml/
Hochkrimml: 15 cm; Wagrain: 10 bis

25 cm.

STEIERMARK: Bad Mitterndorf}1

Taupützalm: bis 40 cm.

TIROL: Hintertuxer Gletscher. 80

cm; Ischgk 5 bis 40 cm; Kaunertaler

Gletscher. 100 cm; Obeigurgl/Hoch-

gurgL 10 bis 20 cm; Pitztaler Glet-

scher: 60 cm; Rettenbachfemer/Tte-

fenbachfemer 85 cm; SL Anton/St
Christoph/Arlberg: 10 bis 50 cm; Stu-

baier Gletscher 75 cm.

VORARLBERG: Lech: 20 cm.

Schweiz

Davos: 10 bis 25 cm; Grindelwald/

Wengen: 10 bis 20 cm; Laax-Flims/

Vorabgletscher 30 bis 40 cm; Saas

Fee/Felskinn-Mittenallalin: 10 bis 5Q
cm; VerbieriLes Attelas: 20 bis40 cm;
Zermatt/Theodulgletschen bis 50 cm.

Ralfen

AOSTATAL: Breuil-Cervinia: 10 bis

50 cm; Courmayeur 10 bis 30 cm;
TRENTINO: Madonna di Campiglio/

Spinale: 5 bis 20 cm; San Martino di

Castrozza/Rollepass: 15 cm.

VELTLIN: Bormio 2000: 30 bis 40 cm;
Livigno 5 bis 20 cm.

Ein „Goldenes
Schlitzohr“ für
den Intendanten

:.V' •'••v*

IssisaSS
gh.Köln

„Ich wüßte nicht, wann es mir je-

mals gelungen wäre, jemanden übers
Ohr zu hauen“, meinte durchaus
ernsthaft der neue Preisträger des In-

ternationalen Clubs der Schlitzohren,

Friedrich Nowottny iFoto), Intendant
des Westdeutschen Rundfunks. Am
Mittwoch abend wurde er in Köln-
Holweide mit dem „Goldenen
Schlitzohr“ geehrt

Den mit dem Preis verbundenen
Scheck überreichte ihm der Präsi-

dent der Vereinigung, Josef Corsten.

11 666,75 Mark hatten die 600 Mitglie-

der dieses 1979 von Mülheimer Kauf-
leuten gegründeten Clubs gespendet
der weltweit bedürftigen Kindern mit
verschiedenen Projekten helfen will

Der Preisträger muß die Summe im
Sinne der Zielsetzung der Vereini-

gung verwenden. Und so gab Nowott-
ny denn bekannt daß er das Geld an
die Kinderkrebsstation der Universi-

tät Gießen weiterleiten wird.

Preiswürdig ist nach Auffassung

des Clubs „eine Person des öffentli-

chen Lebens, die sich im positiven,

cleveren Sinne als Schlitzohr ausge-

Entschädigung in

Millionenhöhe für

Geburtshilfefehler

m
* \ *

******

zeichnet hat“. Um es mit dem Motto
der Schlitzohren zu verdeutlichen:

„Jeder Weg zum rechten Zwecke ist

auch recht auf jeder Strecke“ (Goe-

the). Franz Josef Strauß, Ehrenpreis-

träger von 1985, war denn auch mit

seinem Nachfolger zufrieden. „Ich

kann Ihnen bestätigen, daß Sie dieses

Jahr wieder eine gute Wahl getroffen

haben“, hatte er dem Club geschrie-
ben. FOTO: AP

AP, Chicago

Einem Ehepaar aus dem Nordwe-
sten der Vereinigten Staaten ist in

einem gerichtlichen Vergleich für ei-

nen Gehirnschaden, den ihr Sohn bei

der Geburt erlitt, eine Entschädi-

gungssumme von umgerechnet rund
65 Millionen Mark zugesprochen wor-
den. Die Summe soll in Monatsraten
über die ganze Lebenszeit des Kindes
gezahlt werden.

In der 1981 von den Eltern einge-

reichten Klage hatte es geheißen, (faß

es der Geburtshelfer versäumt habe,
den Herzschlag des noch ungebore-
nen Kindes hinreichend zu beobach-
ten. Außerdem wäre ein Kaiser-

schnitt angebracht gewesen.

Das heute sechsjährige Kind des
Paares leidet an einer Gehimläh-
mung, was die geistigen Fähigkeiten
des Jungen und den Gebrauch des
rechten Armes und Beines beein-
trächtigt. Der Anwalt der Beklagten
wies jedoch darauf hin, daß die Zu-
stimmung zu dem Vergleich kein Ein-

geständnis einer Fahrlässigkeit sei-

tens des Geburtshelfers oder der Kli-

nik darstelle.

Nicht der Mann, die Frau ist der Jäger
Ein amerikanischer Wissenschaftler nimmt die Rituale des Kennenfernens unter die Lupe

SAD,NewYork
Die Vorstellung, daß in der Regel

der Mann die Frau umwirbt, ist

falsch. In Wirklichkeit übernimmt
fast immer die Frau die Initiative. Das
macht sie allerdings sehr geschickt,

so daß der Mann es kaum merkt. Die-

se These veitritt der amerikanische

Biologe und Genetiker Tim Perper.

Er schilderte die Ergebnisse seiner

Forschungen auf der Jahrestagung

der Amerikanischen Anthropologi-

schen Gesellschaft in Philadelphia.

Nach Perpers Beobachtungen be-

steht der Vorgangdes Sichkennenler-
nens aus fünf Schritten: Beobachten,

Sprechen, Näherrücken, Berühren

und „Synchronisieren“. Fast immer
ist es die Frau, die beschließt, einen

bestimmten Mann näher kennenzu-

lemen. Nachdem sie ihn eine Weile

beobachtet hat, führt sie eine Situa-

tion herbei, in der sie von ihm be-

merkt wird. Ohne daß er dessen ge-

wahr wird, gibt sie ihm durch subtile

Signale zu verstehen, daß sie an-

sprechbar ist Wenn er nicht reagiert,

spricht sie ihn an. „In drei von via*

Fällen ist es die Frau, die den ersten

Schritt tut“, sagt Perper. Als nächstes

kommt die erste Unterhaltung der

beiden. Laut Perper kommt es der

Frau dabei nicht so sehr daraufan,ob
der Mann gut aussieht Humor hat

oder reich ist Für sie ist vor allem

wichtig, wie er auf sie reagiert

Wenn beide sich gut verstehen und
Gefallen aneinander finden, rücken

sie sich physisch näher. „Nach eini-

ger Zeit kommt es dann zur ersten

Berührung. Sehr oft ist es die Frau,

die als erste den Arm oder die Schul-

ter des Mannes berührt Dadurch
wird eine Atmosphäre der Warme ge-

schaffen. Vom Mann wird erwartet

daß er sie nach einer kleinen Weile
ebenfalls berührt“ Dann kommt laut

Perper die „Synchronisation“, die an-

scheinend von beiden unbewußt voll-

zogen wird: „Wenn sie sich an einem
Tisch gegenübersitzen, heben sie bei-

de gleichzeitig das Glas. Lehnt der
eine sich aufden rechtenEllbogen, so

lehnt der andere sich aufden linken.

Es ist wie im Spiegel“

Jetzt kommt der Moment, wo die

Frau will, daß derMann die Initiative

übernimmt Perper nenntdiesen Vor-
gang „Transferierung der Initiative“.

Wenn die Frau sfeh an den Mann,
lehnt, erwartet sie, daß er den Arm
um sie legt Legt sie den Kopf auf
seine Schulter, erwartet sie, geküßt
zu werden. „Es isteineArtArbeitstei-
lung“, sagt Perper. „Wenn der Mann
nicht das tut, was die.Frau von ihm
erwartet, wendet sie sich vonihm ab.

Wird er andererseits zu stürmisch,

kann er sie gan* verlieren. Der Frau
geht es in erster Linie nicht um Sex.
Sie will jetzt begehrt werden und die

Nahe des Mannes spüren.“

Katze ist als

Haustier beliebter

als der Hund
dpa, Düsseldorf

Der Hund mag zwar immer noch

der beste Freund des Menschen sein,

als w»ihnafhtegi^phi».nk ist er offen-

sichtlich nicht mehr im Trend. Der

geht in den letzten Jahren eindeutig

zur Hauskatze, denn die ist pflege-

leicht, steuerfrei, bellt nicht, und das

Katzenklo ersetzt den lästigen Gas-

sigang. So sieht es Bernhard Hahn,

Geschäftsführer des Zentralverban-

des der deutschen Zoofachhändler.

Der Siegeszug der Katze drückt sich

auch in Zahlen aus: Bei mittlerweile

3,8 Millionen Miezen dürfte manchem
der 3,5 Millionen Hunde das Fell zu

Berge stehen. So mancher „Weih-

nachtshund“ steht nach den Feierta-

gen wieder auf der Straße. Wolfgang

Apel Bundesgeschäftsfuhrer des

Deutschen Tferschutzbundes: „Jähr-

lich werden in Deutschland 180 000

Hunde und fast doppelt so viele Kat-

zen ausgesetzt."

Unfälle im Hans
AP, München

Die Zahl der tödlichen Unfälle im
häiialiffhen Bereich ist im vergange-

nen Jahr'um zwei Prozent auf 6222
gesunken- 81 Prozent der Betroffenen

waren über 65 Jahre alt 2,4 Prozent

der Verunglückten waren Säuglinge,

die das erste Lebensjahr noch nicht

erreicht hatten.

Mutter unter Mordanklage
dpa. Fulda

Die Staatsanwaltschaft in Fulda

hat gestern die Anklageschrift gegen

Monika Weimar dem Gericht zugelei-

tet Sie ist der Ansicht daß die

28jährige ihre beiden Tochter getötet

hat weüsieihrer Beziehungzu einem
US-Soldaten im Wege standen. Der
Prozeß wird vermutlich im ersten

Halbjahr 1987 beginnen.

Brand im Altenheim
dpa, Zweiflingen

Drei Menschen sind gestern bei ei-

nem Brand in einem Alten- und Pfle-

geheim im baden-württembergischen
Zweifirngen ums Leben gekommen.
Fine 75jährige Frau erlitt schwere

Brandverletzungen. Sie alle befanden

sich im Dachgeschoß, das völlig aus-

brannte. Ein Pflegelehrling hatte das

Feuer entdeckt

Tornados verunglückt
dpa,London

Zwei Tornado-Kampfflugzeuge der
britischen Luftwaffe sind am M5tt~,

woch abend bei einem Ubungsflug in

der Nahe der mittelenglischen Ort-

schaft Thomey zusammengestoßen.
Die beiden Püoten des einen Flug-

zeugs konnten sich mit ihren FaÜ-

schinnen retten. Das andere Flug-

zeug konnte den Luftwaffen-

stützpunkt Marham erreichen.

Tod im Stadtrat

AP, Mount Pleasant

Wahrend einer Stadtratssitzung hat

in MountPleasant (Iowa) ein offenbar

wegen eines verstopften Abflußrohrs

aufgebrachter 69jihriger Mann den
Bürgermeister erschossen und zwei
Mitglieder des flempinflepariamentg
schwer verletzt In früheren Sitzun-

gen hatte er sich über das verstopfte

Rohr beklagt und von der Gemeinde
Schadenersatz gefordert

Schulfreund erschossen
dpa, Euskirchen

Mit einer Dienstpistole des Bun-
desgrenzschutzes, in der sich verse-

hentlich noch eine Kugel befand, hat

gestern ein 16jähriger Hauptschüler

in Euskirchen emen gleichaltrigen

Klassenkameraden so schwer ver-

letzt daß er kurze Zeit spater starb.

Das Unglück geschah bei einer Infor-

mationsveranstaltung des Bundes-
grenzschutzes im Klassenzimmer ei-

ner Schulabgangsklasse. Ein Schüler
nahm die Dienslpistole und zielte aus
etwa vier Met» Entfernung auf einen
Klassenkameraden.

Hohensyburg: Millionspiel

dpa, Dortmund
Die vor eineinhalb Jahren eröffhete

Spielbank Hohensyburg bei Dort-
mund rechnet für 1986 mit einem
Bnrttospielergebnis von 100 Millio-

nen Mark. Etwa eine Million Besu-
cher haben die Spielsale besucht Die
Stadt Dortmund wird voraussichtlich
15 Millionen, das Land und die Stif-

tung für Wohlfahrtspflege werden 65
Millionen Mark erhalten.

Schmu beim Marathon
SAD, New York

Mindestens 24 Teilnehmerdes New
Yorker Marathonlaufs vom vergange-
nen Monat sollen geschummelt ha-
ben. Sie wurden disqualifiziert wen
sie verdächtigt werden, einen Teilder
Strecke durch eine Fahrt mit da- U-
Bahn abgekürzt zu haben.

ZU GUTER LETZT
Hessens Ffnanrnjiniatar Kan«;

KroUmmm (SPD) erhielt gestern ein

ungewöhnliches Präsent Der Bund
derSteuerzahlerschickteihm ein Faß
ohne Boden. Damit sollte an die Fol-
gekosten erinnert werden, die dem
Steuerzahler aus dein Ankauf der
Neuen Heimat Südwest durch Hes-
sen erwachsen. Krollmann hatte für
die mit zwei Milliarden Mark ver-
schuldete Gesellschaft 260 Millionen
Mark an die Gewerkschaftshoidwe
BGAG bezahlt
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„Souvenirs, Souvenirs,
kauft Ihr Leute, kauft sie

ein, denn sie sollen wie
das Salz in der Lebenssuppe
sein . ..‘“sang Bill Ramsey
in den 60erJahren. Der
Begriff fiir Andenken,
Erinnerungsstücke ist jedoch
einige Jahrzehnte älter.

Er soll aus der Zeit des
Ersten Weltkrieges stammen,
wo französische Gassenjungen
sich von alliierten Soldaten
Geschenke erbettelten.

Heute sindSouvenirs
Begleiterscheinungen des
Massenrourismus:

.. Aschenbecher. T-Shirts

und Wandteller- derselbe

Kitsch in aller Welt, Gruß
aus Heidelberg oder Hongkong,
egal. Doch das Interesse

an deutlichen Andenken
mit Namen oder Wappen
sinkt. FunkrioneHere Souvenirs
sind gefragt. Damit wird
nicht nur die Wende vom
Kitsch zum Kunsthandwerk
vollzogen, denn Geschmack
bleibt letztlich subjektiv.

Es gibt auch andere, brauchbare
Souvenirs wie französischen

Wein oder englische Seifen,

die durch ihren Geschmack
aber ihren Duft zuhause
noch einmal Ferienstimmung
auikommen lassen.

S
ie befinden sich in der mittleren

Kommodenschublade und mehr
ren sich wieder, seitdem der

griechische Pflegesohn aus dem
Hause ist Er verstand es nämlich,

seinen Diskobesuchen den Glanz der

Weitläufigkeit zu verleihen, indem er

seinen neuen „Flammen* mit Zünd-
hölzchen zum Beispiel aus dem Man-
darin-Hotel in Hongkong oder dem
Sheraton in Kam» Ftuer gab.

Streichholzbriefchen aus aOer Welt
- müdeste Form der kostenlosen Mit-
bringsel Souveinrs, die Erinnerun-

gen heraufbeschworen; an ein chine-

sisches Abendessen in einem kleinen,

mit erlesenen asiatischen Antiquitä-

ten ausgestatteten Salon, an duftende
Dim-Sum, Haifischflossen-Suppe

und Seegurken.;.,

Andere sammeln Muscheln, bunte

Steine oder nehmen ein Reagenzgläs-

chen Wüstensand oder Korallen-

strand mit nach Hause - um den
Preis, sich einmal zu bücken, bran-

iit-n Wellen der Erinnerung. Später

einmal wieder an jenen Augenblick

zu denken, ist schließlich der Grund,
warum man auf Reisen Andenken
sammelt Oder? -

In einer indischen Basarstraße

schwärmen zwei Dutzend Touristen

einer Studienreisegruppe aus. Die

farbensprühende Welt, die fremden

Laute und Gerüche berauschen.

Kaufwütig stürzen sich die Urlauber

auf die Stände, kaum etwas, das kei-

nen Liebhaber findet Vom hoizge-

schnitzten Hochzeitselefanten bis

zum teuren Kaschmirschal, so fein,

daß er durch einen Ring gezogen wer-

den kann, vom Talmischmuck und
dem PappmacM-Gott Ganescha bis

zum fernsten Teppich. Merke; Kitsch

darf nicht mehr als 20 Mark kosten,

für Kunst hängt man auch schon mal

zwei bis vier Nullen an.

Souvenirs sortieren sich also unter

anderem nach dem Preis. Bei einer

Befragung zumThema Souvenirkauf

erhielt das Psychologische Institut I

der Kölner Universität von einem

32jährigen Augsburger die lako-

&
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Souvenirs - bunte Anhaltspunkte der Erinnerung
nische Antwort „Alles, was nix ko-

stet“ Die meisten allerdings schwan-

ken, befragt nach der Zahl ihrer Mit-

bringsel, zwischen „Ganz viele“ und
„Ich bringe ein gutes Stück mit auch
wenn es teuer ist“

Professor Eno Beuchelt Köln, er-

mittelte, daß 85 Prozent der Urlauber

Souvenirskaufen. Es eigab sich auch,

daß illegal Erworbenes besonderen

ideellen Wert besitzt: „Rund 30 Pro-

zent der Befragten gaben an, den
rechten Andenkenwert besaßen vor

allem solche Dinge, die man entwen-

det habe - ein interessanter Hinweis

darauf daß besonders das Moment
der Gefahr einem etwas fest ans Herz

wachsen läßt“ Daß solche Souvenirs

sich nicht auf Aschenbecher und
Handtücher mit Aufdruck beschrän-

ken, davon wissen Hoteliers in aller

Welt ein Lied zu singen.

So ging ein Veranstalter für Berg-

steigertouren dazu über, im Vorwort

des Katalogs den Tourismus-Kritiker

Dr. Christian Adler Moral predigen zu

lassen: „Überflüssig zu sagen, daß

das .Organisieren
1 von Andenken

kein Kavaliersdelikt ist Hierzulande

regt man sich auf, wenn die Maßkrü-

ge vom Oktoberfest als Souvenir mit-

genommen* werden. Halten Sie sich

doch an die Erzeugnisse des einhei-

mischen Kunsthandwerks - vom
Teppich bis zur Keramik gibt es meist

genügend zu kaufen.“

Kitsch oder Kunst

Doch schon tut sich der nächste

Problemkreis auf. Denn nicht immer
und überall ist das „einheimische

Kunsthandwerk“ auch wirklich ein

landestypisches Original Und es ist

keineswegs ein Phänomen unserer

aktuellen weltwirtschaftlichen Ver-

flechtungen, wenn Tonganesen für

Amerikaner Plastiken von hawaiia-

nischen Göttern schnitzen oder indo-

nesische Batiken aufSri Lankavielen
Menschen die tägliche Reismahlzeit

verschaffen.

Schon im 19. Jahrhundert wurde
Nephrit aus Neuseeland nach Idar-

Oberstein gesandt, wo man daraus

TOtis - kleine grüne Götterfiguren -
fertigte und sie wieder nach Neusee-

land verschiffte, von wo sie dann als

Maori-Souvenirs in alle Welt gingen.

Vor 100Jahren schonmußten Reisen-

de, die original südamerikanische

Macheten oder finnische Pukkos er-

standen, damit rechnen, echte Solin-

ger Wertarbeit in den Händen zu hal-

ten. Was Wunder, daß fleißige Hände
in Hongkong sich mit Plastikkugeln

revanchieren, in denen es auf den
Kölner Dom schneit, und bei Fach-

messen hierzulande koreanische, in-

dische oder philippinische Firmen

bayerische Trachtenpuppen, hollän-

dische Holzschuhe oder rheinische

Weinhumpen offerieren. Die Souve-

nirindustrie umspannt den ganzen

Globus. Die deutsche Andenken-In-

dustrie weist allerdings darauf hin,

daß „reine Souvenirs“ mit Ortsan-

sicht, Namenszug oder Wappenprä-
gung einheimische Erzeugnisse sind,

da die hohen Abnahmequoten von
ausländischen Produzenten unrenta-

bel wären. Überdies hat der Bundes-

verband der Reiseandenken-Branche

vor Jahren schon ein Etikett entwor-

fen, das den deutschen Ursprung von

Souvenirs bestätigt Aushänge in vier

Sprachen - darunter japanisch - in-

formieren Andenkenkäufer über die

Echtheit der ArtikeL

Walter Gail, Geschäftsführer des

Bundesverbandes der Reiseanden-

ken-Branche in Wiesbaden, geht da-

von aus, daß Touristen in Deutsch-

land drei bis vier Prozent ihres Ur-

laubsetats für Andenken ausgeben -

in dem Zusammenhang hat sich das

Ausbleiben kauflustiger Amerikaner

in diesem Jahr bemerkbar gemacht
Die neue Kölner Untersuchung über

das Verhalten deutscher Urlauber

kommt zu einem erheblich höheren
Wert; danach werden zehn bis zwölf

Prozent der Gesamtreisekosten für

den Kaufvon Andenken ausgegeben.

Ob die Urlauber dafür billige Han-

delsware oder hochwertige Hand-
werkskunst mit nach Hause nehmen
- etwa Silberwaren aus Mexiko,

handgewebte Stoffe aus Guatemala
oder Lackarbeiten aus Japan, das ist

letztlich wohl Geschmackssache.

Traditionen wiederbeleben

Aber daß bei steigender Nachfrage

künstlerisches Handwerk in Massen-

produktion zu entarten droht, sehen

nicht nur strenge Tourismuskritiker.

Daß andererseits durch die Herstel-

lung von Andenken für reiselustige

Fremdlinge nicht nur Devisen erwirt-

schaftet, sondern auch heimische

Traditionen wiederbelebt und
respektiert werden, ist ebenfalls be-

weisbar. Clara B. Wilpert demon-
strierte mit einer Ausstellung zum
Thema „Souvenirs aus der Südsee“
im Hamburgischen Museum für Völ-

kerkunde. daß beispielsweise

Schnitzkunst auf Papua-Neuguinea,
nach alten Motiven gearbeitet zeitge-

nössische Handwerker alte Künste
lehren kann. Diese Ausstellung zeigte

auch, daß der Grundstock zu vielen

Museen in der Sammelwut früherer

Entdeckungsreisender liegt - sie

stellie unter anderem Originalstücbe

der Sammlung von James Cook aus.

Das Mitbringen von Andenken ist

also uralte Tradition. Der Kölner Wis-

senschaftler Beuchelt nennt als älte-

stes bekanntes Souvenir einen 1,50

Meier großen Krauskopf, den 2300 v.

Chr. der ägyptische Prinz Harkuf sei-

nem Pharao aus dem Sudan mit-

brachte. ..Paß auf“, schrieb der Herr-

scher am Nil „daß er Dir nicht ins

Wasser fällt, und kontrollier ihn zehn-

mal in der Nacht“. Der Pygmäe soll

den Herrscherhof mit Müh' und Not
aber wohlbehalten erreicht haben.

Reisende Römerinnen brachten
Nilwasser für den Isiskult mit nach
Hause, Miniaturmodelle des Artemis-

tempels in Ephesus waren so verbrei-

tet wie heute die vom Eiffelturm, der
Koloß von Rhodos als Wachskerze
war so beliebtwie bei späteren christ-
lichen Pilgern Zweige aus dem Gar-
ten Gethsemane.

Hier nun würden heute Natur-

schützer einhaken und - wenn auch
Ölbäume noch nicht unter das Wa-
shingtoner Artenschutzabkommen
fallen - darauf hinweisen, daß nicht

jedermann Pflanzen- und Tierpro-

dukte unüberlegt einsammeln sollte.

Viele der in exotischen Ländern her-

gestellten Souvenirs stammen von
bedrohten Arten - seltene Orchideen
und Kakteen, Schmuck aus Elfen-

bein, Gürtel aus Schlangenhaut, Man-
dolinen aus SchildlCTÖtenpanzern,

Ketten aus Korallen, ganz zu schwei-

gen von Leopardenfellen und ihre

Einfuhr ist streng verboten.

Seemann Kuttel Daddeldu schlug

das umweltschützende Gewissen
noch nicht Er kaufte für seine Braut
eine Schlangenhaut ein Rentierge-

weih, zwei Fächerpalmen und Eski-

moschuhe ein. Allerdings ließ Joa-

chim Ringelnatz, geistiger Vater die-

ses kauzigen, kömverseuchten See-

manns, ihn erst nach der Landung
daheim in Hamburg alle diese Kurio-

sitäten einkaufen. Was einmal an die

bereits zitierte traditionell weltweite

Verflechtung des Souvenirgeschäfts

gemahnt zum andern auf ein nicht

unwichtiges Kaufmotiv deutet: nicht

Andenken - sondern Angabe, über-

steigertes Prestige-Bedürfnis. Den
Nachbarn beispielsweise mit dem
Satz „Das haben wir aus Tibet mitge-

brächt“ stolz demonstrieren, daß man
sieb sogareine ReiseaufdasDachder
Welt leisten kann.

Erinnerungshilfe. Prestigesucht
atativistisches Besitzstreben oder
auch praktische Einkaufsüberlegun-
gen, Mitbringsel für Daheimgebliebe-
ne - die Psychologen kamen bei der
Motivforschung zu verschiedenen Er-
gebnissen Das wichtigste aber
scheint das Festhalten von Erinne-

rungen zu sein Eno Beuchelt: „Rea-
gieren wir auf die vorbeieilenden

Landschafts-, Städte- und Menschen-
bilder mit einem Haltegriff; dem Sou-
venir?“ Er vermutet: „Das, was schön
war, soll sich materialisieren und da-
mit Dauer bekommen“ Das Souvenir
als Ersatz für das Tagebuch, als An-
haltspunkt für Erinnerungen, von de-

nen frühere Generationen ein Leben
lang zehren konnten und für die wir,

auf der Jagd nach einem „erfüllten

Leben“, uns kaum die Muße nehmen.

Rauschende Muscheln

Unsere Großeltern brachten von
der Sommerfrische an der See ge-

wundene, rosafarbene Muscheln mit,

die wir Kinder ans Ohr hielten und
meinten, das Meeresrauschen zu hö-
ren. Wenn Souvenirs „An-denken",

}

Angelhaken für unsere Erinnerungen
an außergewöhnliche Erlebnisse

sind, dann sollten sie nicht in Regalen
verstauben, in Schubladen versteckt !

sein. Mit dem goldglänzenden Zünd-
|

holzbriefchen vom „Mandarin“ -Hotel
i

also eine Kerze anzünden und zurück
nach Hongkong denken. Den Laven-
delblütenhonig, der uns an die Pro-
vence erinnern sollte, und die Flasche
Portwein aus den dunklen Kellern

am Ufer des Douro, Souvenir aus Por- i

tugal gibt’s nämlich schon jetzt nicht
mehr. Sie schmeckten zu gut

BIRGIT CREMERS

Weihnachten auf Achse
Jeder achte Bundesbürger will

über Weihnachten verreisen. Fast
die Hälfte i41 Prozent) dieser Reise-

lustigen besucht Verwandte. 18
j

Prozent der ReisewiUigen werden
|

über die Weihnachtstage die Ski an- I

schnallen.
|

Taiwan-Tourismus
Von Januar bis Oktober 1986 ver-

zeichnet das Fremdenverkehrsamt
von Taiwan, im Vergleich zum Vor-

jahr, eine Zuwachsrate an ausländi- I

sehen Besuchern von 9,2 Prozent
Unter den 1 320 264 angekommen- i

en Gästen wurde eine Steigerung
j

an Deutschen von 14,8 Prozent regi- •

strieit

Alaska-Rondy
Das Anchorage Für Rendevous

(auch „Rondy“ genannt), eine der
{

bekanntesten winterlichen Festi-

vals in den USA. findet im kom-
menden Jahr vom 13. bis 22. Fe-

bruar statt Neben einer riesigen

Pelzauktion werden Karnevals fe-

ste, Umzüge, Schlittenhunderen-

nen und Kostümbälle durchge-

fiührt.

Krippen in Bonn
Was fromme Schnitzer aus der

Umgebung von Tirschenreuth und
Pfoßberg früher an langen Winter-

abenden gefertigt haben, ist jetzt in

Bonn in einer Krippenausstellung

zu sehen. Biszum 21 . Dezember, am
29. und 30. Dezember und wieder

vom 5. bis 8. Januar ist täglich von 9

bis 16 Uhr die „Volkstümliche

Krippenkunst aus derOberpfalz“ in

der Bayerischen Landesveitretung

(Schlegelstraße I) zu besichtigen.

Israel-Reise

Für eine Reise durch das „Heilige

Land“ muß man normalerweise

schon etwas tiefer in die Tasche
greifen. Eine besonders preiswertes
Angebot gibt es ab Januar 1987; Mit
einer achttägigen Israel-Rundreise

für nur 1296 Mark (inklusive Flug

und Halbpension) eröffnet

Olympic-Airways zusammen mit ei-

nem Kölner Veranstalter die neue
Reisesaison- Mehr Informationen

über dieses Angebot bei Knipper-

Kimmel-Reisen, 5000 Köln, Telefon:

0221/236411.

Mautrückvergütung
Gute Nachricht für motorisierte

Österreich-Urlauber: Touristen, die

ihre Ferien in der Alpenrepublik

verbringen, können in absehbarer

Zieit damit rechnen, daß sie ihre

Mautgebühren rückvergütet be-

kommen. Dies sieht ein Plan des

österreichischen Bauministeriums

vor. Durchreisende Urlauber hinge-

gen sollen nicht in den Genuß die-

ser Rückzahlung kommen.

Langsame Öffnung
Wie verschiedene Fremdenver-

kehrsmanager der .DDR“ auf dem
]

26. Jahreskongreß des Österreichi-
|

sehen Reisebüroverbandes in Ost- I

Berlin durchblicken ließen, ist eine

langsame Öffnung des Fremden-
verkehrs nicht mehr auszuschlie-

ßen. Zwar seien (aus bekannten
Gründen) die Hauptzielländer für

„DDR“-Urlauber noch immer die

benachbarten sozialistischen Staa-

ten, eine Liberalisierung erscheine

dennoch „nicht unwahrscheinlich“, i

MS

AiKprudutnHe Kreuzfahrten zum besonders

ßinsrt^Prdst komfortable Kabinen und

Suiten AlleKdmen mit Farbfernseher.

LtmerGasrnmorrtie ^ Kapitäns-Dinner

Sunmmtngpook außen und innen,

2300 qm Freideck fiir Sportmöglichkeiten ,

AfcendverarwtflimngenV Bars und Nachtdub

im TLfbRsis&äm* JUL

Sonniger Atlantik

Osterkreuziährt von Hamburg
nach Genua
vom 11.4- bis 25.4*87

Hamburg - Greenwich -

Sl Malo - La Coruna - Vigo -

Lissabon - Tanger - Malaga -

Palma - Genua
pro Person inkl. Bahn-

An- und Abreise fy« /x

schon abDM JLVVü

Schwarzes Meer

6 Länder-Kreuitahrc

vom 7-5- bis 21.5-87

Venedig - Dubrovnik - Piräus -

Jalta - Odessa - Varna - Istan-

bul - Heraklion - Palermo -

Civitavecchia - Genua
pro Person inkl. Bahn-

An- und Abreise

schon ab DM
^240

Rund um Westeuropa

Italien - Frankreich - Spanien -

Marokko - Portugal

vom 21. 5. bis 2. 6. 87
Genua - St Trapez - Barcelona -

Ibiza - Malaga - Tanger - Lissa-

bon - Vigo - La Coruna -

St Malo - Cuxhaven
pro Person inkl Bahn-
An- und Abreise a /rr\
schon abDM Z4ÖU

JtM

vH*

'r.-'-efe

Wir wollen, daß Sie zufrieden sind

TOUROK
Die Urfiaubsexperfen

... -i v.

.
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es Ihnen

Ein arbeitsreiches Jahr geht zu Ende.

Fühlen Sie sich den Anforderungen des neuen

Jahres gewachsen? Sind Sie vital genug? Oder

eher „urlaubsreif^? Dann sollten Sie etwas für

sich tun: Im weltweit bekannten

Deutschen Zentrum für

SanerstofiF-Mehrschritt"Theraoie.

KURKLINIKEN
DR. WAGNER

Kneippkuren, Bade-Kuren
Herz-Kreislauf, rtieumat. FortnenKreis.

WirbelsäuIen-ScHaden. Übergewicht.
Managerkrankneit. Pavchaihe'aoie.

Sole- Schwimmbad 32'. Bflihj|fetähig!!

Eewlcteaämatnm - tefa Prahlern mehr
ln 7 Tagen entschlacken und

enlgiften. durch die erfolgreiche

Kartoffelkur I

7535 SasbachwaWton - ScftwarareM !

Telefon (0 78 41) 84 3t !

BUSCHA
FRISCHZELLEN

Foisdudltit
niyimiskuren

VITAL-
IDEALWOCHEN
vom 1 12 86 bis 28 2. 87

um iaue^MMnienrscnnn Tneraptc
um Ozon-rneraoie. AkuDurwtur.W aucn d^iOulantc BehanfJiun^en
Arzthen «Oleitec. Sri. 04154-6311
Seit 20 Jjmen 207 7 Großen««»

Jetzt haben wir viel Zeit

und Platz für Sie und alle

Möglichkeiten für Sonder-
Arrangements.

5-TAGE-SAUERSTOFF-AKTIV-
REGENERATION

KurheimGroßensee
KLINIK FÜR NATURHEILKUNDE

Information auf Anfrage.

Oder rufen Sie einfach an.

Für neue Lebenskraft und Leistungsfähigkeit.

Wenn’s draußen stürmt und schneit, „tanken“

Sie bei uns Gesundheit, ln unserem

paradiesisch grünen 400-qra-Therapie-

(Winter)Garten. Dank unserer

wissenschaftlichen Weiterentwicklung:

Vitalität und Vorbereitung in nur 5 Tagen.

Sie genießen die Freiheit der Hotelwahl oder

sind Gast in unserer Privatklinik.

® 08531/2 1001-21004 (S-18 Uhr täglich).

Läuten Sie uns kurz an. Wir rufen zurück.

Fragen Sie nach unseren Winternreisen!

FragenSieauchnachderVielfaltunsererNatur-

heilverfahren: z. B. nach unserer Zelltherapie

mit Frischzellen (- 80 X) aus klinikeigener

Zellbank. Oder nach der Sauerstoff-Darm-

Sanierung.

Geben Sie bitte

die Vorwahl-Nummer mit an.

wenn Sie in Ihrer Anzeige
eine Telefon-Nummer nennen

Friferteilen -Sanatorium GmbH
Kifilmgersirafle 24

3133 F.otiach Eqe.-niObb
Tel OSO 22.24033

Eigene Eer-gschafherOe

Nur lebersirische Zellen

ftheui«0

Allergie«

lAigron*

lrtfekl-

aflf \ S
Abwehr"

wache

u**£&**\SSHISä ,

FünknoSL \

störu
£!Si°‘>f-

einschl. Injektion*« von Thymo* fßrtWj _ ’

und von fCnochwimoricxe/fort •

- 37 Jahre Erfahrung - : _ ;
-

- 570.000 Irt/efcfionen - ; :
.-

Eigene Hetrfe speziell gexvehfefw §KSlSfesk “ :
.

•

diu optimalen Spencfertterv origiflainod» Prof. Njahi^bf.^

Ein natürliches Behandlungsverfahren

• Stärkung der körpereigenen und oe»
; .

• Herz- und Kreräfaufaörungen

9 Erschöpfungszuständen (z. B. Managcrftronkh&it$: •

•Abnutzung von Ge/enken und Wirbe/sduie -v- .

• Funktionsstörungen im Nieren- und Blosen-System.

• Rofenzsförungen „

Deutsches Zentrum für FrisdweHenlhertmH

Sanatorium Block
Smuneciufr.53, 8172 Ungmies

nansv/vcni rc 5-247:3/
8raunecicstr.o3, 8172 lAnggnes
Telefon 08042/2017, FS 5-26 23)

rufierungd« ek,oren
de* afcme l uftOS*c»bo>i%i

‘

FRtSCHZELLEN
Kopf-«»«1?:

actcenschPienen

EDlCdl aus eigener Schafeucht
I Bn I IB - incl. Thymuszeilen -O ITB - incl. Thymuszellen -

0 Ober 32jährige Erfahrung

0 Enzige Klinik mit eigener Landwirtschaft

0 Garantiert frische Zellen za jeder Jahreszeit

0 Bei chronischen und funktionellen Orgaastörungen

0 Information kostenlos. Ausführliches Behandlangsverzekdinls

ZENTRUM FÜR FRISCHZELLTHEHAPIE

SANATORIUM WANTIA feSä
5802 Wetter/Ruhr 1 Im Mühlenteich 59 Telefon [0 2335) 77 91

c.c.ef.
„.HiVivnwJscv.—-

-

Seromthe«.p<e : ,.

w-e broet^ ^ ,

Schv/arxwoVd
^Hatonun,
ObertoV

\ 709-2 Baieri.c.rc'W

l:
Rsch'm'fn̂ o'84-0

Te'-ß'
00 ^'

— - - lrvW - Thymus - ron eigenen Be»g-

P' schalen - original nach Prof. Niohans

Als Kur oder ambulant • gründl. ärztl. Untersuchungen

Frischzellen-Zentnimrai^
Fürstenhof2-4712Werne rr Telefon 0 23 89 - 38 83

0 .511- j'dWV'rChelai- u. Sauerstoff-Therapie

10 Jahre Erfahrung

ARTHROSE?

Arthrosen
3 Tage Spezialkur. originaJ FRISCHE KnoipelzcUen, direkte Be-

handlung in die Gelenke.

CASPERS-KLCSEK //
RIR NATI RHEIUFRFAHREN /kl
DELTSCHES ZENTRL^M FÜR ^
SAUERSTOFF-WEHRSCHRITT-THER\PIE N
Beethovenstniße 1 - D 8397 Bad Füssing

Wüß^Alle, die zum ersten Mal zu uns
Kommen, fingen sich, warum sie nicht

schon vielfrüher im Regena waren.

Schulter-, Hüft-. Knie-, Wirbelsäulenbeschwerden.
Klinikaufenthalt 4-7 Tage, fachärztliche Leitung.

Orthopädische Privatktinik

_ „v . Notzinger Str. 90, 7312 Kirchheim

^VllH lMl flTtf
0 70 21 / 64 96 (Prospekt) —mm

Optimal mit einer Friscbzellenthcrapie . Einzelne Gek:nkinjeküonen
sind auch ambulant möglich.

GoH-KHnlk
Klosterstr. 179. 8732 Edenkoben. Telefon (0 63 23)' 30 61

-9tei±ten£tii<j ' /Aulen

Ein erfahrenes Ärzteteam leitet das:

Biologisch-klinische Zentrum für Regeneration,

Zelltherapie, Ozon- und
Sauersfofhnehrschrittbehandlung

im Herzen des Münsteriandes.

Wochenendkuren im Zentrum für ZeJItherapie.

Gnmdelemenie der

Regena-Kur:

0 Internistische Unter-

suchung und
Behandlung

0 Ärztlich angewandte

Naturheilverfahren

wie: Thymus-Therapie.

Wiedemann-
Serum-Therapie.

Zell-Therapie nach

Prof. Niehans

0 Ozon- und Sauerstoff-

Mehrschritt-Therapie

0 Diät- und Fasten- oder

Abnahme-Therapie
0 Bewegungs-thera-

peutisch geleitetes

Aktiv-Training

0 Gesundheits- und
Schönheits-Beratung

Fordern Sie Informationen

über unsere kassen- und
beihilfejahigen Kuren an.

BAD NAUHEIM
Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf

i

• irrweh nun 5 .'an Aeic'.il-MHHjrcwh • Eimporang *sn Conkoa-Piäpaiolrn

i
• aller gola ginne 0iag~-orr3e • Intensiv -Therapie und Einleitung der Rehabilitation

Prespafc; cr.ierdern. 6350 Bad Nauheim. Tel.- Q6032/B1716

Frischzellen
Uber 30 Jahre ärztliche Erfahrung ta der Behandlung
nach der Original-Methodevon Prof. Dr. Niehans (indL

Thymus-Zellen) im Sanatarfnn» am SenigstnhL

Infonnanonen ober das natürliche, biologische Heilver-

fahren und über das seit 1950 unter Reicher ärztlicher

Leitung stehende Sanatorium kostenlos anfordern durch

:

Sanatorium am KönigstuhL 5401 Rhens/Rhein,
Koblenzer Straße 9/3, 'S? (02628) 2021 + 1725

Fordern Sie kostenlos Nc*w

unsere Broschüre an:

Weissenburg, Gantweg 18 ^sßs ———
4425 Billerbeck 0n

od«rrtrfen5n»-jruaivMo-l!rll.0&-l2.30 0 25 43 SOI
W

Privatklinikßir innere Medizin

und Sizilien durchgeführte

SSt?«. Xaiurheilveifahren

8?SS Bad Brückenau
,

Vielfältige Anre-
gungen und
Informationen

über Urlaub und
Freizeit erhalten

Sie jeden Freitag

in der WELT und
jeden Sonntag in

WELT am
SONNTAG.

4T, LEITENDE, FÜHRUNGSKRÄFTE,
**•"**< GEISTESARBEITER

haben weniger Therapiemögiichkeiten
- nur Sozialfürsorge ni poputtr -

wenn als Folg« von Streß (persönlich oder beralUeh) psychische undroder körperliche
Besenwerden, oft verbunden mit Abhängigkeiten (Medikamente u. e.) duftreten.

Die Zeit ist knapp. Das Tlwapienmau mußhoct». die Behandlung menechenwurdig und
diskret sein. Dazu bedarf es einer Speziellen Einrichtung. Wir schufen vor 2** JSh*«n dt«

jauch geleiten Psychosomatische Focftkiinik m Bad Salzuflen zur schnellen. «labfUNif-
ten und diskreten Behandlung dieser Beschwerden bei dieaem Ptrsooqnkrea Mit Erfolg 1

ferpen^
Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen
Faehkflnik, Patkstr. 25, 4902 Bad Salzuflen, TeL 0 52 22/ 18 97 50 / 1,

Telex 9 312212

rt^F.;-aä<gä-;''^e.5r?_-f mmmm
Weihnachten am -

i

1 1 Feldberg-Gipfel • 7^
Exklusive Atmosphäre, Seewassw-HoHen-

bad (20°), Iherap. AM. (alle Kossen),

Sauno, Sofinertfwrtr, RtneBcanfer

:7iTi
Hotel Jodquellenhof Alpamare

sgggsgi s . Halbpension ab 73^ DM
pro Person im DZ mit Bad/WC

(anfler 24. 12. - 2. 1.)
ysonnabends u. sonrtags Tanz fn dar Hots [bar.

«ÄSSS» Ferienappartements

ab «J,~ DM

Fewn Sie doch Wahnodiiw^'

ibarfenWofcsT- in über 1000 m Höhe om

Gipfel des hüchsrn SchwarnrnW-fefges! Sie wohnen Lomfar-

fobd in Zimmern ml Bod/WC, Furb-TV. Tdefoti Auf Sie wortei Hdenbod. 5ouna, fegdbGhnen,

SUifie. Lupen und geräumte Wandewege
.

und natiiilidT an WgihflDchftp'ogiamm mit BesdKiung,

Festessen und «elem mehr. 6 Nfidrte vom 20. 12. bis 26. 12. 1985

Bikl Hdbpewion und toifam Programm ob 582“

Oorint Hotel Feldbergerhof* 7821 Feldberg 3-® 0 76 76-311

1987...
...solhen 5* e:«« für Ihre Gesund-
heit tun. Am besten eine Kur oder ein
Gesundhei.'sudaub. Don. wo nun sich
seil 150 Jahren darauf versieht.

In Bad Orb. dem Heilbad Im N'aiurparL
Spessart. Mi: naiürliefien Kurmittcln.
Gu: bei Herz und Kreislauf, bei Rheu-
ma. GelenMeiden. bei Aremwegser-
krankungen und Frauenleiden.
Der erste Schrill ? Gleich das
"Bad Orber Karjoamat" ur.d das
Veranstaliungs-Programm "ISO Jahre
Heilbad" an fordern. Kostenlos bei:

Verbringen Sie Weihnachten und den
Jahreswechsel Im herrlichen Obertayem in

gemütlicher, familiärer Atmosphäre.
Unser Komfort-Hotel liegt an der Fußgänger-
zone im Tölzer Badete». Baulich verbunden
mit dem Freizeitzentrum Alpamare.
Thermalbad, Wellenbad, Saunen, Solarien,
Alpabob -
... für Hotelgäste kostenlos.

Ludwfgatr. 15 ,
0-8170 Bad Töte/Obb.

Tel. 0 80 41/5 09-1

Unser Angebot
Weihnachten/Silvester

Wir bieten ihnen komfortables
Wohnen (DU/WC. Tel., z. T. TV) ge-

genüber Kurmittelhaus zu beson-
deren Konditionen.

14 Tg. wohnen - 10 Tg. bezahlen
UF DM 720.-, HP DM B90,-/Pars.

10 Tg. wohnen - 7 Tg. bezahlen
ÜF DM 520.-. HP DM 550,-/Pers.

Speisen Sie während der Festtage
in unserem hauseigenen Restau-

rant .Admirals-Stube".
Vorbestellung zum Siivestermenü

'erbeten.

STRANDHOTEL SEEFRIEDEN
2283 Wennlngstedt’Syll

Strandstr. 21-23. T. 0 46 51/4 10 71

Unser Angebot
Woihnachten/Silvester

Urem RaoUaäi-Krrtart-AppananiErtE kn Hous

Affinfeol ln Romum auf SyD (2- u. 3-ZL-#pp. Hdfl.

Wäsche u. Endmtnlgung) bloten Or dla a. g. Zok

UsenteAngetnt
14 Tg. wfran - 10 Tg. bozanJan

2-Zl.-A«J. DM 750,-, 3-ZI.-ACP. DM 950.-

B. WBBaactt- b. SBrotenuonMB
im Gasthaus JZnm Momelstraad’, 5594
Senhals bei Cocbem/Mosel sowie

PrMilhumpwIiihnpdwte.
Bitte Prospekte anfardero.

TeL928 73/45 78

Sportfiotei

GRASSAU

Für Kurzentschlossene!

10 Tg. wftren - 7 Tg. bszahlsn

2-a.-4pp.dM 600,-, 3-2.JPP. DM 750-

wir bousn ura ai imn Besuch.

Spsösn Ste wOmrra der Fessags n unsoam

KtusGtasngn Rsstaunnt JUmkats^uta'. VortM-

stetung am SSwsttmenü «Wten

Ihr HAUS ADMIRAL
2286 Banftan/Srt. SSndSlta 1

TsL 0 46 Bl /15 5t

Die Hotels mit der Schwinge bieten

Jedem das Seine
Im Naturpark Nördlicher Teutoburger Wald/Wiehengebirge:

Eine Anträge genügt, Sie erhalten Informationen über beide. Hotels.

ARTLAND.
älB SRQRTHOTEL
Für Aktivisten beim Tennis
(Vic'Bradenj Retten (FN).

beim Squash und Schwimmen...

.. .im Urlaub, während der
Wochenend-Freizeit, bei

Tagungen und Feiern oder

einfach aut der Durchreise.

4554 Ankum. Kreis Osnabrück
Tütinger Straße, Tel. 05462/4 56

ä? Hotel -Kestauhnit

[ Dl NOSHOF
Für alle, die Geborgenheit
lieben und gediegene
Gastlichkeit mögen ...

.

.. bei Tagungen, im Urlaub,

wahrend der Wochenend-Freizeit.-

bei Festen und Feiern oder,

einfach auf der Durchreise.

4550 ßramsche. Kreis Osnabrück
Bürener Esch 1, Tel. 054 61/37 31

Sie fühlen sich zu Hause
in den Hotels mit der Schwinge.

Frühjahrs-
Sonderangebot

vorn 12. 3. - 13. 5. 1987

20 Tage Vollpension

nur DM 990,-

Waldachtaler
Regenerationskuren

Zelltheraple nach
Prof. Df. Niehans. Prof. Dr.

Theurer. Prof. Dr. Asian
nurDM 950,- (für 20 Tage)

Sauerstoff-Mehrechritts -

therapie nach
Prof. Dr. von Ardenne

nurDM 990.- (für 20 Tage)

Erfolge bei: u. a. Bronchitis,

Rheuma, Allergien, Arthrose,

Arthritis. Herz und Kreislauf,

Asthma Depression, chron.

Gelenk-Wirbelsäulen schaden.

1 70 Betten. Hallenschwimm-
bad 28°. Solarium. Sauna
med. Badeabt.. Diät, Arzt,

beihiifefahig für Badekuren

7244 Waldachtall
Sdnrarzwald

•SO 74 43/80 21

vAj
Ö6R >

jtvfwe ?mtj
Ucktenmer Sfnfie36

k D-7S70 Baden-Bad*» JÄt,
J Tek«» (07221) 3464 W

WeUroachts- und Silvester-Ar-
rangement p-P. ab DU
InkL 10 Übenu/HP and gr. Rah-
menprogramm - Gala-Menfl an
Heiligabend xl Silvester - Be-
nutzung v. Sauna, Schwimmbad
a. Solarium. Nur noch wenige

Zimmer frei!

Information und Buchung:
Hotai Wottlsägo
8579 Bischofsmeis (

T«L 0 99 20/170

u"a lhr HOTEL

LEDERERamSEE
FASTENKUREN

nach Dr. Buchir^er

Ein neuer, aber auch

mit Hallenbad, Sauna, Solarium, Schönheitsfarm, Urlaubs- und
Winterfreuden, Langlauf aufherrlichen Loipen, SkiWanderungen.

Eisstockschießen.
Tanz und Unterhaltung, Tanzbar mit Top-Entertainer.

H
Sport-Aktiv-Uriaub” zu günstigen Winterpauschalpreisen

!

(25.1.87 - 29.3.87)
Bitte fordern Sie kostenlos unser Angebot mit Hausprospekt an:
8182 BAD WfESSEE Postfach 220/W • Telefon 08022/8291

.

gleichzeitig altbewährter

Weg zur Entschlackung.

Gesundheit, Kultur

und (Winter*)Sport

in Baden-Baden
Das „Kieine-Prinz-

Sonderprogramm“ für

Kurzurlaub oder zum
Überwintern: DM 80l- p.

P. inkl. V4-Pension. Über
Weihnachten und Neu-

jahr geöffnet.

ttbtf&hof
1 Woche „Harzer Winter"
Ix HP, LongäuRour mit Punsch und
RjhrmaraTSvesper, GrünkohRxjflet, Ro-

delparty. SdvBrtaih, ScfMrimtnbod. Saima
KBgeibahnwT, Raltstall.

Pro Pereon Im Komtort-DZ- schon für DM
54,- pro Tag (ab Januar 87)

Wottohef, 3394 Wolfshagen
T. 0 53 28/40 33 - 35

Weg zur Entschlackung,
zur Gewichtsreduzierung
ohne Hungern und zur

erheblichen Verbesserung
des körperlichen Wohl-

befindens.

Kuraufenthalt mit
ärztlicher Betreuung ab

10 Kurtagen. Bitte

fordern Sie ausführflche

Informationen an!

Weihnachtsferien
mit nettem Rahmenprogramm im

20 Bergbahnen u. Lifte, 30 km Abfahrten,

G Langlaufloipen Skischulen, HaHenbad.

Kiffbad Sixtus, 50 km geräumte Wänderwege

Ausknrft: Kurverwattung Abt ws
8162 SchHersse,M (08026) 4069

C5C

Mtecankamor Scnfle iS
D-8217 Grassou/Chietngku

Telefon 08641/401-0

3&C-

Botel am Boeenbery
6238 Hofhelm/Taunus

Zu jeder Anschrift gehört
die Postleitzahl

nor DM29-5D
pro Übernachtung aus unseren Ver-

njTialCTwHwpmt

TeL 0 61 52/79«

Hotel „Zum Sehwaigcrhof“
am Walchensee

’

Komfortable und preisgünstige Ferienwohnungen ab DM 50,-
für- Dezember und Januar noch frei !

r

Anmeldung und Information:
Fam. Ulrich — Hotel „Zum Schwaigerhof", am Walchensee Obb

Tel. 0 88 58 2 32 und 4 47

wmm
FACHßogjRscfgsj

CLUB NATtlRÄ
(Türkei

)

10. 1.-30. 4. 1987 Aktion Schneeflocke der Landhotel-Gruppe #
LunJlwtclAdalbert Stifter

Stidl. Bay. Waid

2-Raum-Appartement
1 5 Betten

l

WpdjetjPfgK DM j*>0.— 4-NK

Land- u. Sporthotel

Hubcrmshaf
Vorderer Bav. Wald

Uf VjipaRhaicI

AdaÜMVi-StiftfT bidrl:
mi Z-W.ium- l.ijiinrsicn'*. ««rifili jul

i l < ü'h.iLJt' .m’ Liru-m hIvi !*• *»! m'
v'rHten ( nunU-iuiI Mn l-mpteli

Kurh.' Ilu«t!>ll,dl W(*
Vnm nh n.-a H-ir.i«w. Rcm.il

mm lljiknhjj >uuna Ntiinnum

»IkiI-HvI Kinücr-pii'lpluir. Ivnni-

pl.ii • unU! nllj’l.il

Ni KiiiMnwtc* Jiiffvl! CnpiliK tA<(Mn.

N.nhiii-i|« •litii« SLilitk' und

\hl.ihil»-n in unmilivTlisi ist l'mp;hun>!

fl-.t Bettenf

WodieMwisDM 280.— + IVK

Hotelbungalowanlage
Florianshöhe

Vorderer Bay. Wald

3-Ranm-BmiEatow
ffi Bmml
Wodienprefa DM 390.-+KK

Landhotei Rosenberger
Sädl. Bav. Wald

<2—3 Bette« 1

WadffiBBBgBM 2M.- + NK

HotelbungalowanlageKarolinenhof
Naturpark Rhön .

(Näh e Wasserkuppei VU

y

2-Raam-BatigaWs
<5-6 Benen)

....

Do Laad- WHt SpMIhoKl
Haben tfvteor Wein:
U aiiirtifigr Fenemffunvmems
tu .>fn,

l Alte 4ppjinvniiini»»inü

iitv^liliirtlllrfi KuriHnuuiU.' «ull

ri«NKn und vcniiLLen uKf Bjd'VH'

K?» nuu.hi-'UC. Jljlkiine.Tcfww-.-n

und Fuin-TV. Du Hiiel.iiüJiic Hatcm
hchifijlir. Hullenh.nl mn rietarn-ihini"

ulljyc ( IMMml. Sjunj. Subnum

.

Z Keiwlhohnm und pepftejic Ckntn'-

nnnue Auvgihlehnic* I njviiKir.

AlpuiU.tnMiiiumhi Enjdmarnur
uemee KUnmeier rnlfcrni

Die Hairibufikmalifc
FhHte»Utwliiem:
1” nw /t I»' m'. ;e»nJ»

nuiTurrjese KjWtpleii emfenchurie

Muhcn/ciic. VittliraiWierung. Du«chc ;

wr. Farf-TV Bchnrc« HBlloihjd imi

i rcpciiMniirLwfciair 1 ImNai. Sunna.

Sutunum. 2 Kegelbahnen. ruMiMe»
ReMdurjm . Spidc.-irmncr

UnmiiiilhjrerAmthluD an* l.mpra-
ncu Alrirahfahncn nur »enlgi:

Kilimwicr emferm

Dn Ludheurl
HawubfEirbtftvC
J<; jmflnipp: Fermvippuneineni-. i«
Ji-ninrl mit Ballon. Tenuv*
DiMhe.WC. mn kumpleii emfcndiie
len Küjhenaiilcn. FkF-TV. RmIdh
weeker. VoUnurtHicrure Beheiztes
Hallenbad. Whiri-Puul, Funrnraum,
Kc^rihahftrti. Ikeuiiiuhe, fcpHcpn
persdnlidi gnuhnes Rc*tMnnl.
UnminelbuKi AmdaluS uns L-npcn-
iwlz nur 1 Kilometer Tum Skrlculrum
Dherfruuemate

Dir Hotcll«npalm-Mlagc
KmbnlnlbiiM:
Ni FenrnhunjaLwi-, m rvpndtef
RJh.-n Arehifekrur auf einem über
411 UXlnr jiraflen Areal. Mn Terrasse-

ftalkoo. Duwtie'U'C. s-.dblkmhge

MiMivmqg rmsdilicBlch kmnplener
KUctieneinnchlüng. Farb-TV. Radio-
sKkri. radikale OaurantMme bih
GiinspeiUiliülen

Grotes eigenes Uspenfletz. EissKKS-
scbietefl und Sehlmsehuhiiufen auf
dem rifcucn Bodnee .Nurnensge
AuUMnmuirn 2iun UturainimWusser-
kupt«

Pwuytluw. A iMfcteOn

Stadlers

Landhotel GmbH
- Reservlemngs-
zentrale —
Schrottgasse 12

3390 Passau

Tel.: 085H34408
Telex 57964

InzeliyObeitayera
HerrL Zimmer, Appartements,
exkl Ferienwhg^ mit allem
Komfort, zentrale, ruhige Lage,
Hallenbad, Whirlpool, Sauna, So-
larium, Fitneßaniage, Tischten-
nis, Sonnenterrnsse, Kinderpara-
dies, alles unter einem Dach, Siri-

und Langlaufarrangements, ideal
für Ferien-, Kurz- oder Aktivur-

laub.

Hotel Pest + Hees Rochus
8221 IneJI. Tal. 0 84 65/ 40 11

Dar Club obre Antmotton ln afrtaro Ham
urelrer Oöron, dtnria ttn m*f sKimmM'
man 8rea an dar Wridachan A04MMM.
AwfWo# Bus urrt Boot MCb SP»
«kMitst Botfnt«. HerekMo. *umW»Wwn MflrkMfl und mfc ind«* M4;

für IftdlvMusBM Msa'iW«-
ErtwtM. LandHtypbcha Küchs. Ekwl*

unmkunfi ohn» Autprelo. -
.

JETZT QUN3T1Q BUCH» + -

1 Worts VP obUMItflO,- :
2Wo«b#fiVP «ÖDMIB»-;-

Ab 2t. iz. ae jodon
rech t*mfr.

.

10 Tage HP DU 280,-.

Bit9,6997HurentviinUar,T.08388/Stt

Trimm Trab:
Das neue Laufen,
ohne zu schnaufen

Wir informieren Ski Of/re aasWftricb.

Dr- KoathFeflhaxtavaMir
Wfk^recWotr. m, TflttlMMH

.

TalOT248.M4MretarM».T .
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JAHN-REISEN

Mehr Inseln

im Programm
B. C. Düsseldorf

„Letztendlich ging das Bassjahr
*85 gut aus,“ Obwohl nach den Ereig-

nissen im .Frühjahr einige Kreuzfahr-
ten ulngeröutet wurden, bezeichnet
Jahn-Reisen-Geschaftsführer Mi-
chael Stobbe das Ergebnis als „sehr
zufriedenstellend“. Der Umsatz stieg

um 14,1 Prozent auf 298,2 Millionen
Mark, die Teilnehmerzahl sogar um
1&£ Prozent auf 179 044. Die höch-
sten Zuwachsraten erzielten die Tür-
kei, Spanten, Griechenland, Mamirim
und die Matediven.

Jahn-Reisen geht mit günstigen
Angeboten für Femreisen und viele
andere Zielgebiete in die neue Saison,
ln Spanien werden die Preise von
Andalusien über die Balearen bis zu
den Kanaren meist deutlich billiger.
Erstmals präsentiert der Veranstalter
sein aufgestocktes Spanien-Pro-
gramm in einem separaten 106 Seiten
starken Katalog. Mit besonders gün-
stigen Einführungspreisen bilden
neue Hotels der Prinsotel-Gruppe ein
besonders reizvolles Angebot: Diese
Jahn-Vertragshäuser räumen bis zu
70 Prozent Kinderermäßigung in der
Nebensaison und bis zu 40 Prozent
Rabatt für kleine Gäste in der Hoch-
saison ein.

Griechenland, das wieder als Spezi-
alprogramm aufgelegt wurde, ist zwar
aufgrund der nun inHellas eingeführ-
ten Mehrwertsteuer teilweise teurer
geworden, hat aber einige neue Ei-

lande für Inselhüpfer parat Rhodos
kann nun mit der Badeinsel Symi

j

und der Fischerinsel Karpathos kom- 1

biniert werden, Skiathos mit Skope-
los und Alohissos, die Weininsd Sa-
mos mit der berühmten Klosterinsel

Patmos und Ikeria- oder schließlich

Korfti mit Paxei, dem verschlafenen

Fischer-Eiland. Der West-Peloponnes
steht 2ur Abrundung der Estland-
Palette erstmals mit Direktflügen

nach Aratos auf dem Programm.
Mit Preisen wie 1985 wartet die

Türkei auf Dort ist die Anatolien-

rundfahrt exklusiv mit einer Syrien-

reise zu verbinden- zwei Wochen ab
Antalya nach Ferge Aspendos, Urfa
und zum Neinrot Dag, nach Aleppo,
Hamah, Horns, Palmyra, Damaskus
und Latakia kosten 2352 Marie. Tune-
sien, das ebenfalls mit Preis-

ermäßigungen bis zehn Prozent auf-

wartet, offeriert erlebnisfreudigen Ur-

laubern Rundreisen zu Berberdörfem
und kulturellen Stätten; zweiWochen
Cluburlaub mit Flug und Halbpen-
sion kosten rund 1200 Mark.

FESTTAGSANGEBOTE

Zirkus Roncalli in Neuss
oder Kaiserball in Wien
Weltenbummler gesucht Das Rei-

sebüro Luca-Reisen (Tel 02 21/

21 06 26) hat durch Stornierung noch
einige Platze frei Wer vom 18 De-
zember bis 4. Januar die Welt exklu-
siv erleben will, kann dabei sogar
noch 4000 Marie sparen. Geflogen
wird mit Condor in einer Boeing 727,

die statt mit 176 nur mit 76 Plätzen

ausgerüstet wurde. Alte Gäste erhal-

ten ihren fasten First-Class-Platz. Die
Route: Katmandu, Singapur, Manila,

Penang und Bangkok. Luxushotels,

exquisite Küche und ein exklusives

Veranstaltungsprogramm machen
!
diese Traumreise zu einer bleibenden
Erinnerung. Der Clou ist der Preis:

Statt 13 480 Mark kostet die Luxus-
Flugreise nur 9480 Mark. Vorausset-
zungen sind ein gültigerPaß und das
Visum für Nepal, das im Kosulat

!

kurzfristig erhältlich ist.

*
Wer nicht so weit reisen möchte,

kann den Zirkus Roncalli besuchen.
Das Rheinpark Plaza Neuss lädt hier-

zu bei einer großen Silvesterveran-

staltung in den Baiicani Jupiter ein.

Nach dgm traditionellen Zirkuspro-

gramm mit Tigern, Löwen, Leopar-
den und den weltberühmten Artisten

und Clowns spielt die Roncalli-Big

Band zum Tanz auf Der Preis mit
Übernachtung im Doppelzimmer be-

trägt 240 Mark. Wer nicht mit dem
eigenen Wagen anreisen will, wird
mit dem Plaza-Limousinen-Service
vom Bahnhof oder Flughafen TCflW

Bonn abgeholt (Auskunft: Rhein-
park Plaza, Rheinallee 1, 4040 Neuss
1, TeL 0 21 01/1530).

*
Das Hotel Gravenbruch Kempinski

Frankfurt (6078 Neu-Isenburg 2, TeL
061 02/50 50) stellt in den Mb
telpunkt seines traditionellen Silve-

ster-Angebots eine klassische „Soiiäe

im Ballsaal“, mit t'^ampagnAr.'Rrnp.

fang, Tanz und bunter Show und ei-

nem Sechs-Gang-Diner. DerPreis pro
Person beträgt 245,Mark. Das Arran-

gement mit einer Übernachtung und
Neujahrs-Brunch kostet zwischen 330
und 360 Mark.

*
Besinnlicher geht es an Weihnach-

ten auf Bauernhöfen im romanti-

schen Taubertal mit seinen Schlös-

sern, alten Kirchen und Museen zu.

Die Bauern in Weikersheim, Köttin-

gen und Niederstetten bieten ab Hei-

ligabend das Quartier für eine vier-

köpfige Familie zum Preis von 308

Mark an. Wer Lust hat, kann eine»

kostenlosen Kurs in Bauernmalerei
mitmachen. Außerdem hat derNatur-
freund Gelegenheit, ausgedehnte
Spaziergänge zu den Kunstschätzen
des Taubertals zu unternehmen, wie
zum Beispiel zum Marienaltar in der
Herrgottskirche zu Creglingen oder
ins Fingerhutmuseum nach Rothen-
burg. Unter dem Stichwort .Weih-
nachten auf Bauernhöfen“

,
Postfach

20, 6993 Creglingen, TeL 0 79 33/6 31,

wird weitere Information erteilt

..Mit dem Drachen ins neue Jahr
fliegen“ lautet das Motto für die Fest-

tage in Travemünde. Das besondere
Angebot nach chinesischem Vorbild:

unter fachlicher Anleitung Drachen
basteln und sie nat»h durchtanzter

Nacht am Neujahrstag im frischen

Wind steigen lassen. Wer das Jahres-
ende zu einem Kurzurlaub nutzen
will, findet in der Stadt an der Ostsee
ein«» reiche Ertebnispatette: Weih-

nachtsoratorium in der St Lorenzkir-

che, Trompetenkonzert von der Platt-

form des 450 Jahre alten Leucht-

tunns, Buddenbrook-Abend mit Ge-
schichten von Thomas Mann, inter-

nationales Schachturnier und fünf
Silvesterbälle. Für die Festtage bietet

die Kurverwaltung Travemünde {TeL

0 45 02/8 04 31) Ferienwohnungen für

zwei Personen ab 50 Mark und für

vier Personen ab 70 Mark pro Nacht
an.

Ausgesprochen festlich wird der
Wiener KaiserbaD, der strahlende Be-

ginn des neuen Jahres in der Hof-

burg. Hier haben schon die Habsbur-

ger ihre rauschenden Feste gefeiert

Als Mittemachtseinlage geleiten Tän-

zer und SängerderWiener Staatsoper
mitOperettenmelodien ins neue Jahr.

Das Amtliche Bayerische Reisebüro

(Im Hauptbahnhof, 8000 München 2,

TeL 089/5 90 42 14) lädt vom 30. De-
zember bis 2. Januar in dieMetropole

an der Donau ein. Im Preis von 1140

Mark pro Person sind die Fahrt in

einem Reisebus ab München, Begrü-

ßungscocktail im Vier-Steme-Hotel
inklusive drei Übernachtungen mit

Frühstück, Stadtrundfahrt und dem
Kaiserball mit Galadiner enthalten.

Als Garderobe wird für die Damen
ein langes Abendkleid, für die Herren

Frack oder Smoking empfohlen.

JOSEF-THOMASGÖLLER I

r i

Die Fetzer-HÜtte in der Kaltensteinalia im Salzburger Land FOTO: DIEWELT

Hüttenzauber in den Bergen
S kiurlaub auf einer Hütte - das

heißt tiefverschneite Berge, dicke
Eiszapfen vor den Fenstern, abends
geselliger Spaß mit netten Leuten
und am nächsten Morgen als erster

auf der Piste. Aber auch im Frühling,

Sommer und Herbst setzt sich die

Idee vom Hüttenurlaub immgr mehr
durch.

..
Die schönsten Hütten stehen in

Österreich und in der Schweiz. Hier
gibt es sogar eine „Honeymoon-Hüt-
te“ für Flitterwöchner. Ehepaare, die

innnerhalb drei Monaten vorReisean-
tritt geheiratet haben, erhalten diese

Bleibe zum halben Preis.

Auch sonst ist diese Urlaubsform
in einer der urgemütlichen Hütten
ohne allzuviel Komfort, aber mit viel

Wärme recht preiswert. Schon ab 50

Mark pro Person und Woche kann
man sich auf einer Selbstversorger-

hütte wohl fühlen. Ab 198 Mark pro

Person und Woche wird man von der
Hüttenwirtin mit einem ausgiebigen

Frühstück und einem zünftigen

Abendessen mit drei Gängen „be-

kocht“. Es sind inzwischen gar nicht

mehr so wenige, die sich den Hütten-
zauber in den Bergen gönnen. Rund
25 000 Deutsche mögen es „urig“,

und es werden immer mehr, die nach

einsamen Abnhütten Ausschau hal-

ten.

Es geht nicht um die Bergsteiger-

hütten des Deutschen Alpenvereins,

sondern um ausrangierte Sennhüt-
ten, alte Jagdhütten und ähnliche

Eirifachstquartiere, in denen man mit
seiner Familie wohnen kann. Das
Wasser wird aus dem Bach oder von
der Pumpe geholt, als Beleuchtung
dient eine Petroleuinfimzel und ge-

kocht wild am rußigen, offenen Herd-
feuer. Der Weg zum nächsten Ge-
schäftkann bis zu vier Stunden betra-

gen.

Trend zum Einfachurlaub

Rolf Wittmeier vom „Hütten- und
Freizeit-Service“ in Offenburg ver-

mittelt solche Unterkünfte: „Es gibt

einen Riesentrend zum Einfachur-

laub. So viele Hütten, wie die Leute
wollen, können wir gar nicht anbie-

ten. Ich schätze, daß es im deutsch-

sprachigen Alpeoraum höchstens

1500 gibt Was davon frei ist haben
wir im Computer.“

So preiswert die Hütten sind, die

Leute, die darin wohnen wollen, sind
alles andere als arm. Wittmeier:

„Arzte, Professoren, Lehrer und Ma-
nager sind unsere besten Kunden.
Das Leben in der ursprünglichen,

freien Natur scheint ihnen am mei-

sten Spaß zu machen.“

Inzwischen haben auch viele Frem-
denverkehrsgemeinden gemerkt daß
es oben auf der Alm eine Marktlücke

gibt Im Lieser- und Malta-Tal Ln

Österreich ist man zielbewußt daran-

gegangen, aufgelassene Sennhütten
für Touristen herzurichten.

Wittmeier will aber auf jeden Fall

vermeiden, daß etwa wegen der Ver-

mietungsmöglichkeit noch mehr Al-

men verlassen werden. Er verfolgt

eher das Ziel, durch den zusätzlichen

Verdienst die eine oder andere Alm,
die sich nicht mehr rentierte, doch
noch am Leben zu erhalten. Hütten

sind im Winter, wenn die Skifahrer

kommen, besonders knapp. „Im
Sommer aber“, so meint Wittmeier,

„bestehen noch gute Chancen“.

JOCHENMEYERS

Auskunft; Hütten- und Freizeit-Ser-
vice. Postfach 16 66, 7600 Offenburg.
TeL 07 81/2 26 33 und 2 26 88. Der Ka-
talog kostet eine Scbutzgebühr von
drei Mark. Die Hütten sind auch in
rund 1600 Reisebüros zu buchen.

»III

BILLIGFLÜGE

Restposten für

Schnellstarter
tdt, Frankfurt

Urlaubsrenner dieses Winters sind

Billigflüge für Schnellentschlossene.

Jörg Bachmann von der Münchner
Restplatzbörse (089/28 83 29)

schwärmt von „einem Plus von 25

Prozent“ gegenüber dem letzten Jahr.

Und Ernst-Ulrich Pürschel von Last

Minute Tours in Hamburg (040.'

5081140) spricht sogar von einer

„Steigerung von mehr als 100 Pro-

zent“. Die Angebote bekommen die

Spezialisten meist „zwei bis zehn Ta-

ge vorher rein“ (Pürschel), wobei es

sich oftmals um sogenannte Roulet-

te-Reisen handelt: Der Urlauber

kennt nur den Aufenthaltsort, nicht

aber die Unterbringung.

Doch auch die klassischen Reise-

büros schlafen nicht: Immer mehr
Agenturen weichen vom traditionel-

len Ferienhandel ab und verkaufen

nebenher Restangebote. Aufge-

schreckt durch die expandierende
Konkurrenz von Last Minute? Ser-

vice in Düsseldorf (02 11/4 21 64 31),

Eco Tours in Frankfurt (069/29 21 14)

oder Reisebüro Hartmann in Düssel-

dorf(02 11/3 98 30)-um weitere wich-
tige Anbieter zu nennen bedienen

sie sich aus dem Kontingent der

Großveranstalter, die ihre Tickets

nicht mehr an den Mann bringen. So
verkaufte beispielsweise ein Frank-
furter Reisebüro einwöchige Mallor-

ca-Flüge - inklusive Übernachtung
und Frühstück - ab München für 390

Mark.

Preiswert ist allerdings nicht im-

mer auch billig: Die Last-Minute-Spe-

zialisten kalkulieren ihre Schnäpp-
chen oft Pi mal Daumen oder verkau-

fen - wirklich in letzter Minute- ihre

Arangeraents oder Flüge zum Ein-

kaufspreis, um nicht auf ihnen sitzen

zu bleiben. Wie unterschiedlich die

Tarife der Billiganbieter in der Bun-
desrepublik allerdings sein können,

zeigt ein Beispiel aus den Vorweih-
nachtstagen. Ab München kann ln

diesem Dezember für 429 Mark nach

Athen geflogen werden, ab Hamburg
erst für 618 Mark: Die etwas mehr
geflogenen Kilometer stehen dabei in

keiner Relation zur Preisdifferenz

von 189 Mark.

Für Schnellentschlossene, die we-
nig Geld, aber etwas Zeit haben und
die Überraschung lieben, lohnt sich

der Gang zu den Preisbrechem der

Tourismusbranche. Allerdings - auch

das Reisebüro um die Ecke hat oft-

mals seine handverlesenen Sonderan-

gebote.

KLOSTERS

HOTEL VEREINA****
Komfortables Emk lasshaus

an sonniger Aussichtslage.

Nächst Langfaufloipen

und Luftsailbahn
H*n«nb«d (20 x 10 mj
Sauna, Sonnentarrassa

Restaurants, Bors.

Vorteilhaft«

Januar- 1 Min- Pauschalan

Fern. Stephon Diethelm,

CH -7250 Klosters

Tel. 004183-4 1t 61
Telex 74 359

“«tfa’JSdäfi

AROSA

HOTEL EXCELSIOR****
Entklasshotsl

mit modernstem Komfort (140 B)
sonnig, ruhig und zentral gelegen.

Reichhaltiges Frühstücksbuffet.

Hallenbad, Sauna. Solarium..

Pianobar mit Tanz. Bündnerstübli.
Parkplatz/Garagea Eigener Bus-
dienst zu Skilifts u. Sportbahnen.

Im Januar + ab Mine März
günstige Preise.

Offen bis nach Ostern.

N. und O. Rederer, Dir.

CH -7050 Arosa
Tel.004181-31 16 61

Telex 74 128

AROSA

WALDHOTEL
NATIONAL****

Bestie Lage für Skifahrer

und Spaziergänger.

Hallenbad (28). Sauna.

Weltbekannt in der

ganzen Schweiz.

W. + E. Huber - Kindhauser
CH -7050 Arosa

Tel. 004181-31 26 65
Telex 74 209

FÜR PROHUCHE
••“MIVTERFERIEN

90 Bündner Korrrfonzimmer und Suiten.

Hallenbad - Sauna - Solarium - Masseur.
Gemütliche Stubfi und Hotelhalle.

Restaurants- Bars -Dancing.
Zentrale Lage - Nahe Bergbahnen.

PSslfi- Davos
für viele das Gastfreundlichste. »

CH-7770 Davos-Platz. Tel. 0O41B3-: 11 61 1
T* 74350 laö März 853 1501 “
H.P. » D K/auz^or

Bh ••••“TONKJTEL

fflr aktiv« HBirter- + Scmmerferien

ahFr.T20--Halbpar»lon

Hananbad. tänrmhÄ SguMh^ieflen

Kegafeahnan. Kindergarten greila. etc

• TemdelSWawdiao ‘ Sf-JS"• Sdifl«helta*MchC(i

• riwmwehen Ä&SJS-
"

X liinreiiMmrnmar abFr.SIS.-

• SoazM« Fam©et»»»eugamenti *

SAVOY-HOTEL.
CH-7050 AROSA

Reiseanzeigen

helfen mit, Urlaub,
Freizeit und
Wochenende richtig

zu planen. Studie-

ren Sie die Anzeigen
der Reiseteile von
WELT und WELT
am SONNTAG, und
Sie werden jede

Menge verlockender

Angebote entdecken.

ZIMMER FREI
2.500 m
KURZFRISTIG NOCH BUCH8AR: ...bis 26.12.86 und ab 3.1.87
Osttirols bekanntester und beliebtester WimersporiDiaU iw* den Skigetieien

Brunnafm und Slallersatiel. Schneesicher Cts Ence Apn: *5 Lifte. 25 Hn
LanglauUoipen. Beste Hotellerie unc Gasironomur Kincerir?unaiicb preis-

wert. Übernachtung /Frühstück . .ab DM20.—

m M Fremdenverkehrsver-

A-S963 St.

im Defereggental. Tel.VM 0043 .4873 .5434,5228

’peiuforf mH Qualität^—

informiert:
In diesen Hotels erhalten die Gäste

sonntags morgens als kostenlosen

Service WELT am SONNTAG.

Gut Höhne
Hotel-Restaurant

Düttnkfärfer Strafte 4020 Mottmonn • Tel (02104) 7 50 06/7 22 37

\fAW
« 1

Ro9MncSk-Hotd and Reftmnut

y^-.npst . LkhfeBtalerStraße 36

/ WH \ ife^E>-7570 Baden-Baden *Sk

\HI61N6 :W IWrfoo (07221) 3464 ®

RELAIS &
Cl-LATEAUX

Relais & Chateaux Hotel mithohem Komfort, 120 Betten.

Schönheitsfarm. Friseur, V/tai Center

und fvüniciub :m Haus.

Schönheitswochen bereits ab 1350 - DM.

inmitten Österreichs größtem Skigebiet gelegen

020 km Pisten, 70 km Loipen) schneesicher bis April.

Mit einer Karte können Sie eine Bergbahn

und über 80 Lifte benutzen.

A-6352 filmen,Tirol

Telefon 0043/5358/2395 • Telex 51 168

Bitte schicken Sie mir weitete ir.iGrratiQner,

SKl ERLEBNISURLAUB

m MIT VIEL SCHNEE Xi »
UND SONNE X

»

• BESTENS PRAPA- , V ‘\

RJEFITEN PfSTEN /
X y, \

DIREKT VOP DER *.v» Ä
HAUSTÜR J*

»

• LANGEN ASFAHRfEN. KEINE WARTE-
ZEITEN
• TOLLEN WOCHENPAUSCHALEN IN

EINEM HAUS. DAS KAUM WÜNSCHE
OFFEN LÄSST
• KOSTENLOSE KINDEPBETREUUNC
? TAGE VP. INKL SKIPASS. HALLENBAD.
SAUNA. SOLARIUM. FRÜHSTÜCKS

-

BUFFET MIT BIO-ECKE
VON DIA 755.- BIS DM 890 -

ALPEN^
SPORT
HOTEL

FAMILIE
BOGSNSPERGER
TEL 004JH73-T
219 OO 220

WeibnacktBB im Schnee
in Sl Jakob, dem gemütlichen Winter-

soortort in Ostiirol. südlich der Tauern.

Wir bieten Ihnen .1 Woche Weihnach-

ten
-
im 4-SterrfrHoBl AJpenhof mit ge-

hobenem Niveau, mkl.

• Weihnachtsfeier*

Weihnaehisdlnner am 24. 12.

• Christtags-Party

• Stephanie-Rodeln

und das alles vom 20. 12bis27. 12 1935.

Rufen Sie uns bitte umgehend an.

ALPENHOF
A-9953 SL Jakob u etereggea'Osftirol

Tel 0043/4872/5351
.
Telex 46 675

IHR ••••ERSTKLASS-FERIEN-
HOTEL MITAMBIANCE

100 moderne Zimmer und Suiten mit
Ditektwshl-Tel.. Radio und Farb-TV

Gemütliche Aufenrhattsraume und Bar
mH Duo. stilvolles Restaurant.

Hallenbad- Sauna - Solarium - Massage.

Zentrale Lage - Nähe Bergbahnen.

CH-7270 Davos-Platz. Tel. 0041K3-2 11 51

Tx. 74334 {ab Mfirz 853 1241
Paul Heot»

I Zu jeder Anschrift gehört
i die Postleitzahl

Geben Sie bitte

die Vorwahl-Nummer mit an.
wenn Sie in Ihrer Anzeige

eine Telefon-Nummer nennen

In Freiheit

» der Sonne entgegen.

KRONMLATZ

£ SO km Aöfahrten aliet^chwierigkcilen

aSAtitetiegssnlagefi'.-Lwkm Loipen <

i5Pistenraupen-Ähne«icancnen

i ^XCcGästebeltw^fijrjedenGe-

$ scbmackundjÄe.Geldbörse -f

.
vie'ic Hurten- Restaurants

-? und vieJts, vieles mehr

Bitte Gratis-Info anfordern:
VERKEHRSAMT l-JOJ&iBRUNECK-SüüarvI

TT DC39* TJ/BSTS^fSROI
Tyic-xsc

Hotel “ 1-39031" Reischach-.

RUDOLF*#*« ^74/2:223^:
Znmr n^T RjDiofi. r«. unt* Teiet^n.

H riknbAtf. r.HVüinnL

Pension REIPERTINGERHOF v>
1-39031 F.elsctuch.-'B-jrKj,-'£00 GR2':

iU*Xim:Tp*rm WC-DsMl5C: unSBjlii6r:

HurXßir »cw s».5«Jbjhr KlonpJt;onll«rr]

Hcte) J.39C01 Reisdijei.'BfL.itjl:nneT V. ... 474/851 27 :3RD;rUo I ***! Tfk»400350-:

Z-mnitf rr.'ftTeltlvn urCZcrrlralSc4Ln9.Xuft11th.li*.»-

nenv accaurcrT1
.. Dl-, PsrtoUüc -

Hott) 1-39031 Rs,«hach/

PETRUS^ 'ÄoSM-4?4/34Z63!3nb!-

SW'UT nnjus-. Ei*.
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INTERNATIONALER
JOURNALISTEN-PREIS

‘J.W. Goethe 1987'

TAORMINA
feiert die 200-jährige Wiederkehr

der Reise Johann Wolfgang

Goethes auf Sizilien

Im Rahmen der für 1987 vorgesehenen Veranstaltungen zur Feier

der 200-jährigen Wiederkehr der Reise von Johann Wolfgang Goethe auf

Sizilien, setzt das Verkehrsamt Taormina unter der Schirmherrschaft des

sizilianischen Landesministeriums für Tourismus, Verkehr und Transport,

den Internationalen Joumalisten-Preis “J.W. Goethe 1987" aus.

An dem Wettbewerb können sich einheimische und ausländische

Journalisten sowie Hörfunk- und Femsehredakteure beteiligen.

Der vorgesehene Wettbewerb hat zum Thema’ “Berühmte Reisende

des 18. Jahrhunderts in Sizilien'*. Zur Teilnahme berechtigt sind

Autoren,-deren Beitrage oder Rundfunk* und Fernsehsendungen

in Italien oder im Ausland nach dem 31.12.86 in Zeitungen

oder Zeitschriften veröffentlicht bzw. von Rundfunk- oder

Femsehanstalten gesendet werden. ^
Als weitere Veranstaltung -

—

ist vorgesehen: —

^

Teilnahmeunterlagen

erhalten Sie über folgende Adressen:

irn^Sil Staatliches Italienisches Fremdenverkehrsamt

Uraniastraße 32 - 8001 ZÜRICH
Tel. 01 / 2117917 • 2113633

Azjenda Autonoma di Soggiomo e Turismo

Palazzo Corvaja - 1-98039 Taormina

LIMONE GARDASEE

'-
h

1*. M '—I

Vier Kilomeier freier Badestrand, zwei
Hafen, Vergnügungspark mit Tennis
und Minigolf, S'tadion. Windsurf, viele

sportliche, volkstümliche Veranstaltun-

gen. Diskotheken und Tavernen, cha-
rakteristische Lokale. Das afte Fischer-

dorf mit eindrucksvollen Winkeln, alten

Häusern und Bogengengen. mit erst-

klassigen Unterhaitungseinnchtungen
versehen, mit über hundert Hotels.

Gasthäusern. 400 Betten m privaten

Wohnungen, drei Campingplätzen.

AUSKUNFT:

VERKEHRVEREIN - Via Comboni. 15
TeL (0039.365) 954070-954448
Tx 303289 AASTLI

1

i-25010 LIMONE SULGARDA



'
%

W
•

' *
*- - **’•

* : *

^

IV REISE#WELT DIE WELT - Nr. 2S9 - I-VSuis. U- 19^ .- .

HIPS Russisches Roulett für Kenner
Roulett - da dreht sich eine Kugel

und alles ist gespannt auf den Mo-
ment, wenn sie stehenbleibt, denn
unabhängig davon, wie sie stehen-
bleibt, wird jemand ärmer und ein
anderer reicher. Oder aber: Jemand
ist mausetot In diesem Spezialfall
bandelt es sich um Russisches Rou-
lett. Hier dreht sich die Trommel ei-

nes Revolvers. Der Spieler schiebt in
eine der sechs Kammern eine Patro-
ne. versetzt die Trommel in Drehung,
legt die Mündung an die Schläfe und
drückt ab.

Dieser Zeitvertreib wurde im alten

Rußland erfunden, um den Zarenoffi-

zieren in den Garnisonen Sibiriens
oder Turkestans den Frust zu vertrei-

ben. Lassen wir das Makabere einmal
außen vor und betrachten ganz nüch-
tern die Chancen dieses Spiels mit

dem Tod. Da die Trommel in jeder

der sechs mögüchen Positionen

gleich anhalten kann, steht es 5:6 fürs

Überleben. Mathematischer ausge-

drüekt heißt das: Die Wahrschein-
lichkeit, die Patrone zu erwischen, ist

**. gleich 0.167 oder nicht ganz 17 Pro-

zent. Man könnte nun glauben, mit
dieser Zahl wäre das Russische Rou-
lett abgetan und für Denksportler

nicht weiter interessant. Doch es gibt

och eine Steigerung des Risikos, die

sogenannte „klassische Form“.
Ein interessanter Fall dieser Art

soll sich in der Neujahrsnacht 1907

nahe der chinesischen Grenze abge-

spielt haben. Ein Major, ein Haupt-
mann. ein Leutnant und ein Fähnrich
beschlossen, das Neue Jahr mit einer

Runde Roulett einzuläuten, die sich

zu einem denkwürdigen „Super-Rou-
lett“ entwickelte.

Jeder Teilnehmer suchte die ande-

ren zu übertrumpfen: Es begann da-

mit, daß der Leutnant nichteine. son-

dern zwei Patronen in die Trommel
seines Revolvers schob - und damit

natürlich das Risiko kräftig erhöhte.

Darauf steckte der Hauptmann zwar

nur ein Geschoß in seine Trommel
schwor aber, er werde zweimal ab-

drückeü - und das bedeutete: Wenn

es beim ersten Mal noch gutgehen
sollte, konnte die Kugel immer noch
in der nächsten Bohmng stecken, zu

der sich ja die Trommel von seihst

weiterdrehte.

Jetzt präsentierte der Fähnrich sei-

ne eigene Variante, mit der er sowohl
den Leutnant als auch den Haupt-

mann in den Schatten zu stellen ge-

Letzte Woche in Grips + Chips

Und nun, Kameraden, aufs Pferd -

„Regel 1“ liefert mehrere richtige Lö-

sungen, weil einige Male „gleichwer-

tige Sprünge des Pferdes möglich

sind. Hier ist eine dieser Lösungen:

l 22 9 32 3 24

10 29 2 23 16 31

21 8 33 30 25 4

28 11 26 17 34 15

7 20 13 36 5 18

12 27 6 19 14 35

Der große Kaprekär & Co. - (Lö-

sung der vorletzten Woche). Eine ein-

fache Überlegung läuft so: Beginnt

man mit einer beliebigen Zahl, so hat

diese eine der Endziffern, 0. 1 , 2, 3, 4.

5, 6, 7. 8 oder 9. Was geschieht nun

mit ihr?

Endziffer 0: Diese wird gestrichen,

eine neue Endziffer entsteht

Endziffer 1: Die Endziffer ändert

sich durch Verdopplung zu 2. dann
zu 4.

Endziffer 2: Durch Verdopplung

wird die Endziffer zu 4.

Endziffer 3: Durch Verdopplungen
wird die Endziffer nacheinander zu 6,

2.
4 .

Endziffer 4: Diese wird gestrichen,

eine neue Endziffer entsteht
Endziffer 5: wird durch Verdopp-

lung zu 0.

Endziffer 6: wird durch Verdopp-

lung zu 2. dann zu 4.

Endziffer 7: wird durch Verdopp-

lung zu 4.

Endziffer 8: wird durch Verdopp-
lungen zu 6. dann 2. dann 4.

Endziffer 9: wird durch Verdopp-

lungen zu 8, dann 6, dann 2. dann 4.

Obwohl sich also die Endziffer

ständig ändert, wird sie immer wieder
entweder zu 4 oder zu 0. worauf die

Zahl ihre letzte Stelle verliert, also um
rund den Faktor 10 verkleinert wird.

Nur im einzigen Fall der Endziffer 9

tritt vor dieser Verkleinerung eine

Versechzehnfachurtg auf, sonst

höchstens eine Verachtfachung - das
bedeutet: Die Zahl wird in einem stän-

digen Ab und Auf immer kleiner. Da
der Prozeß aber nicht mit der Zahl 0
enden kann, muß er bei 4 landen.

* Dr. Robert Brenner

dachte. Er wollte die Sache zwar au:

die herkömmliche Art. aber gleich

zweimal nacheinander machen: Eine

Kugel in die TrommeL Trommel ro-

tieren. ansetzen, abdrücken - und
falls sich dabei noch nichts tat das

Ganze von vom.
Daraufhin lud der Major zwei Re-

volver mit je einer Patrone, drehte

beide Trommeln, stand auf. ließ der.

Zaren hochleben, setzte die Waffen
links und rechts an seine Schläfer,

und drückte beide gleichzeitig ab.

Nun waren die anderen dran, und
ein jeder tat genau das. was er ange-

kündigt hatte. Das grausige Spiei en-

detejedoch glimpflich. Wie durch ein

Wunder fiel kein Schuß. Die Teilneh-

mer des makabren Wettbewerbs sol-

len trotzdem am nächsten Tag mit

den Nerven ziemlich fertig gewesen
sein. Von dem Major wird sogar be-

hauptet, er sei bald darauf über die

Grenze gegangen und habe fortan in

einem chinesischen Kloster gelebt.

Wie dem auch sei - hier soll von
Interesse sein: Welcher von den vie-

ren ging eigentlich das größte Risiko

ein? Alle haben sie die Bedingungen
des „Normal-Rouletts

-
erheblich

überboten - aber die Modalitäten wa-

ren so verschieden, daß auch das Ri-

siko - das mathematische, in Prozen-

ten ausgedrückte Risiko - ungleich

groß gewesen sein dürfte.

Können Sie dazu nähere Angaben
machen? Gelingt es Ihnen, die an sich

recht einfachen Wahrscheinlichkeits-

gesetze auf dieses „Super-Roulett“

anzuwenden?
PS. Natürlich wollen Sie dann aber

auch wissen, ob Ihr Ergebnis richtig

ist Daher unser Rat: Schauen Sie

nächste Woche wieder herein in

„Grips Chips“, da bringen Air die

Lösung. ROBERTBRENNER

SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMANN
Die Überraschung bei der Schach-

olympiade in Dubai war die Niederla-

ge der Weltmeister-Mannschaft

UdSSR im Wettkampf gegen die

USA. der am 1. Brett entschieden

wurde, an dem der amerikanische

GM Seirawan den WM Kasparow be-

siegte. Seirawan bewies seine Hoch-
form kurz vor der Schacholympiade
an der US-Meisterschaft die er mit

10
,L
i aus 15 ohne Niederlage gewann.

Es folgten Alburt und Benjamin 9 V:,

Christiansen und Kavaiek 8 ’. j - auf
dem 14. Platz landete der mehrmalige
US-Champion Browne. Es folgt die

beste Partie des Siegers:

Wolga-Gambit
Seirawan-Gnrevich

Ld4 SfB 2.c4 c5 3.d5 b5!? 4^f3 (Eine

Ablehnung dieses Gambits, das in

den USA oft mit dem Namen des aus
Ungarn stammenden GM Benkö ver-

bunden wird, die ich in meinen Veröf-
fentlichungen seit Jahren empfehle.

Weiß will - ohnedem Gegner mit 4.cb
a6 5.ba Laß: Linien am Damenflügel

zu öffnen - im Zentrum Oberhand
gewinnen.) b4!? (Wird von einigen

Theoretikern empfohlen, ist jedoch

m. E. eine unlogische Fortsetzung:

Am besten scheint g6 5_Dc2 Lg7 6.e4

d6 zu sein!) 5ra3 a5 6.Sbd2 g€ 7.e4 d6
8rab4: cb4: 9.c5! (Und nun ist es plötz-

lich Weiß, der ein Gambit spielt - um
sein Zentrum womöglich schnell be-

weglich zu machen:) dc5: IO.UkH- Ld7
1LLc4 e6 (LgT wäre schlecht wegen
12.e5, aber Lg4 kam in Betracht!)

12.0-0 edö: I3.ed5: Lh6 I4.TeI+ KfS
15.Se5 Kg7? (Diese „künstliche Ro-

chade“ sieht natürlich aus, wird je-

doch glänzend widerlegt Schwarz
sollte Le8! spielen, wonach 16.Df3 mit
einer chancenreichen Druckstellung

folgen würde.) 16.Sf7:! Kf7: 17.d6+

Kf8 18.Te< (Droht in erster Linie

19.Tf7+ Keß 20.De2+) Le8 19.Se4! Lei:

(Erzwungen, da Lg7 an 20.SfB: Lf6:

21ihfrr scheitert) 20.S16: (Am ge-

nauesten, aber auch 20.Dcl: oder

2QJ)f3 Lb2: 21.Df4! hatte gereicht!)

Lb2: 2LSh7:+: Th7: 22.DB+ TH

23.Tf7:+ aufgegeben. Dazu eine Mi-

niatur aus der vorletzten US-Meister-

schaft:

Browne-Wolff:

l.d4 SfB Z.c4 c5 3.d5 b5 4.Sf3 bc4:?

5.Sc3 g6 6.e4 d6 7.e5!? de5: 8.Se5: Lg7
9JLc4: 04) 10.0-0 Lb7? (Hier ist Sfö7!

viel besser - der Vorstoß 7.e5 ist viel-

leicht vorzeitig!) ILTel Se8 (Jetzt

wird Sfd7? mit 12.Sf7:! Tf7: 13.d6 wi-

derlegt!) 12JJ4 Sd6 13Xb3 Sß (Etwas

besser wäre Dc7. aber nach 14.Tcl ist

Weiß im Vorteil!) 14.SR:!! TR: 15.d6

e6(ed 16.Lf7:rK17: 17.Db3+oderSd6:

l6.Ld6: Dd6: 17.Lf7:+ Kfi: 18.Db3+

u. g.) 16.Le6: Lc6 (Oder DfB 17.Se4!

Le4: 18.Te4: Sa6 19.Dd5 Td8 20.d7

drohend 21.Lf7:+ Df7: 22.Te8+)

17.Se4! Sd4 (Ld4? 18.Lf7:+ Kfi:

19.Sg5i- Kg8 20.Db3+) 18XR:+ KR:
19.Sc5: Kg8 20.Tcl Ld5 2LSb3 Lb3:

%Lab3: Sd7 (Natürlich nicht Sbc6

23.

Tc6:! Sc6: 24.Dd5+) 23.Te7 Lf6

24.

Le3! Sß 25.Dd5+ aufgegeben (Kh8

26.Td7:!). Vor einem Jahr warBrowne
noch in guter Form.

Lösung vom 5. Dezember

(Ke2, Tel, LbS. Bb5; Kd-L Dh6. Be4.

h5): l.La7+ Ke5 2.Tc5f Kf4 3.Tg5ü -

mit Mattdrohung aufe3 -K oder Dg5:

4.Le3+ und Weiß gewinnt.

Leio-Davies (New York 1986'

m '

-v • \£

ISiJiS
p >i €)W Ar :

BRIDGE
Problem Nr. 25/86

#10 4

10
'> D 7 5 4
AAKB765

#532
"09765 w
•> E 10 8 3

"
* D

#0976
<?B73
096
+ 10 8 3 2

Weiß am Zug gewann

(Kbl. Dho. Te7, Lb3, Se4, Ba3, b2. c3.

g4, h2: KhT, Df4, Td8. LgT, Sd5. Ba7.

b7, g5, h6)

4» A K B 8
•T A K B 2

v A K 2
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Süd spielt „7 Sans-Atout“. West

greift mit dem Karo-Buben an. Wie
erfüllt Süd? Hätte ein anderer Angriff

den Groflschlemm geschlagen?

Lösung Nr. 24/86

A) Wests Chance ist auf Abwurf-
zwang zu spielen. Dies klappt nur,

falls ein Gegner mindestens vier

Treffs und mindestens drei Piks hält

West spielt noch einmalTrumpf, rieht

Treff-As und -König, geht mit dem

letzten Atout zum Usch und
schnappt Treff.

Es folgen Karo-König und die letz-

ten beiden Atouts. Der Tisch wirft

dreimal Pik. Steht die letzte Treff-

Karte bei den längeren Piks, funktio-

niert der Squeeze und West gewinnt
Entscheidend war, die dritte Treff-

Karte zu schnappen, um .die Droh-

karte zu isolieren“ (neudeutsch: to

isolate the menace).

B) Nur scheinbar muß West zwischen
einem 3-3-Stand derTreffs und einem
erfolgreichen Karo-Schnitt raten. Da
Karo nicht ausgespielt wurde, kann
West beide Chancen testen: Er zieht

die gegnerischen Trümpfe (der Tisch

wirft Coeur ab), spielt Treff-As, über-

nimmt dann Treff-Dame mit dem Kö-
nig und schnappt Treff.

Steht die Farbe nicht 3-3, bleibt

noch der Karo-Impaß als letzte Hoff-

nung. U.A.

Auflösung vom 5. Dezember.

a as i n to 0 .

Sanas Hm0@0@BaraE

sjaasE ö fflaasa ci

0 D 000130 S TIIS!,

fflasaaa 0
anoa ra 0000 niDO0j
so aaHEBSoa a s
G30 I3K awa 0 ZOI0

aanano m rasraasncij
a w raai'ffla si 00

s 00000 0 sasraa
aHQHH 0 HWRITlö Gl

ffl B 0M30m 0 0BQaa0Qso 0 gaasaci
000 HOHataoK R1710

0a0Gia®00 Bzzoaattl

REISEOWELT
MAGAZIN FÜR DIE FREIZEIT

mit Auto, Hobby, Sport. Spiel

Verantwortlich: Heinx.Honroann
Redaktion: -*

BirgH Cremars-Schwnaon .

Heinz- R. ScheOca

Godesberger Allee 99, S500 Bonn 2

• Telefon (02 28) 30 41 .

Bridge-Studio *n
Qjjy

IBEROTEL Atafaya
f

. f~| # di,S“ hoteL NtALAYA KarK
Bndgen Sie eine oder mehrere Wochen an der Costa del Sd Täghch Rub-
ber-Bndge und Turmsre sowie Unterricht. Abflug mittwochs Flug/Transfer,

wne Woche Halbpension ab OM 1 190.- Vertftngerungswoche ab OM 395.-

Scfuiupperwocha: AnfängeruniemcM für GOLF oder TENNIS ooer

BRIDGE oder FiTNESS-TRAINlNG. Kaufen Ste nicht sofort eine teure Golf-

ausrüstung. em Rachel oder buchen einen kostspnltgan Bndge- oder Fii-

naBkurs. sondern probieren Sie erst einmal eine Woche lang, was Ihnen ge-

fällt. ab DM 1390 - (mW Flug/Transfer. Halbpension und untemchtsstun-
den)

Nutzen Sie Ihren Urlaub zu einer akupunfcturunteretUtzten HeMeetenlun mit
Or. med. Lechner und Or med. Stephan, dem gesündesten Weg Zur Ge-
wichtsabnahme und Regeneration. 14-Tage-Kur DM 2590,- (inkl. Rug/Trans-
Ter. Aufenthalt und ärztlicher Betreuung).

Informationen und Buchungen ATALAYA REISEDIENST, Rothenbaum-
chaussee 165. 2000 Hamburg 13. Tel 443351. Tlx. 2 15516.

SILVESTER

BRÜSSEL
Erleben Sie die festlichen Stunden im Mittelpunkt einer Weltstadt

in einem Luxushotel - dem Brüssel Sheraton.

3 exklusive Alternativen für Unterhaltung. Gaumen und Komfort!

Gourmet-Restaurant „Les Comies de FTandre“
(80 Sitzplätze) DM 250-

Gala-Diner - 6 Gange, Musikunterhaftung mit dem bekannten
Klassik-..Duo Adigio" aus Bulgarien (inkl. Übernachtung 31. 12.-

l . 1 . im Einzel- oder Doppelzimmer).

Ballsaal der Nationen - DM 250,-

6-Gang-Diner. ’/s El. Rot- und Weißwein inkl. Unterhaltung und
Show mit dem Orchester Sergio Popovski und den „Black

Fol lies" aus dem Revue-Cabaret Chez Flo (Zimmerpreis auch für

Zusatzübemachtung DM 80.-. Einzel- und Doppelzimmer).

DiSCO-PaviJJon - DM 200,-

Gala-Büfett (':s Fl. Rot- und Weißwein inkl.) in Disco-Atmosphära
mit dem Discjockey-Duo „The Frontiers” (Zimmerpreis auch für

Zusatzübernachtung DM 80.-. Einzel- und Doppelzimmer).

Für Reservierungen und Informationen wenden Sie sich bitte an

Fr). Van de Wau, Tel. 0032 '22 1934 00

Sheraton Hotel
Place Rogier, 3 - 1210 Brüssel

Weihnachten in Paris - festliche Beleuchtungen -
Shopping

BOTEL TEHMINTJS Nord*** - gegenüber dem Nordbahnhof
12, Bld. de Denain - F-75010 PARIS

TeL 0033 1 / 42 80 20 00 - Telex 6 60 616

220 Zimmer - Bar „Brasserie“ - Doppelzimmer FF 310 - Einzelzim-
mer FF 250 einsrhl. Frühstück

Für Schauspiele: Buchungen im Hotel möglich.

m^(£mS\hem/
S chenken Sie zum Jahresausklang doch einmal etwas ganz Be-

sonderes. oder gönnen Sie sich dieses unvergeßliche Erlebnis

selbst. Eine romantische Weihnachisrei« oder eine traumhafte Sihc-

«erfahrt - den winterlichen Rhein entlang!

In Köln heißrs „Leinen los!**. Wendepunkt Ihrer Traumreise ist

Strasbourg. Und in Speyer wird gefeiert. Heiligabend bittet der Kapi-

tän zum festlichen Weihnachtsmahl. Anschließend haben Sie Gelegen-

heit. die Christmesse im Dom oder den Lichtergoftesdienst in der pro-

testantischen Gedacht niskirche zu besuchen. Wahrend der SiKesier-

fuhn stehen ein großes Diner und ein stimmungsvoller Bordball auf

dem Programm.

Sie erleben allen erdenklichen Luxus. Jeden Tag. Sauna. Bar. Lev-

raum. Unterfialiunesabcndc sorgen für die nötige Abwechslung, und

unsere internationale Küche verwöhnt Sie mit erlesenen Gerichten und

gepflegten Getränken.

Weihnachlsreise: 20. bis 26. Dezember 1986

SOvesterreise: 27. Dezember 1986 bis 2. Januar 1987
Passagepreis inkl. Vollpension von DM I.SIÜ.-bisDM (.975.-.

Buchung in allen Reisebüros und KD-Verkaufs-

agenturen. Unser Prospekt .Frohe Feiertage“

informiert Sie über alles «eitere.

Köln- Düsseldorfer

Deutsche Rheinschiffahrt AG
Frankenwerft 1 5 . 5000 Köln I

Tel. (o::i)2nss-:77. 278 und 237 Kotn-DOssekSorfer

Ein echtes Top-Angebot
Große 27tägige Foto-Safari-Eilebnisreise nach Südafrika, Transkei, Zimbabwe (Viktoria-Fälle), zum Vorzugspreis von 6990.- DM,

inkl. unserer Zusatzleistungen.

Route: Rüg mit SAA nach Johannesburg. Weiterflug nach Zimbabwe (Viktoria-Fälle), 2 Tage, Rückflug nach Johannesburg und

Pretoria (Goldmine und Diamantenmine), 2 Tage. Krügemationalpark. Pietermaritzburg (Zulu-Krai im Land der tausen Hügel) -

Durban (Fahrt durch die Transkei mit Umtata - East London - Gardenrout - Ptattenbergbay - Oudtshom (Straußenfarm), 3 Tage.
Cape Town, Tafelberg - Kap der guten Hoffnung.

Im Reisepreis enthalten: alle Flüge, inkl. engl. Frühstück in sehr guten Hotels, alle Eintritte, deutsche Reiseteitung. alle Führungen,

Begleitpersonal, in SA Fahrt mit Luxusbussen, ReiseversicherungspakeL

Reiseantrittstermine: 8. Februar 1987 und 8. März 1987.

Achtung, begrenzte Teilnehmerzahl!

Fordern Sie bitte unser Tagesprogramm an.

Schopper-Reisen, 8395 Hauzenberg, Eben 37, Tel. 0 85 86 / 21 08 u. 45 94

ki 1

1

1 1 1 1 :

1

3 1
i * 1 1

mmJ MS Black Prince
—mJ Osterkreuzfahrt zu den^ Atlantischen Inseln 11. 4.-25. 4. 87

Auf Sonnenkurs in den Frühling. Interessante Häfen und Landaus-
ausflüge. ein außergewöhnliches Schiff und unser Gesundbete-

team erwarten Sie. Bei unseren Fachkräften sind Sie von
Anfang an in kompetenten Händen. Erleben und erfahren Sie

den richtigen Umgang mit Bewegung, Ernährung und
Entspannung. Ab DM 3790,-.

Urlaub und Bildungsreise in Sachen Gesundheit
Kalina Reisen GmbH, WeiBenburgstr. 51, 5 Köln 1, 02 21 / 72 67 16

CHINA ’87
Seit über 10 Jahren
nach China und in die Mon-
golei über 50 Reisekombina-
tionen; u. a. mit TIBET od.
„Seidenstraße" und neuer-

schlossenen Gebieten;
Auch China-Einzelreisen
und günstige Femostflüge!

Bitte neuen Katalog anfordem:

S.O T.-Beisen
Oberanger 45
8000 München 2
Tel 089/26 30 51

seven ocean (ours

^ensperve
r der

Tarbell Gruppe
mit Versicherungsschutz !

• Individuelles Ferienwohnrecht in erstklassigen

Hotels - weltweit

• Auch Traumschiff-Kreuzfahrten sind im
Programm

• Ferien kombiniert mit finanzieller Vorsorge für

die ganze Familie

• Bei der Urlaubsgestaltung totale Rexibilität

• Günstige Rug-Arrangements

• Monatliche Feriensparprämien

Tarbell Gruppe
.
MainsiraSe 22

D-6106 Frznausen

Bitte Sonden Sw uns nah«e Inlormaiionen jjm TarWH-Fo/tenspjrvjfir^,

Name
Straße

PLZ/Wohnort

Telefon

fl*k*SippB.IMiLa|W WW5 .-

ÜtiiBrhUDklTTl-
1 06,-. ha Bll tan Bn Di 2 <4-w Tatnt 715.- UMtntOS.-

TOUR-PLAN-RE1SEN • 5300 Bonn 3
Konrad-Adonauer-Platz 15

02 28 / 46 16 63

inBuhe geniefien !

.Dies sind Hauptmerkmale der

Hotels, die sich in der “Silence"-

Cooperation unter dem Symbol
des zwitschernden Vogels V
zusammengeschtössen haben.

Die 75 SflewdHtBbjn Deutsch-
land und Österreich liegen im
Grünen der Natur oder am Rande
von Städten. Ste sind

auf ihre Gaste bestensemgeslsBl

Sowohl ErhoHingsüdiendeals

auch Geschäftsreisende luhlen . *

sich her wohl. Für Akfivurlauber

bieten sich umfangreiche Fitneß-

nr^lidikeilen; 2.8, Terms, GoÜ.

.

Reiten, Segeln, Wintersport...-

IhteStanMek-l^ldr
Uriaub und Erholung. Tagungen-

und individuelle IncentiveJtasM.

SUmtcftctris

Hotelführer bitteanforticr^cei:
SdBncenatili GrnDH, Stsirviouirrjwtnif jlc

Deuircßtano-asitrfticn, Grüner WC5 23.

D-EZUJ KonfoJlciit.Trlcigri 06174 3-333.
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' Kommen Sie nacfv

MALAWI
Das warme Herz Afrikas

Fahrten durch
Tierparks mit Elefanten, v.
Zebras, Sandantilopen,
Kudus und Nyalas; manchmal
auch Leoparden oder einem
Löwenrudel.
Sich entspannen und genießen
an den Sandstränden des
Malawi-Sees. Schwimmen,
Segeln oder schlicht nur Im
Sonnenschein faulenzen.

Dann sollten Sie noch das
Zomba-Plateau erkunden oder
vom majestätischen Mount
Mulanje querüber Afrika
blicken.

D» Unterkünfte und
Hotels sind modern, die^ feine Küche hat

Spezialitäten, wiez. B. frisch

gefangenen Cambo aus dem
Malawi-See. Unverdorbene
Natur, traditionelles Handwerk,
Wildparks, Bergsteigen, Vögel
beobachten und ein wahrlich
warmer Empfang durch die

Bevölkerung Malawis.

Fordern Sie mit dem Coupon
gleich jetzt einen Katalog und
Näheres über
Relseuntemehmen an.

Malawi Embassy. Bonn Centre, H 1, 1103 Bundeskanzler-
platz, 5300 BONN
\ Name I

7 Adresse I

Neue Route auf dem neuesten Schiff der Epirotiki

Lines entlang der europäischen Südküste.
Abfahrten jeden 2. Samstag vom 30. Mai bis

17. Oktober 1987 ab Genua oder Venedig.
Preis ab DM 2.990 - p. Pers. inkl. Bahnanreise ab
allen deutschen Städten (Fluganreise auf Anfrage).
Reiseroute: Nizza-'Genua - Sardinien, Messina/
Taormina, Olympia, Piraeus/Athen, Bosporus,
Jalta/Krim, Odessa Burgas/Bulgarien, Istanbul,

Delos, Mykoncs, Delphi, Kanal von Korinth, Korfu,

Dubrovnik, Venedig oder umgekehrt.
Fordern Sie unseren speziellen Pegasus-Prospekt an.

Epirotiki besitzt mit ihren 11 Schiffen die größte
Kreuzfahrt-Flotte und bietet Ihnen ein großes
Angebot an Mittelmeer- und exklusiven Fern-

Kreuzfanrten, z.E. Amazonas, Karibik, Südamerika,
Galapagos Inseln. Alaska und Mexiko.
Informationen und Buchungen in Ihrem Reisebüro.

«PIROTIKI LIISl<$
MALAWI
Das warme Herz Afrikas

KaufingerstraBe 34 Abt X
ßooo München 2
Tel. (089) 2285331

Johnsallee 8/X
2000 Hamburg 13
Tel. (040) 443032

m f

i I

*

Vergessen
Sie den Winter an
sonnenüberfluteten

Stränden.

WennSie außerdem die großen Hochkulturen des

Altertums interessieren, führt kein Weg an Mexiko

vorbei -

ln keinem änderen Land ist das Klima das ganze

Jahr über so angenehm und die Vergangenheit

derartig überwältigend. Nirgendwo gbt es gleich-

zeitig soviel zu sehen und zu erleben.

Herrliche Ferienorte. Farbenprächtige Märkte.

Mitreißende Mariachi-Musik. Eindrucksvolle Pyra-

miden. Kristallklares Meerwassec

Gastfreundliche Menschen miteinem besonderen

Herzen für Deutsche. Und dabei ist Mexiko auch noch

besonders preiswert

Reiseirrfbrmationen erhalten Sie von Ihrem

Reisebüro oder wenn Sie uns den Koupon einsenden.

(Wmgo.Ohs Inno mir oes Sonne un Hatzen.

Staatliches Mex&arosches Verkehrsamt Wjesenhuitenpiai: r&.

öOOö Frankfurt Tel- 069-253413. FS; 416?S4. Btx-Nt ' 7920341

Bitte senden Sie .nur Retseunterlagen.

I
.
ANSCHRIFT

©
Traumhaft wie immer.

Preissenkungen wie nie.

e Katalog des n if
rneue ^rien~

dV "KemZ d
°;

eV. kataiog des r 1 neue ^r!en-

Ef?":»- Und zw*"°
U
-?

r:
-

°b *•»

Ctein^ Voll^C23r%»a
abendl«henSho'

Ch

IAelcU Aa* C£oJy Lr-ecC,

PSORIASIS
KUR, bevor Sie unsere In-

formationen gelesen und die Ange-

bote gründlich verglichen hoben. Als

Spezialisten für Kur- und Fit-Reisen

seit über K3 Jahrensindwir besonders

preisgünstig und gut! Die Broschüre

flr special jCHmotherapta Tbfes

MmT erhoffen Sie kostenlos von— Fit Gesellschaft für gesundes!

Reisen. Ravenstemstroße 2,

|.6 Fftn.-UOL Tel. 069/439993.

ISRAEL ISTMEHftALSBNURLAUB BaasWI

Sonderkreuzfahrt
TS Fador Schaflapin 01400 BOT)

QreOa KartMte-Krauzfatut

15. Jan. 87 Wa 1«. Fahr. 87 (36 Tage)

Route; Genua - Madeira- Antigua -St.
Kitts - Mcruntterrat - Guadeloupe -

Dominik. Rep. - Martinique - St. Lucia
- SU Vincent - Barbados - Tobago -

Trinidad - Gran Canoria - Genua.
«-Bett-Sabine

Waschbecken abDM 2 885,-iTers.

4-Bett-Kabine
DuscheAVC ab DM 3 630^/Per«.

Doppel-Kabine
Dusche WC abDM 4 390,-/Fers.

Vollpension und DEUTSCHE Reiselei-

tung. Anreise per Bus od. Bahn mög-
lich.

Busanreise ab Diüsburg/Düsseldort'
Köln u. o. DM ISO.-.

Weitere Informationen und Buchung
exclusiv bei

REISE-SHOP G. TOLLER KG
Frledrich-Koxl-SlT. 123

5000 Köln 50
TeiefOn 02 21 ' 71 16 67 u. 71 17 70

Charter-Boote - Türkei
2- B. Ostertörn; Türkei-Zypern, 2 Wo.

DM 1300,-.

TeL 02 31 / 82 00 33

Preiswerte FeraflUge

z. B. eb Brüssel: Australien ab DM
2295.-. Colombo ab DM 1450.- (28. 12.

nach Bangkok noch Platze frei).

akn-touristlk
TeL 02 28 / 64 58 06

22. 12. 86 bis 4. 1. 1087. 13 Tg. KfL-App^
tinieaflug. dtsch, Reiseleitung, ab

FFM DU 1320,-.

B + BToors
TeL 041 61/88811

Billigfluge
Paco-Reisen, Tel. 0« 21 / 44 41 40

laraal, Weihnachten noch Charterüdge
ireL FTy-drive. Klbbutz-Aulenthan.
Pügerreisen aa-F.T. V. Flug Touristik.

Prielmayerstr. 1. 8000 München 2.

Telefon 088 / 55 46 15

-_ T_ lliUubs-Rgstpace Ws unt.

Kataoo-Pmc. PACO-Rssw.Vi/iV T. 04 21 / 44 41 3807

„Soff i ta carte** nUoshro Soörelsen

Bolfscbulen - Pro-Am-Reisen

Modf GmbH, Am Tempelttain 11

6229 Schlanganbad 5,
TeL 0 51 29 40 65

y- Wenn Jugoslawien, dann

vrYusotours
UVK Jl t.ONI A\V1F\M*F /IAHST

Südamerika
Flüge ab

tvr. H*fl

BofiOCS 1280 1670

CVKtS 1190 1530

Ls Pc - 2010

Lima 1200 1730

Ucxua 1260 1683

Quito 1350 1760
Santiago isso ifloo

BRU/AMS
Hin H*fl

AsurcAi 1550 1900

Bs. Aires 1500 1900

Mewwid. 1580 1900

AO0.J. 1350 1900

Sta.Cnc 1550 1900

StoPaula 1400 1900
uich ab SCdamarik»

LUf. 6. V. 28 Bremen 1

Scfiwachfausar Heerör. 222

TstgfOD WZ1/23 92 45

Jedes Wochenende zur
Semper-Oper Dresden

2 Ü/Fr. im Spitzenhotei Bellevue,
5 Sterne, inkl. beste Opernkarte
u. Visa-Beschaffung DU 395,-

(mind. 1 Wo. Anmeldefrist).

THEATERRING SINN
Tel. 0 64 49 / 10 82, P7 16

6349 Sinn/Hessen

Urlaub
»First-Class«

in den

liuUUVUu
Hotels

Teneriffa 2?S™!.
e

Urtaubswelt direkt am Meer aufder
Insel des ewigen Frühlings. 2 Wochen
Im TypA l!/Frühst. lAüQ-
mitnug ab DM

nfnlfta mit der Romantik
rlflllfl des Sclmun Palastes.

Ideal fUr kombinierten Club-, Kultur-

und Erholungsurlaub
1 Woche Im DZt/T mit nuglChaiterj

|

ab Köln schon ab DM 7C&A m j
abtttl -1- DM 70.- * ZßJ, /

7 Wann Jugoslawen dann

vYugotours
WB JtM»M4u».\N»yiU!M

WfndraüWslraSe 1 - 6000 Frankfurt 1

Ja (ch Ructte mich kostales Am» Ifcw Prospekt nlominn.

jr*

Eine Mischung aus Kultur
und Sport, mit dem Rad
durch kunstgeschichtlich

interessante Regionen, mit

dem Bus über schwierige
Wege.
Unsere hochkarätigen Stu-

dienreiseleiter führen Sie auf

ruhige, ausgewählte Routen:

Apulien 15 Tage
Auf der Via Appia von Rom nach
Gall'ipoli

Villen des Veneto 9 Tage
Von den Eugarveischen Hügeln zur
Stad! dar Dogen

Burgund 12 Tage
Historische Landschall Im Herzen
Frankreichs

Provence 14 Tage
Zwischen See-Alpen und Camargue

Ungarn 15 Tage
Kultur, Landschalt und Gastfreund-
schall der Magyaren

Münsterland 10 Tage
Von den Wasserschlössern bis zur

Weser renaissanee

Bayern- e Tage
Die Voralpen zwischen Bodensee
und -Salzburg

Österreich s Tage
Von den Kammer Seen bis zur
Steiermark

F
Studienreisen
Klingenstein

Auskunft und Anmeldung:

8000 München 22
Thomas-Wimmer-Ring 9. Tel. 089/2350810

7000 Stuttgart 1

Hirschstrate 29. Tel. 0711/241122

6000 Frankfurt 1

Kommarkt & Tel. 069/283044

5000 Köln
Hohenzollemrlng 2-10,

Tel. 0221/212232

Senden Sie mir unverbindlich

den Prospekt W
Tour de KULTUR®
(Auf Postkarte kleben und
bitte mit Absender versehen)

»O SOLE

Mit diesen berühmten Worten wäre recht frei,aber treffend jenes „O seqinera assasara’ über-

setzt, das mancher Grönlandbewohner im Sommer

stoßseufzt. Kein Wunder, angesichts der 28l,C

(plus!) in seiner sonst so eisigen, unwirtlichen

Heimat.

Es jubeln hingegen Weidenröschen,

Steinpilz und Orchidee die dann mit Macht

und Farbenpracht ans unvergleichliche Licht der Mit-

ternachtssonne drängen.

Was halten Sie davon, neben ultramarin-leuchtenden

Eisbergen und gigantischen Gletschern dieses Natur-

schauspiel zu bewundern? Bestens geeignet wäre die

Island-Grönland-Noricegen-Kreuzfahrt der VlSTAF]ORD, die am 2o. 7. I9£7 beginnt

und - ganz nach Wunsch - 14. 18 oder gar 21 Tage dauert. Diese grandiose Nord-

landreise mit einem der besten Kreuzfahrtschiffe der Welt sollte Ihnen aber schon

mindestens DM 5.000,- wert sein. Zumal Sie auch noch Geusirr auf Island und die

atemberaubendsten Fjorde

ln der V.'eihnachLsIenen nach frei!

GRAN CANARIA / TENERIFFA

FUERTEVENTURA / MALLORCA

FLORIDA auch mit Rundreise

Norwegens erleben können.

Und als Extrabonbon: Das

Gala Dinner inklusive Über-

nachtung im Hotel Elysee in

Hamburg, bevor Sie in See

stechen. Fragen Sie den

Experten für wahre Luxus-

Kreuzfahrten nach dem

neuen VISTAFJORD-Sonder-

prospekt. Oder schicken Sie

uns einfach den Coupon.

VISTAFJORD

^^röaland mal ganz anders - darüber wüßte ich gern meh^^j
Schicken Sie mir bitte den neuen VISTAFJORD-Sonderprospekt.

PLZ/Ort dt

CUMAfUI ARC Internationale Kreuzfahrten und 7rjnszllanhL-Dien*t .

Neuer Wall 54 Abteilung WW U zcoo Himburg io Telefon U 40 - .1 cl 20

URLAUB, NATUR, KOMFORT auf AMRUM
Pp FtlgamtteMnrtflMl. 3BwMKahur bnttMcriQ.H rite-

uodBiBB8Biastf.UelelMn9nKfml8MaBMtanpB

|2-5 KJ - oft ftrHV.Wüoi lT.btimlMo i Bad

ScMmfcri. BiB^lai Mirln. Kiodenpüfimi. CsmdB-

sem&tu wt gaSeneriUkiBbi. EifftBa« Biton 87 -

SadnsnlrtzttBi: RattaBltef

FriesenhofS,
Weihnachten und
Silvester aufSylt!

Komfort-
Appartements:

Westerland, 1-3 Zimmer,
Wenningstedt, 2 + 3 Zim-
mer, Kämpen, 2 Zimmer,
Keitum, 3 + 3 Zimmer,
Morsum, 3 + 3 Zimmer,
jetzt noch Termine frei!

Rufen Sie uns an:

GB App.-Vermielg. 19 04651/7025

Hörnum - Sylt

,HBs Likedeeler*, ruh. Loge. Seebhck,
kfL Fewo, WelhnVSUvesier noch freL

TeL 0 46 58 / 4 82 n. • 48/6 77 32 43

Kämpen
Kleines freifliehendes Strobdechhaus,
llebev. cl allem Komi ausgestattet,

auf Jahresbasis zu verm.
TeL 946 51/ 4 14 32

Neu RantuM/SyIt Neu
.Halts Exelsior"; exkl. 1-2- u. 3-2.-

App. in hüb. Reetdachhs^ nur 200 m
bis Nordsee-Strand u. Wattenmeer.
Schwimmbad/Sauna usw. (Mitbenut-

zung in anderem Hs.). Kl. Hauspro-
spekt. Alle Termine für 1987 noch
frei, auch WeihnJSilv. offen. Anfra-

gen an: Frau Dannenberg, 2280 Ran-

tum/Sylt, Hömumerstr. 23, Tel.

0 46 51/15 05

Norddeich, Ferienwohnung
E. Kalis. 2963 GeorgsheiL Postfach

11 44, TeL 048 42/ 17 08

SYLT
Ist bei jedem Wetter schön!

Hübsche Fenemrchnungep und Hau-
ser In jederGrößeand Lage, in Wester-

land und anderen Inselorten freL

App.-Venn. Christiansen
Kxmpende 48. 2280 TlBsnsx/Sylt

Telefon 0 46 51 / 3 18 86

Sylt - Weibnachten/Silvester
Komi Fwo in Strandnflhe frei Hbus-
bar, Sauna, Sonnenbank. Tlschiennlr-

u. Fitneßraum.

TeL 6 46 51/ 49 48

Welhnachten/Neujahr
auf BaEtnjm

Gensuü. Kflmf.-Wohaungea dir. am
Meer, Ä-fl Fers* Farb-TV. TeL, Radin.

Sonderpreise.
TeL«49 38 / 549

SYLT
üjx.-Aä f. 2-6 PBts.. farb-TV, Td.. Scnwlmm-
bU. Sauna. TU. 040/39 14 32 v. 8-17 Utir.

sonst 041 06 / 44 57

Sylt/Strandnähe
HerrL Reetdacbhs. L Kämpen 4
exkl Frieseneinzelhs- ab sof. +
1987 freL TeL 99 U / 54 02 03 od.

0 4651/25511

SyR / JUt-Wntertanl
Geschmackv. Fewo in Landhs.-
Hälfte f. 2-4 Pers. über Weüuu/
Bilv. fr. T. 0 46 51 / 66 79 u. 50 31

WeHnoebtw - Sihrsstor auf Sylt
(List), App. frei bis 4 Fcra. DM 130.-/

Tag.

TeL 049/7 10 29 90

«/•ihnacht»- u. SnvMterwtieub In Nord-
dorf/Amrum. ruh. Laos. dir. am Wattenmeer.
F0W 2-6 POfÖTRl. 0 60 74 ; 9 57 60

Westerland/Sylt
GemütL Appts. zwischen den Festta-
gen zu gQnst. Preisen frei 200 m z.

Strand.
TeL 0 43 «0 / 14 19. ab 18 Dbr

WeboacMen uad Silvester

auf Syit
ittd Bntffio im gezofitr

Gfistotovs Christiansen
Hotel garni, bIIp Zimmer mit DU/WC,
Farb-TV, Radio, Minibar und Telefon,

Ppypn nrvj t^ninr^ip' (Benutzung ko-
stenlos) sowie Bar im Hause.
Zar Eiche 32-34. Z280 Tinnum

TeL 046 51 /310 66

Wttterland/$yK
1- * 2-ZL-FeWo. ab sof. u. teüw. L

Sommer freL

TeL 0 46 51 / 2 39 26 labend«)

Westerland/Sylt
urgemütliche Ferienwohnungen für

1-6 Per«, ab M.-VTag.

TeL 0 46 51 / 75 26 od. 65 28

Heiligenhafen (Ostsee)
KfL-Wohnung kn FenenpadL Seeblick,

gute Aussuttung. Wellenbad koetontoe.

Tel. 041 02/ 6 21 K

Fehmam/Burg
2 Appartements, je 60 m5

, zu vermie-
ten, zentr, ruhige Lage, Farb-TV, je
3-3 Pera, Anfragen: 0 43 71 / 27 10. Zn

Silvester wieder freigeworden.

WBDnadrtaft/Sflrertg ia Ttavroäfldal
Herrliches 3-ZL-App., 73 m:

,

Blick auf Kurparksee, Tag 80,-.

Tel. 0 22 44 / 38 21

Bayer. Alpen - Walcbensee
Ruhige, gemütliche Ferienwoh-
nungpn, rustikal, Off. Kamin

,
TV

USW.
Telefon 0 89 / 98 07 36 (abends)

Es lohnt sich!
Planen Sie Jetzt Ihren Winterurlaub ln Bel-

derechwang/HochallgBu 1100 m. mtt
Schneegeremie. In reizvoller PaWo ab 11.

1. u. 4. 3. 87 noch einige Termine frei lüb.
Fasching belegt). Gepflegte Pisten, 50 km
Loipe (direkt v. d. Haus). Tel. 0 83 28 MO 12

GarmlscfpPartonklrclMiii
Neu erb. Komi -fenemirtmurgBa um. lg . 2-5 P.

J. Oster. Sdstetaus Bocrteroj. Smuflcussrnße 9,

TeL 0 88 21 / 5 06 02

Gafinisitii-Paiteiikireteii
ttüu, komf. Fewo. 70 m1

,
2 ZL. Kii, Bad,

Sonnenbalk, Farb-TV. eleg. Einrich-
tung. Pwien^'nN’iung.i Alpenblick.
Burgstr. 33a, 8100 GarmhKh-Parten-

ktrehen. TeL 0 88 21 / 5 34 OO

MOnchen
Urlaub mal anders! B. Nebel u. Regen -

Stadt (1B Min ) b. Sonne cl Schnee.
Wald (2 Min.). Berge <35 Min.), Sld (15

Min.). Buhe. Stelle Xomfort-, volleInger.

2-ZL-Btugalow m. 2 Betten, Du/Bad,
ZH. TeL, Kochzeile wochenweise zur

Verfügung.
TeL 8 89 / 8 57 34 56

Komf. FeWo., 60 m-. S-4 Pera,
Zimmer. Küche. Bad, Terrasse,
Farb-TV. Sehr ruhige Südlage. Loi-

pe beim Haus.

TeL 8 76 51/ 81 74

Baumhaus
i. AltemL zw. Donau u. Bodensae I. Neturpartc
Ob.-Donau. 800 m NN. 35 Mm. z. Bodensee, für

Fsnenzwecke zu verm. Hunde wIBkommen. TeL
wertet, v. 830-17.00 Uhr 07 11 /23 a 34

+- FINNREISE
Ktostmwafl 4 • 2 Hamburg 1 040/32 60 16

Schweden
Fenenhäusar, Blockhäuser, Bauernhöfe

Katalog anfordam!'!
rflJinfcr aka F- -1-- 1— —

»

smumsm raSEsas-ranuBO}

Box 117, S-28900 Knislinge.

T. 004644/60655

Insel fiottand/Scliweilen
Ferienhäuser/Hotels/Wohnungen
Auskünfte und Prospekt von:

GOTLANDS TURIST-CENTEB.
Korsgatan 2, S-621 57 Visby,

Tel. 00 48/498/7 90 95

Meer, See, Wald, Berge
Insel L herrl Trandelne, norw.
Haus, 70 m*. E-KO, Dil, WC, 5 Räu-
me (4-6 Pers.), Boot, 350 DM/Wo.
TeL Ausk. 0 85 43 / 16 87 (m. abends)

^ Supersparferien
( er- im DOfUNT^tnenoa:» warn 5* alles

was asheuofjeft^ Teunapeanwac
imDSnutee Biesen-*saufW33ilI)>?5mi.

hiraeTjanen uia snunaiwr Tewiisaaie

uiUKf?riiuw> ^nBflirhelfesJaiiani5unil:i*»6ai

mn Tarn An*-tm s und 8u^*i?*s leWnn jfip

Faf5TV, ftaiir.»su:rer5ied«i'i apivOeV
Brcflef BongalBW für 5 Perttnte

i-Pemnsn-AppvtemBBl
i#wfi'5 njifli<ntmJreinn)i,ngi ab

Oorint: Fenenpark 5521 Biersdorl

jmSbuteeBrtburg. Fel. 0 55 69-84)

DanCcntcr
ER IST SCHON DA: DER NEUE
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Anreise: Von Düsseldorf über die
A 44 bis Abfahrt Aldenhoven.
Dann auf der B 56 bis Gillrath.

Anreise per Bahn: Stündlich (auch

an Wochenenden} besteht An-
schluß nach Geilenkirchen aus
Aachen. Mönchengladbach,
Neuss oder Düsseldorf.

Auskunft: Interessengemein-
schaft Historischer Schienenver-

kehr e. V., Postfach 6 03, 5100 Aa-
chen, Tel. 02 41/8 23 69.

Nikolaus in Gillrath

Wie in jedem Jahr wird bei der

Selfkantbahn in Gillrath, der

letzten schmalspurigen Kleinbahn
in Nordrhein-Westfalen, die Ad-
ventszeit festlich begangen. 1900 als

Kreisbahn eröffnet, verband sie mit
einer Streckenlängevon 38 Kilome-
tern die Stadt Alsdorf im Aachener
Kohlenrevier mit dem Grenzort

Tüddern. Nach dem Zweiten Welt-

krieg erging es ihr wie den meisten
Kleinbahnen in der Bundesrepu-
blik: Personenverkehr und Fracht

wanderten auf die Straße ab. die

Personalkosten überstiegen die

Einnahmen, und nach und nach
wurde die Strecke stillgelegt

Sicherlich wäre heute kein

Schmalspurgleis im Kreis Heins-

berg mehr vorhanden, hätte nicht

die Interessengemeinschaft Histori-

scher Schienenverkehr das Wagnis
auf sich genommen, die Stecke zu
betreiben. Inzwischen sind die

Dampfzüge bei Besuchern sehr be-

liebt Im 15. Jahr des Bestehens
verkehren 24 Züge an neun Tagen
im Dezember, die rund 5000 Fahr-

gäste befördern. Neben ihren nor-

malen Fahrten an Sonn- und Feier-

tagen gibt es eine Reihe von Son-
derveranstaltungen, wie beispiels-

weise die Nikolausfahrten.

Kurz nach der Abfahrt am Bahn-
hof Geilenkirchen-Gillrath (an der

B 56) hält der Dampfzug mit seinen

Holzklasse-Wagen auf freier Strek-

ke, um dort noch zwei besondere

Fahrgäste aufzunehmen: den Niko-

laus und seinen schwarzen Beglei-

ter, den Knecht Ruprecht Beide

kommen stilecht in einer Pferde-

kutsche angereist

Sogleich geht es weiter, und wäh-
rend der Zug unter mächtiger

Dampfentwicklung dem Endbahn-
hof Schierwaldenrath entgegen-

strebt geht Nikolaus von Wagen zu

Wagen und beschert die Kinder. In
Schierwaldenrath können die Aus-
flügler an einer kleinen Feier in der
Bahnhofsgaststätte teilnehmen.

Nach zwei Stunden erreicht der

Zug den Ausgangsbahnhof.
ln diesem Jahr verkehren die hi-

storischen Dampfzüge in der Ad-
ventszeit an Samstagen und Sonn-

tagen um 13.15, 15.15 und 17.15 Uhr
(mit Ausnahme des 20. Dezember,
wo um 14 und 16 Uhr gestartet

wird). Karten zum Preis von acht

Mark für Erwachsenen und 5,50

Mark für Kinder (mit Bescherung)

gibt es im Vorverkauf bei .den Ver-

kehrsvereinen Aachen, Mönchen-
gladbach und bei der Kreisbahn

Geilenkirchen. Restkarten können
am Bahnhof Gillrath vor Abfahrt
der Züge erworben werden.

JOSEF-THOMAS GÖLLER

Sn Spaß nicht nur für Kinder - dev Nikolaus besucht die historische
Dampfeisenbahn In Geilenkirchen-Gillrath. foto: die weit

Deutsch-Stunde
W as ist ein Animateur? Im allge-

meinen versteht man darunter

jemanden, dessen berufliche Aufgabe
es ist, dafür zu sorgen, daß die Frei-

zeit einer Reisegesellschaft unterhalt-

sam und abwechslungsreich verläuft

Aus dem Lateinischen stammend,
heißt das Wort „Anima“ der Luft-

hauch, der Atem oder, philosophisch

gesehen, die Seele. C. G. Jung be-

zeichnet mit Anima außerdem das

Seelenbüd der Frau im Unterbewuß-
ten des Mannes. Natürlich hat der

Begriff auch etwas mit animalisch zu
tun, das heißt: die aktive Lebensäu-
ßerung betreffend, auf Sinnesreize

reagierend, triebhaft und urwüch-
sig-kreatürlich. Die Animierdame ge-

hört ebenso in diese Kategorie.

In Hindelang hat vor kurzem ein

Wettbewerb stattgefunden, um das
Fremdwort „Animateur1

' durch einen
deutschen Begriff zu ersetzen. Hat
man etwa befürchtet, daß der „Ani-

mation“ ein negativer, unpersönlich

wirkender Beigeschmack anhaften
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Die Petenkirche ist in jeder Jahreszeit Anziehungspunkt für Touristen aus aHerWelt fotos: ferdi hartung/anthony

Impressionen aus dem winterlichen Rom
V or zweihundert Jahren, präzise Spuren des Korsen heften will: Das gefeuer“, von feuriger Hand und feu- Silber und Gold wurde nach dem

am 29. Oktober 1786. betrat der Museo Napoleonico (Via Zarardelli 1) rigen fingern eingebrannte Menete- Mahl in den Tiber geworfen. Nicht

könnte? Im Bereich des Films wird
damit zum Beispiel das technische

Verfahren bezeichnet, das unbeleb-

ten Objekten im Trickfilm Bewegung
verleiht

Wie grotesk Germanisierungsver-
suche wirken, haben uns die Versu-
che der jüngsten Vergangenheit oder
der Verein zur Pflege der deutschen
Sprache schon zur Genüge gezeigt:

Da wird aus dem Ingenieur ein

„Werkbold" und aus der Pistole ein

„Meuchelpuffer“. Nun wählte eine

Jury unter Schöpfungen wie Almhir-
sel, Ermimterer, Libero und Trüb-
sinnverblaser, in Anlehnung an den
vertrauten Gastwirt den Begriff

„Gasthirt“. Eine Hirte also (oder bes-

ser ein Schäfer?), der die Gäste (be-

Jhütet, sich um sie sorgt Verantwor-
tung übernimmt sie vielleicht auch
zur „Tränke“ führt - womit wir wie-

der in der Nähe der Animierdame
wären. Sind die Urlauber in Hinde-
lang nun endgültig zur Herde degene-

riert? JoTo

V am 29. Oktober 1786, betrat der

deutsche Reisende Müller durch die

Porta del Popolo römischen Boden.
Nicht jeder, der heute den Spuren
Goethes-denn erverbirgt sich hinter

dem Pseudonym - folgt hat wie er

fünfzehn Monate Zeit für die „Haupt-

stadt der Welt“. Wer wie der Dichter-

fürst die Herbst- und Wintermonate

zur Rom-Erkundung wählt sollte

sich entsprechend wappnen: Der De-
zember gibt sich feuchtkalt

Eine Goethe-Hommage ist seit 1973

das kleine Museum in der Via del

Corso 20 - hier wohnte der Dichter
1786/1788. Marmorn sieht er im Bor-

ghese-Park auf das geliebte Rom. Die
Faszination dieser Stadt erschließt

sich auch dem Reisenden Anno 1986,

wenngleich der am Rande des totalen

Zusammenbruchs vorbeijonglieren-

de Verkehr und die von ihm provo-

zierte Luftverschmutzung das Ver-

. gnügen am Stadtbummel mindern.

Immer lauter wird deshalb der Ruf
nach der Schließung des „centro sto-

rico“.

Zu erster Erkundung empfiehlt

sich die Besteigung eines der sieben

Hügel: Schönste Übersicht gewährt
der Gianicolo; der weiße Leuchtturm
markiert den optimalen Aus-
sichtspunkt - keine Angst, wenn es

um Mezzogiomo knallt Nach dem
Kanonenschuß Punkt 12 stellt Rom
seine Uhren. Die Stunden zwischen
14 und 16 Uhr bieten beste Aussicht

aufeinen Sitzplatz in derTram No. 30,

die zwischen der Piazza Risorgimento
und der Piazza San Giovanni in Dio
oder vice versa eine Vielzahl an wich-

tigen Monumenten streift,- für einen

mehrtägigen Romaufenthalt lohnt

sich eine Touristenkarte zum Preis

von 10 000 Lire bei den Verkaufestel-

len der ATAC.
Der Panoramablick über die Stadt

am Uber kann vom Pincio, dem Gia-

nicolo gegenüber, komplettiert wer-

den: entweder von der schönsten Ter-

rasse Roms aus, dem Dali-Restaurant

des noblen Hotels Haßler-Medici,

oder von der Casina Valadier. Ein Es-

sen dort bei Kerzenschein ist ein Er-

lebnis, das allerdings seinen Preis

verlangt - den Blick auf das Lichter-

meer des nächtlichen Rom gibt es

gratis. Die Casina Valadier ließ Napo-
leon als Residenz für seinen Sohn, „le

roi de Rome“, errichten. Zwei Hin-
weise für den, der sich in Rom aufdie

Spuren des Korsen heften will: Das
Museo Napoleonico (Via Zarardelli 1)

verwahrt Zimelien an die Europas
Geschicke jahrzehntelang bestim-

mende Familie. Tm Palazzo Bo-
naparte, Ecke Corso und Piazza Vene-
zia, residierte und starb 1836 „Mada-
me M&re“. Das die Piazza Venezia
beherrschende Nationaldenkmal ge-

riet kürzlich ins Kreuzfeuer der Kri-

tik: An Attacken und Aufrufen zum
Abbruch ist das Vittoriano gewöhnt

-

1970 etwa forderte Bruno Zevi seine

Sprengung. Das Plädoyer der Vertei-

digung hielt ihm Paolo Portoghesi
Protagonist der postmodernen Archi-

tektur. Der marmorne Kitschkoloß

soll, quasi als achter Hügel Roms, in

Zukunft als Kulisse fürKunstausstel-

lungen dienen.

Die benachbarten Kapitolinischen

Museen - seit 1471 zugängliche, erste

öffentliche Kunstsammlung der Welt
- und die des Vatikans nehmen im
touristischen Pflichtprogramm eine

wichtige Rolle ein. Weitgehend unbe-
kannt äst das Museo deUe Anixne del

Purgatorio, das, mehr als Ausdauer,
starke Nerven fordert Die Sakristei

der neugotischen, an einen überdi-

mensionierten Zuckerguß erinnern-

den Kirche Sacro Cuore del Sufffagio

(Lungotevere Prati 12) vereint Grüße
ausdemJenseits, die Verstorbene der

Nachwelt als Warnung und Mahnung
dauerhaft hinterließen: das schmerz-
verzerrte Gesicht einer „Seele im Fe-

Bluraongeschmücktes Gefährt für Touristen

gefeuer“, von feuriger Hand und feu-

rigen fingern eingebrannte Menete-
kel, sei es auf der Schürze einer Mit-

schwester, . wie die Nonne Clara

Schoeleis, 1637 verschieden, 60 Jahre
nach ihrem Pesttod im Münsterland
verfuhr, oder auf einem Hemd, mit

dem eine belgische Mutter Jahrzehn-

te nach ihrem frühen Ende den Sohn
zur Aufgabe seines Lotterlebens ver-

anlaßte. Eine faszinierende Samm-
lung ausdem Grenzbereich zwischen
Religion und Magie, Psychologie und
Parapsychologie, mit der die gläubige

Nachwelt zu Messen zugunsten des
Seelenheils der derart um Hilfe Fle-

henden angeregt wurde. Zum Leid-

wesen der frommen Padres von der
Erzbruderschaft gilt wider besseres

Wissen den Amerikanern ihre Samm-
lung als „the devil’s museum“.

Ein Schaufensterbummel mag da-

nach willkommene Ablenkung sein:

Von der Via Sistina steigt man über
die ausgetretenen Stufen der Spani-

schen Treppe hinunter in die Via
Condotti: Die Juweliere Bulgari und
Eleuteri, die Geschäfte Gucci, Fendi,

Ferragamo und das des Modezaren
Valentino sind nur einige der Tempel
desKonsums, die in Via Condotti und
ihren Seitenstraßen reizen.

Für Trastevere, das populäre Vier-

tel Jenseits des Tibers“, sollte ein

Vormittag eingeplant werden. Die
großartigen Goldgrundmosaiken von
Santa Maria in Trastevere lohnen den

Besuch wie auch ein

im Abseits blühen-

des Juwel der Re-

naissancekunst: die

Villa Famesina in

der Via Lungaretta.

Ihr Bauherr war An-
fang des 16. Jahr-

hunderts der im-

> mens reiche, sinnen-

und genußfreudige
Bankier Agostino
ChigrL

Hier und im ver-

schwundenen Gar-

tenpavillon am Ti-

berufer bewirtete er

Prälaten, Päpste
und Potentaten und
verblüffte seine no-

blen Gäste mit einer

eindrucksvollen Ge-
ste: Das Eßgeschirr
und -besteck aus

Sflber und Gold wurde nach dem
Mahl in den Tiber geworfen. Nicht

jeder wußte, daß dort gespannte Net-

ze es zu einem Spülgang auffingen -

angesichts der heutigen Verschmut-

zung des Flusses kaum zur Nachah-

mung empfohlen.

Anziehungspunkt in der Advents-

zeit ist ab 15. Dezember der Weih-

nachtsmarkt auf der Piazza Navona.
Einige der Stände bieten noch jene

sehr begehrten Krippen und
Krippenfiguren aus handbemaltem
Ton an, für die ständig Nachschub
aus Neapel herangeschafft wird.

Inspiration für den eigenen Krippen-

aufbau mag das Krippenmuseum
(Via Tor dei Conti 31/A) gewähren,

das in der Zeit vor Weihnachten täg-

lich von 14 bis 20 Uhr geöffnet sein

sollte, oder aber die „presepi“ in den
Kirchen Roms. Nicht fehlen dürfen

im „presepe“ die flöten- und dudel-

sackspielenden Hirten aus der
Campagna und den Abruzzen, die

zum römischen Bild des Jahresaus-

klanges gehören wie die Röster der

Maroni, derenDuft betörtunddievor
dem Verzehr als Handwarmer die-

neu. Mit einem großen Fest endetam
6. Januar der Markt Die „befana“,

eine die Heiligen Drei Könige nach
ihrem Fortzug an den Rhein ersetzen-

de gute Fee, beschert Kinder und Er-

wachsene. Und dieRömer hoffen, sie

möge auch 1987, wie seit Menschen-
gedenken erstmals 1985, Frau Holle

Konkurrenz machen und den Schnee
bringen, der Rom in ein märchenhaf-

tes Winterspektakel verzauberte.

Am Ende einer Reise steht oft die

Frage nach Mitbringseln. Wer Klau-

strophobie nicht kennt sollte sich

vom Sonntagmorgenfieber, das die

Römer packt anstecken lassen und
sich auf dem Flohmarkt der Porta

Portese unter sie mischen - noch kön-

nen mit etwas Glück wahre Trouvail-

len gemacht werden.

Ist es wirklich noch erforderlich,

den Obolus in den Trevibrunnen zu
werfen, der eine Rückkehr garan-

tiert? Hat man an Rom Geschinack
gefunden, könnte ein Abschiedsbe-

such bei „Tazza d'Oro“ oder „Eustac-

chio“ in Pantheonnähe erfolgen. Der
Kaffee der ersten wie der Cappuccino
der letztgenannten Bar sind so ausge-

zeichnet das man diesen Geschmack
gerne als Erinnerung und Wunsch
nach Rückkehr

.
nach Hause mit

nimmt GÜNTERSCHWABE

FTS-Frantour (Rüsterstrasse 11.

6000 Frankfurt 1) - „Städtereiser.

für Frankreich-Liebhaber''. Der

neue Katalog enthält überwie-

gend Angebote in die franzö-

sische Metropole. Beispielsweise

kosten zwei Übernachtungen in

einem Vier-Steme-Hotel inklusive

Zugfahrt ab Frankfurt 476 Mark
pro Person, bei gleichen Leistun-

gen bezahlt man in einem Zwei*

Steme-Hotel 279 Mark. Außer-
dem gibt es einen bunten Veran-

staltungskalender, der von ei-

nem Besuch im Mouiin Rouge
über eine Fahrt durch das nächt-

liche Paris bis hin zu Ausflügen

nach Versailles reicht. Trips mit

dem Hochgeschwindigkeitszug
TGV ab Paris nach Dijon und Lyon
oder Fahrten ab Deutschland ins

nahe Elsaß runden das Frank-

reich-Programm ab.

Transair (Karlstraße 9, 4000 I

Düsseldorf) - im Katalog „Som-
mer 87" purzeln die Preise je

nach Reiseziel und Hotels bis zu
zwölf Prozent. Dabei sind beson-
ders die Femstrecken nach Ke-

nia, auf die Malediven und nach
Sri Lanka hervorzuheben: So ko-

steten im Hotel Nyali Beach in

Mombasa/Kenia im letzten Som- i

mer zwei Wochen mit Halbpen-
|

sion 2949 Mark - in diesem Jahr
j

nur noch 2599 Mark. Eine Woche
j

auf der beliebten Ferieninsel
j

Mallorca ist schon ab 499 Mark zu :

buchen. Transair bietet weiterhin
j

an vielen Orten hohe Kinderer- >

mäßigungen (bis zu 70 Prozent)
]

und Sparmöglichkeiten wie drei :

Wochen reisen und zwei Wochen
zahlen oder Vollpension zum
Preis der Halbpension.

Fast Reisen (Alstertor 21, 2000
Hamburg 1) hat in seinem „Nord-
iand-Katalog" viele individuelle

Rundreisen durch Nordeuropa
mit dem Schiff, per Bahn oder Bus
oder mit dem eigenen Wagen zu-
sammengestellt. Sogennante
„Entdecker-Reisen" führen in die
selten besuchten Landschaften
Grönlands und Islands. Eine

zehntägige Fahrt nach Spitzber-
gen kostet mit Linienflug ab/bis
Hamburg und Unterbringung in

Doppelzimmern 5438 Mark. Eine

achttägige Bus-Rundreise auf

der britischen Kanalinsel Hersey
ist bei sieben Übernachtungen
im Doppelzimmer mit Halbpen-
sion, inklusive Ausflügen und Be-
sichtigungen, schon für 1285 Mark
zu haben.

Hetzel Reisen (Postfach
31 13 55, 7000 Stuttgart 31):

„Rundreisen, Kurzreisen, Städte-
reisen 1987". Eine abwechslungs-
reiche Uriaubssaison, die keines-
wegs nur auf die Sommermonate
beschränkt ist, versprechen zahl-

reiche Angebote: Fahrradtouren
auf Mallorca, landestypisches
Kochen in Italien, Wandern auf
den Kanarischen Inseln, Spanisch
lernen in Sevilla, Fluß-Kreuzfahr-
ten auf der Donau und vieles

mehr. Die Osterwoche in Rom ko-
stet mit Hin- und Rückflug ab
Stuttgart, Übernachtung in Mit-

telklassehotels, Führungen, Bus-
fahrten und deutschsprachiger
Reiseleitung 973 Mark.

Transocean Tours (Bredenstra-
ße 11, 2800 Bremen 1) bietet in

seinem Katalog „Kreuzfahrten
'87" auf 164 Seiten eine große
Auswahl an See- und Flußreisen.
Das teuerste Angebot liegt bei
108 361 Mark für eine Luxuskabi-
ne bei Einzelbelegung auf der
70lägigen Jungfernreise der
„Astor". Die „Michail Shotokhov"
unternimmt Femostkreuzfahrten
ab und bis Singapur. Das gün-
stigste Angebot ist eine einwö-
chige Südnorwegen-Kreuzfahrt
mit der „Estonia" ab 890 Mark.

Minitarek (Bergstraße 153, 6900
Heidelberg 1) präsentiert in sei-

nem Sonderprogramm „Mit Minr-
trek nach Südamerika" Studien-
expeditionen nach Ecuador, Ar-
gentinien, Bolivien und Guate-

|

mala. Die Ecuador-Amazonas-
Studienexpedition vom 4. bis 24.

April 1987 kann mit Flug ab/bis
Frankfurt für 5580 Mark gebucht
werden. Die Verlängerungsmög-
lichkeit zu den GalapaqosinseTn
kostet zusätzlich 2400 Mark. Eine
Studien-Erlebnisreise vom 3. bis

26. April führt von Argentinien bis

nach Feuerland und kostet mit
Flug ab Frankfurt 7190 Mark.

SEIT 25 JAHREN
FERIENHÄUSER

FERIENHÄUSER- NORDSEE- DÄNEMARK
Fordern Sie unseren 1987-Katatog an - »owderengehote fOr 2 Pfioma

Turistt>üro,DK-6S90lJKbocg,TeL00457M91277 BüroinHamburg
G. Kröger, Kmnsaalsweg 63A. 2000Hamburg 54, Tel. 040/542817

a SONNE
UND

STRAND
OK-9442 Blokhu»
9-20 Uhr 7 T»fl«

dir Woch«. Tel.:

NEU ERSCHIENEN!«
Kostenl Farttautog *7 - 2000 OuahUtdBnen-

rauser jster Prwttge « ganz Danemart. auch

Bomluim Neuer Urlaubs-VBeofVHS 20 Mr|

^Dänemark
Preiswerter Ferienhaus-Urlaub

mit der ganzen Familie

am schönen Llmfjord. Häuser von Ein-

lach be Luxus ab DM 200,- -730,-/Wo

Vor- u Nachsaison günstiger. Kostenl-

losen Katalog anfordem bet
Vermntlungsbüro

^Umfforden
MfS" öS KHcegadeS

DK-7600 Struer

Tel. 00457/85 1685

Danemark 87/KS
Komfort. Ferienhauser- Nord- y Ostsee
Kostenlos Farbhataiog anfordem 1

Km OudnngsgaCuhr

Jukubl|u|
Schleswfger StraSa 68

Telefon 0461/97021

Bretagne
Finistere-Morgat. von Prtv. zu vennc
Wo. 1 6 Pers, Juli bis SepL, Villa6 Pers.

Juli-August, yranzdsiscblcwmtnisse

Kote. Mrigaen. Km de Kerfaignt

F 2916S Laoveoc, TeL 9M3 98 / ZTM 64

SODBRETAQE * JUHOTAMEM
strengste Auswahl pers. getrof-
fen, vermittelt seit 11 Jahren.

MARGIT STICKEST
IMS» ACHERN-ÖNSBACH

TeL 6 78 41/2 64 64

Urlaub für Individualisten

Frz. Riviera: CANNES
In *• "-Hotel, MonatseigenL. Februar,
einzeln z. verfc., evtl, verm., ein 3er
sowie ein 2+2er ZL Ruh. Lage, Nähe

Strand; daselbst Kellersbt. ganzj.!

StArzhiger, CH 6340 BAAS

SädfränkreidMProveiice
GemütL Bauernhäuser u. Ferienwhg.
in Weindorf b. Nimes, mit Komfort +
Schwimmbad, Buntprosp. Büro Vacan-

ca, Dr. Macatens, 8134 Seeshaupt 3

BAD HOFGASTEIN
Komfortable Appartements mit
vollem Hotelservice für 2-4 Per.

Telefon <«M3) 64 22/8247

Lecb/GasteiuZell a. See
Kft. Fewos, Wochen- od. saison-

weise od. Teilzeiteigentum zu
vergeben, Weihnachten frei.

TeL 0042/ 2 22/ 56 5231

Ski-HStte. Feriawofifumg. 1700 m, Tel.

02 21 /42 62 25. ab 18. 12.

00 43/65 64/82 76

Riederalp/Wallis
1800 m. gr. Fewo. 6 Pers.. L Klasse,
mitten Im Skfgebiet fr. 20. 12.-3, l„ Tag

sfr 160.

TeL 0 40 / 20 SS 74 u. 66 42 91

«RothovnMck»
Dia Top-Appartements ab Fr. 950,-

pro Woche. Großes Hallenbad,

Tennis- und Squashhallen. Eigener

Kindergarten. Gratis-Bus zu den
Skilifts.

TeL 0041 81/31 0211

Davos-Platz
Konri.-FoWo i. 6. Eottrasdew 12-4 Pm.L noch

frei 20. 12. 86 - 17. 1 . 87. ab 4. 4. B7.

Tri. 06 ZIm 1581

Samedan/St Moritz
Komfortable, ruhig gelegene
3-ZL-Wohnung mit offenem Ka-
min, Südbalkon, Faxb-TV, Tele-

fon, Garage etc. sowie Küche mit
allen technischen Einrichtungen,

in direkter Loipennähe ab 6. l.

1987 £ max. 4 Pers. zu vermieten.
TeL 02 21/ 35 23 24 (ab 19 Uhr)

Mob *87 - Lago Magpore
Komt-Wh&, Seeblick, Tennis. PooL
Sauna. Bildmappe bitte anfordem

TeL Q 41 «6/355

Zermatt/Wallis
1- bis 6-ZL-l4ix.-Ferienwbgen {3-8

Betten) m. allem Komf.. Sauna.
MatterhombL. Nähe Seilbahn z. KL
Matterhorn, ab «fr 120,-TTag verm.

durch:
Hammonla lnmu|)ffl«tvcniri-
tuncs-GmbH, Fehbadtdr. 3, SSW
Hamborg 36, TeL 8W/35 61 73

1. Locarno
Trh-ldyfl. 2- odor3'Zi-*faro.. Südlage. See,
Sorg, Pan., Pool, Garten, Ct-TV, ab 9S sfr/Tg.

TeL 040-6SG OB 37

bell« ilolio
Villen, Fationwohnungm

& Bauemhiuser

TOSCANA
Am Meer

und Im Landeslnnem
Pioep. anf.: 02T1/1S 21 46
belta ttafta reisenGmbH

4600 DÜSSELDORF 1, WABKEBSTH. 7 I

Insel Elba!

Rinzelhs. u. Wh«, v. Priv„ Strand-
nähe, ruhige Lage.
TeL 0 4161/7 29M

Sardinien
Costa Rei. Ferienbungalows v.

Privat in versch. Größen ab 2-5
ZL, Kü., Bad für 2-10 Personen an
einem ca. 12 km langen, weißen

Sandstrand
TeL • 61 51/4 51 84

INIENtil tznmzi 45
Villen. Ferienhäuser. Hotels

Ci rräM-W&gnerati. 7-4 Düsseldorf

Teneriffa
Mfirte Puerto, Bungalow, ruh. Lage, gapfl

Qarterunlogo m, 2gr.Tenr„ DM 50,-pro Tag
Ifri: 3 bis 4ß7 U. ab 5*7. Tel. 030/-
881 25 40. Frau Naumann. Mo.-Fr.SM7Uhr

Calpe/Spanlee. Für Dauermieter, frei

steh. Haus, Mtete-TeUverrochnung
geg. Haus- u. Gartenpflege, zu verm.

TbL 0 21 51/5 50 22 od. 00 34 65/83 10 55

Marbella, Costa del Sol

Großzügige, lux. ausg. Häuser, 2

u. 3 Schlafei., oft Kamin, Pergola,
ca. 140 m1

, vermietet
Esmosa 0 89 / 23 03 52 64

IBIZA Bestlage Bungal. + Apts. Mai/OkL
InkL ab DM 5950,-+ Mt Chalets ab 12 750.-.
auch wöchentlich zu mieten. Heissenbarg. 6
Ffm 9a LeiptStr. 11 C.T.0 69/70 84 18/ISh.

z. B. MaUorca/Ibiza, prtv. App. v. Häu-
ser. fam.-fretmdl. freL
Tel 040/0451445

Teneriffa - CQerro - La Palma - La
Gernera - Bexmthm (seli 1954} -

Ausges. Hotels, Apptmts. u. Bungalows
- Günstige Direktdüge.
TeL (023 G1J2 25 C7

Teneriffa
Puerto de la Cruz, La Paz. Ap-
partementhaus Ikarus, ruh. Top-
lage, Panoramameerblick, Terr.,

SW-PooL Flüge ab allen dtsch.
Flughäfen. Jetzt Frühjahr u.

Sommer buchen. Ausinmft u.
Unterlagen:

TeL 041 99 / 64 96

2 Bäd., 2 Kül, Farb-TV, Tel, a. Wunsch
Hausmädchen, schon jetzt günstig

buchen. Tel 040/438 21 24

Can Picafort / Mallorca

Fewo zu verm. TeL 41 SS / 78 33

FERIENHÄUSER I

iPCLAR
PORTUGAL* IReisen

FRANKREICHS«

FEflIENHflUSER

NORWEGEN FINNLAND
SCHWEDEN DÄNEMARK

|

lp,” L \R D-M45 DIRSOACH PCSTTACH 1J0

I
Reisen TEL. (0 85 63) 1530

Algarve/Poitugal

Privatvilla der Luxuaklasse mit '

4 DZ, xr. Pool, direkt am Golfplatz
ln Qmnto do Lago, ab sofort zu ,

,

verm. Weihnachten 86 noch frei I
‘

TeL 0 61 73 / 6 62 44

Los Angeles
Do.-ZL, Frühstück, Sommer u.

. Winter. TeL: 02 11/ 20 38 99

PrriaAsf*/A4Sc-r AHREH'Jeupport

FimstmAxiscR + boote
-ji Heideweg 49 (Abt 9)

4000 Düsseldorf 30
(02 11} 63 31 93

BwaDsssta «jod 00-21 00
FSresm Sie untwb. shu» BroKUni aii

Wales-Schottland -Mond

Ferien in Florida

direkt am Meer!

Nähe Palm Beach. Komfort-
Bungalow mit 3 Schlafräumen.
Geeignet für 6 Personen. Swim-
mingpooL Bootsangelegsteg,

mit Boot Abholservice vom Air-
port Frei ab Januar. 100 3 pro

Tag.

Telefon 02 01/ 23 Bl 90
Telex 85 71 401 tcard

-Kcrinlet
300QForlariAearaFMemKribiung8n
h den besten WWsraportortBn drr Alpen.

ÖstBTHdi, Schwor, haften, Frankreich

WTEffCHALET D-7800 RflflWfg |
KasserJosepIvSfr.263»0761 -210077

Gesuch

POBTUGAL - Algan* + Inland

Bungalows + Hotels. FBeg & Fohr.

Info -rProsp^ Tot 075 31/4 *054 + 447 «5

Ibiza gesucht
Wahnhaas nur in Bcstlage, auch reno-
viöimgbed. Barzahlung, v. Privat

Telefon W 84 71 / 31 25 47


